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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 14. Juni 

1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. 
Raimund Grübl. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Lechner entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung. 

2. Der in Vöslau verſtorbene Realitätenbeſitzer Joſef Hüttl 
hat in feinem Teſtament den Armen Wiens Staatsrenten-Obliga⸗ 
tionen per 2000 Kronen legiert, welche der k. k. Notar Dr. J. 
Bruckner zu Handen des Herrn Bürgermeiſters erlegt hat. 

Es wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Herr Gem.⸗Rath Matzenauer hat an den Herrn 
Bürgermeiſter folgende Interpellation gerichtet. 

1. „Nachdem circa 3 Monate verfloſſen find, ein gewiss ge— 
nügender Zeitraum, um das diesbezügliche Magiſtratsreferat ge— 
wärtigen zu können, erlaube ich mir an den hochgeehrten Herrn 
Bürgermeiſter die Anfrage, wann das Referat hierüber — es hätte 
nämlich nach dem Antrage des Herrn Interpellanten unverweilt 
nach Anhörung von Sachverſtändigen (Geologen und Hydrotechniker) 
das zu wählende Quellengebiet in Vorſchlag gebracht werden — 
erſtattet werden wird, reſp. ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, 
die Vorlage urgieren zu wollen.“ 

Darauf habe ich die Ehre, zu bemerken, dafs der Bericht des 
Stadtbauamtes und des Magiſtrates bereits vorgelegt worden iſt 
und demnächſt das Referat im Stadtrathe erſtattet werden wird. 

Ich bitte um die Mittheilung der Einläufe. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

4. Interpellation des Gem.-Nathes Prauneiß: 

Ich habe in der Sitzung des Gemeinderathes vom 5. Februar 1892 den 
Antrag eingebracht, der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, daſs die Gebür 
für die Überbrückung der Weſtbahn, wo die Beitrittsleiſtung von Seite der 
Gemeinde Rudolfsheim bereits überſchritten iſt, aufgehoben werden ſoll. 

Nachdem dieſer Autrag bis heute noch nicht in Verhandlung kam und 
dies ein großes Hemmnis für die Bauthätigkeit in den Bezirkstheilen jenſeits 
der Weſtbahn iſt, ſo erlaube ich mir an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter 
die ergebene Aufrage: 

Wann wird mein Antrag zur geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung gelangen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

5. Anfrage des Gem.-Nalhes Hebaſtian Grünbeck an den 
Bürgermeiſter: 

Die Schulräume in den Hernalſer Schulen erweiſen ſich für das Schul⸗ 
jahr 1893/94 als viel zu beſchränkt. Es ſtellt ſich als nothwendig heraus, dafs 
während dieſer Zeit, da einzelne Claſſen an Überfüllung leiden werden, bei 
17 Spätunterrichtsclaſſen 2 Wanderclaſſen errichtet werden müſſen, da außer— 
dem noch 2 Bürgerſchulelaſſen nothwendig find. 

Das gegenwärtig im Bau begriffene neue Schulhaus bei der Redemp— 
toriſtenkirche dürfte kaum heuer mehr der Benützung übergeben werden können, 
da triftige ſanitäre Gründe gegen die ſofortige Beziehung eines Neubaues 
ſprechen. 

Soll aber im nächſten Schuljahr allenthalben das Lehrziel erreicht werden 
können, jo iſt es aus pädagogischen Rückſichten dringend geboten, dafS beizeiten 
auf die Beſorgung der nothwendigen Schulräume geſehen wird, damit nicht, 
wie ſo manchmal, alles bei Beginn des Schuljahres geſchieht. 

Der Gefertigte geftattet ſich deshalb die Anfrage: 

Wird vielleicht das neuerbaute Schulhaus doch bezogen? 
Wenn nicht, gedenkt der Herr Bürgermeiſter rechtzeitig für die 
Aufnahme geeigneter Locale zum Schulunterrichte Vorſorge treffen 
zu wollen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 

Schriftführer Gem.-RNath Dehm (liest): 

6. Interpellation des Gem.-Nathes Brauneiß: 

Ich habe Sonntag ein Schreiben von den Bewohnern der Schellinger— 
gaſſe im XIV. Bezirk erhalten, worin dieſelben Beſchwerde führen, dass der 
dortige Auslaufbrunneu ſehr ſchwach rinnt und die Leute ſich um einen Krug 
Waſſer ſtreiten und raufen müſſen. 
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Die Bewohner haben ſich an mich gewendet mit dem Erſuchen, ich 
möchte in dieſer Angelegenheit intervenieren und Abhilfe ſchaffen. 

Ich erlaube mir demnach an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene 
Anfrage: 

Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, die betreffenden 
Organe zu beauftragen, den Lauf des Waſſers bei den Auslauf⸗ 
brunnen gehörig zu regulieren und zu überwachen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

7. Antrag des Gem.-Nathes Sebaſtian Grünbeck und 
Genoſſen: 

Das Glockengerüſt der Pfarrkirche im XVII. Gemeindebezirk Hernals iſt 
ſehr ſchadhaft und zufolge feiner Holzeonſtruction auch äußerſt feuergefährlich. 

Gegenwärtig wird nun die Pfarrkirche einem gründlichen Umbau unter— 
zogen, wobei auch der ganze Thurm vollſtändig eingerüſtet iſt. 

Nachdem Glocken und Thurm obgenannter Kirche Eigenthum der Gemeinde 
Wien ſind, ſtellt der Gefertigte hiemit den Antrag: 

Es ſei das Glockengerüſt einer gründlichen Renovierung zu 
unterziehen, eventuell dasſelbe durch eine Eiſenconſtruction neu 
herzuſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

8. Antrag des Gem. -Rathes Brauneiß: 

Einer der verdienſtvollſten Schulmäuner im XIV. Bezirk Rudolfsheim, der 
penſionierte Schuldirector Michael Lehner, Ehrenbürger von Rudolfsheim, 
Beſitzer des goldenen Verdienſtkreuzes, iſt vor kurzem mit Tod abgegangen. 

Derſelbe hat als Lehrer, Oberlehrer und Schuldirector durch mehr als 
50 Jahre in der Gemeinde Rudolfsheim gewirkt, war auch lauge Jahre Mit⸗ 
glied der Gemeindevertretung und des Ortsſchulrathes und hat ſich mithin 
große Verdienſte erworben. N 

Nachdem jetzt beabſichtigt wird, alle gleichnamigen Gaſſen in Wien um⸗ 
zutaufen und der XV. Bezirk mehrere derſelben hat und die Gaſſe, wo der 
Verblichene als Director gewirkt hat, auch eine ſolche iſt, erlaube ich mir den 
Antrag zu ſtelleu: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, daſs zur Er— 
innerung an den verdienſtvollen Schuldirector Herrn Michael 
Lehner die Schmelzgaſſe im XIV. Bezirke den Namen „Lehner— 
gaſſe“ erhalten ſoll. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts— 
ordnungsmäßigen Behandlung zugeführt. 

Wir gelangen zur Tagesordnung. Herr Referent Gem. Rath 
Noske wird zuerſt ein dringendes kurzes Stück referieren und 
dann zum Referate über die Straßenſäuberung übergehen. 

9. Referent Gem.-Nath Noske: Der Antrag ftcht auf 
dem Nachtrage zur Tagesordnung Nr. 22. 

Es handelt ſich um eine Schulreparatur, die eingeleitet und 
mit Beginn der Hauptferien gleich vorgenommen werden ſoll. Es 
iſt dies eine Augelegenheit, die bereits ſeit zwei Jahren in der 
Schwebe iſt. Der Hauptſache nach iſt der Antrag geſtellt, dajs in 
der Schule im VII. Bezirke, Zieglergaſſe 21, dringende Reno— 
vierungen vorgenommen werden ſollen. Erſtens, die Erneuerung 
der ſämmtlichen vier Façaden des Schulgebäudes. Dieſer Gegen— 
ſtand iſt bereits im Jahre 1891 dem Gemeinderathe vorgelegt 
worden. Ich habe auch damals das Referat gehabt, habe mit einem 
Collegen die Schule beſichtigt und wir ſind zu der Meinung gekommen, 
dafs damals die Reparatur noch nicht jo dringend nothwendig 
war, und dass namentlich nicht eine, ich möchte jagen, gleichmäßige 
Abnützung aller vier Fagaden ſtattgefunden habe. Wir haben damals 
die Angelegenheit nicht zur Erledigung gebracht und auch im 
Jahre 1892 das nicht gethan. 

Dazwiſchen iſt aber die Verwitterung des Anſtriches weiter 
fortgeſchritten und es liegt heute die Sache jo, daſs man mit 
Beruhigung jagen kann, es iſt nunmehr nothwendig, ja im Intereſſe 
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der Erhaltung des Gebäudes zweckmäßig, gleichzeitig alle vier 
Fagçaden zu renovieren, und deswegen haben wir damals nicht 
beantragt, daſs die Renovierungen vorgenommen werden, weil 
damals noch nicht alle Facaden einer Renovierung bedürftig waren, 
wir alſo doppelte Koſten gehabt hätten; heute kann die Sache 
unter einem erledigt werden. Außerdem iſt in dieſer Schule ſeit 
ihrem mehr als 20jährigen Beſtande am Anſtriche der Thüren und 
Fenſter außer kleinen Reparaturen nichts gebeſſert worden und es 
iſt der Anſtrich nun in einem ſolchen Zuſtande, dafs man heute 
ſagen kann, die Herſtellung des Anſtriches ſei nothwendig im 
Intereſſe der Erhaltung. Es wird nun von den Amtern ein Antrag 
geſtellt und vom Magiſtrate gutgeheißen folgenden Inhaltes (liest): 

„J. Es fer die Erneuerung der ſämmtlichen vier Fagaden des 
Schulhauſes im VII. Bezirke, Zieglergaſſe 21, nach den vor— 
liegenden Koſtenanſchlägen des Stadtbauamtes mit dem Betrage 
von 1817 fl. 71 kr. und einem Pauſchalbetrage von 80 fl. für 
eventuellen Glasbruch zu genehmigen. 

2. Es jet die Erneuerung des Anſtriches der ſämmtlichen 
Thüren und Abort-Abtheilungswände im Schulhauſe nach dem 
bauämtlichen Koſtenanſchlage (incluſive der bezüglichen Tiſchler— 
und Schloſſerarbeiten) mit dem Betrage von 530 fl. 1 kr., ſowie 
die Umpflaſterung der Einfahrt mit dem Koſtenbetrage von 35 fl. 
gleichfalls zu genehmigen.“ 

Die Urſache, warum dieſe Angelegenheit vor das Plenum 
kommt, liegt darin, dafs die Koſten nicht mehr bedeckt ſind. Es 
wird daher beantragt, das Plenum möge genehmigen, es ſei zur 
Deckung der diesbezüglichen Geſammtkoſten per 2462 fl. 72 kr. auf 
Ausgabs-Rubrik XII 4 0 „Erhaltung der Schulhäuſer“ ein Zuſchuſßs— 
credit in gleicher Höhe zu bewilligen. Falls dieſe Genehmigung 
ertheilt wird, wäre die Arbeit durch das Stadtbauamt, und zwar 
unter Vermittlung der ſtädtiſchen Contrahenten während der Haupt— 
ferien auszuführen und die Conten unter Detailverrechnung vor— 
zulegen. 

Nachdem ich mich perſönlich überzeugt habe und auch die 
Amter ſeit Jahren darauf dringen, dass dieſe Reparatur gemacht 
wird, bitte ich um Ihre Genehmigung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Veſchluſs: Für Renovierungen und Herſtellungen in dem Schul— 
gebäude VII., Zieglergaſſe 21, wird zur Ausgabs— 
Rubrik XII 4e ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 
2462 fl. 72 kr. bewilligt. 

10. Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir gelangen nun zur 
Fortſetzung der Berathung über das Referat betreffs der Straßen— 
ſäuberung. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsorduung): Der 
Herr Referent hat geſtern die Bemerkung gemacht, dass er die 
Stritlichen Angaben und Ziffern in ſeinem Schluſsworte richtig— 
ſtellen werde. Ich m geſchäftsordnungsmäßig verlangen, daſs 
dies gleich jetzt geſchehe, damit ich in der Lage bin, mich mit dieſen 
Richtigſtellungen noch befaſſen zu können, es wäre denn, dass der 
Herr Referent erklärte, nachdem das Stritzl'ſche Project ohnedies 
zum Gegenſtand dieſes Referates nicht gehört, dass er ſich ſpäter 
auch damit nicht weiter befaſſen werde. 

Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mufs darauf bemerken, 

dass weder ich noch die Verſammlung den Herrn Referenten zwingen 
kann, etwas ſofort oder ſpäter vorzubringen. Findet die Verſammlung, 
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daſs nach dem Schlufsworte des Herrn Referenten weitere Auf— 
klärungen über den Gegenſtand nothwendig ſind, ſo kann jederzeit 
die Wiederaufnahme der Debatte verlangt werden. 

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Winker. (Nicht anweſend.) 
Ich erſuche Herrn Gem.-Rath Dr. Nechansky. 

Gem.-⸗Nath Dr. Nehansky: Meine Herren! Ich halte es 
für keinen blinden Reformtrieb, wenn eine anſehnliche Zahl der 
Mitglieder dieſer Verſammlung der Anſchauung iſt, dass in Bezug 
auf die Straßenreinigung Wiens überhaupt und die Straßenreinigung 
der Inneren Stadt insbeſondere eine Abünderung getroffen werden 
müſſe. Der leitende Gedanke dabei iſt der, dafs die Straßenreinigung 
Wiens in einer anderen Form billiger und beſſer hergeſtellt werden 
könne. In dieſer Richtung eröffnet das Stritzl'ſche Project ſehr 
verlockende Perſpectiven; allerdings aber ſind die Ziffern und die 
Angaben, welche in dem allen Herren wohlbekannten Projecte ent— 
halten ſind, von Seite des Stadtbauamtes beſtritten worden, und 
zwar in einer ziemlich ſcharfen Weiſe, ſo dafs man nach den 
Angaben des Stadtbauamtes kaum eine Ziffer in dem ganzen 
Projecte als maßgebend gelten laſſen, als richtig annehmen könnte. 
Ich glaube aber, daſs das Stadtbauamt in der Kritik des Stritzl— 
ſchen Projectes allerdings zu weit gegangen iſt und überſehen hat, 
daßs in dem Buche und in der Arbeit trotz aller Irrthümer ein 
guter Kern gelegen iſt, und dieſer gute Kern iſt die Juitiative, die 
in dem Buche liegt, ſie liegt in dem Fleiße, der auf dieſen Gegen— 
ſtand verwendet wurde, fie liegt in einer gewiſſen Energie, die aus 
dem Buche ſpricht, ſie liegt in einer Syſtematik, mit welcher an 
dieſen Gegenſtand herangetreten worden iſt. Das ſind die Vorzüge 
der Arbeit und es iſt nicht zu überſehen, daſs Reformen in der 
Regel von einzelnen thatkräftigen Menſchen ausgehen, wenn ſie auch 
in den Principien anfänglich irren, und dafs ſolche Reformen ſelten 


zu erwarten ſind von Amtern, die ihrer Organiſation gemäß in 


natürlicher Weiſe dahingedrängt werden, in der Gewohnheit trägem 
Geleiſe fortzufahren. (Rufe: Sehr richtig!) Nun aber iſt für uns, 
welche wir die Sache entſcheiden wollen, die Frage jedenfalls noch 
nicht klar; es iſt richtig, wir müſſen anſtreben, daſs das Budget, 
welches in den letzten Jahren bedeutend gewachſen iſt, durch ent— 
ſprechende Erſparungen vermindert werden kann. 

Ich erkläre ja offen und ich habe wiederholt dieſen meinen 
Standpunkt in dieſer Verſammlung erklärt, dafs ich nicht jo ſehr 
dafür bin, daſs die Commune durch induſtrielle Unternehmungen 
ihre Einnahmen vermehrt, als daſs ſie durch eine zweckmäßige 
Organiſation der natürlichen Aufgabe ihrer Verwaltung Erſpa— 
rungen erzielt. Die Straßenreinigung aber halte ich für eine jener 
Verwaltungsthätigkeiten, welche von der Commune ſelbſt womöglich 
erfüllt werden müſſen. Die Straßenreinigung iſt in ſo vielfacher 
Beziehung von größter Wichtigkeit, ſie iſt wichtig in Bezug auf 
die Geſundheit und in Bezug auf das ganze Anſehen einer Stadt. 
Denn es iſt kein Zweifel, wie ja Liebig in nicht nur geiſtreicher 
Sondern auch richtiger Weiſe darauf hingewieſen hat, dass ein 
gewiſſer Culturmeſſer der Verbrauch an Seife unter einem Volke 
ift, daſs auch ein Zeichen des Standes der Cultur einer Stadt — 
die Reinlichkeit der Straßen iſt. Wer jemals in einer orientaliſchen 
Stadt geweſen iſt, wird ſofort einen gewiſſen aſiatiſchen Beige— 
ſchmack empfinden, wenn er auf den Zuſtand der Straßen ſieht. 
Darunter meine ich nicht vielleicht Städte, die wirklich im Oriente, 
wirklich in Aſien liegen, ſondern Städte, welche z. B. unten in 
den Balkauländern gelegen ſind und die durch Jahrhunderte unter 
der türkiſchen Wirtſchaft zurückgeblieben find gegenüber der Ent⸗ 
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wicklung des anderen Europas. Ich habe Gelegenheit gehabt, ein— 
mal dieſe Städte zu ſehen, und kann aus eigener Wahrnehmung 
ſprechen. So reizvoll dort die Gegend iſt und ſo ſchön ſich eine 
ſolche Stadt ausnimmt, wenn man fie von oben anſieht, insbe— 
sondere die einzelnen Minarets in die Luft ragen ſieht, ſo ſonder— 
bar iſt der Zuſtand der Stadt, wenn man ſie betritt. Da findet 
man auf den Straßen, möchte ich ſagen, die ganze innere Geſchichte 
der Häuſer, man findet in den Straßen alle Verbrauchsgegen— 
ſtände der einzelnen Häuſer, ſieht alles, was die Leute gegeſſen 
haben ꝛe. — Bei einem Europäer wird dieſer Zuſtand einer 
Straße ſofort einen gewiſſen Widerwillen hervorrufen, während 
auf der anderen Seite es den Fremden auf das angenehmſte berührt, 
wenn er gut gereinigte Straßen findet. Es iſt keine Frage, dass 
die Reinlichkeit eines Hauſes nach gewiſſen Gegenſtänden und ſo 
auch der Culturzuſtand einer Stadt nach der Reinlichkeit der 
Straßen beurtheilt wird. 

Was die Straßenreinigung der Inneren Stadt, die eigentlich 
der Gegenſtand des Referates und der Debatte iſt, anbelangt, ſo 
läſst ſich gerechterweiſe nicht fagen, daſs die Transport-Geſellſchaft, 
die nahezu 20 Jahre die Reinigung der Stadt beſorgt hat, ſich 
beſondere Nachläſſigkeiten hat zuſchulden kommen laſſen. Aller— 
dings ſind kleine Mängel, insbeſondere zu gewiſſen Zeiten, vor— 
gekommen. Ich glaube, das iſt auch ſchon von einem der Herren 
Reduer erwähnt worden. Es iſt ein ganz richtiger Gedanke, glaube 
ich, daſs, wenn die Commune die Straßenreinigung in eigene 
Regie übernehmen wird, es auch nicht vollſtändig tadellos abgehen 
wird, aber in gewiſſer Beziehung wird ſich wahrſcheinlich der Zu— 
ſtand beſſern, und zwar beſonders bei Schneefällen und in beſonders 
ſchwierigen Situationen. Man konnte im heurigen Winter zum 
Beiſpiel die Bemerkung machen bei einem Schneefalle, der aller— 
dings ſonderbarer Natur war, indem der Schnee dicht und hoch 
gefallen war und unmittelbar darauf Thauwetter folgte, daſs damals 
die Transport-Geſellſchaft die Reinigung der Straßen in fo plan— 
loſer Weiſe beſorgt hat, dafs ich geſtaunt habe. Ich erinnere mich, 
daſs damals zum Beiſpiel in den belebteſten Straßen die Schnee— 
pflüge gefahren ſind und auf beiden Seiten eine ziemlich hohe 
Mauer von Schnee angehäuft haben und keine Übergänge gemacht 
wurden. Nun ſind die Paſſanten auf dem Trottoir rathlos geſtanden, 
wie ſie auf die andere Seite hinüberkommen ſollen. Man war 
gezwungen, durch kleine Seen, die ſich gebildet hatten, geradezu 
durchzuwaten und mit naſſen Füßen und Stiefeln in ſein Bureau 
oder wo man ſonſt hingieng, zu kommen. Das iſt ein Fehler, ein 
Vorkommnis geweſen, welches zurückzuführen iſt auf eine mangelnde 
Organiſation im Augenblicke der Gefahr und auf ein ungeſchultes 
Perſonale. 

Das führt mich auf den Gedauken, zu ſagen, daßs allerdings 
die Straßenreinigung in Wien oder in der Inneren Stadt, wenn 
fie auch durchaus nicht als ſchlecht zu bezeichnen iſt, eine verbeſſe— 
rungsfähige und verbeſſerungswürdige iſt, insbeſondere mit Rück— 
ſicht auf eine vollſtändige und klare Organiſation der Arbeit. Sie 
kann auch verbilligt werden; das hängt mit dieſer Organiſation 
zuſammen, denn wenn man ſich die einzelnen Ziffern auſieht, aus 
welchen die Budgetpoſt zuſammengeſetzt iſt, ſo wird man zu der 
Erkenntnis gedrängt, das ein beſonders großer Aufwand für die 
Straßenreinigung Wiens auf dem großen Verbrauche von Arbeits— 
kräften und dem großen Verbrauche von Fuhrwerken baſiert. Wenn 
man all die Leute zuſammenzählt, welche ſich in Wien in einem 
Jahre mit der Straßenreinigung beſchäftigen, jo dürfte man anf 
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eine Zahl von 2000 Perſonen kommen. Das iſt gegenüber den 
Perſonen, die in anderen Städten von gleichem Umfange zur 
Straßenreinigung verwendet werden, eine exorbitante Ziffer. 

Allerdings find in dem Stritzlſchen Buche dieſe Ziffern 
beſtritten. Es mus Herr Strittl die Ziffern vertreten, die ich 
nach feinem Buche citiere. Ich weiſe aber darauf hin, dass er 
berichtet, dafs Berlin bei einem Flächenausmaße von circa 
8,000.000 m? die Straßenreinigung mit circa 430 Arbeitern 
beſorgt. 

Wenn man nun bedenkt, dass in Wien zur Straßenreinigung 
die fünffache Arbeitskraft aufgewendet wird, fo muſs man allerdings 
zu dem Schluſſe kommen, dajs in Wien ein zu großer Verbrauch 
in Arbeitskraft iſt, und hier liegt der Punkt, wo die Organiſation 
beginnen mußs. Es iſt eine Thatſache, daſs in Wien zu Straßen— 
kehrern eigentlich ſonſt zugrunde gegangene Menſchen verwendet 
werden. Eine tragiſche Laufbahn nach unten ſchließt in Wien 
traditionell beim Straßenkehrer ab. Das hat zur Folge, daſs man 
zum Straßenkehren Menſchen verwendet, die phyſiſch dazu gar nicht 
mehr tauglich ſind und die auch intellectuel herabgekommen ſind. 
So einfach die Arbeit auch erſcheint, ſo erfordert ſie jedoch, wie 
jede Arbeit, die tüchtig und ordentlich ausgeführt ſein ſoll, ein 
gewiſſes Maß von Intellect oder ein gewiſſes Maß von Erfahrung. 
Ich glaube, dafs, wenn in Wien eine zweckmäßigere Organiſation 
der Arbeiter geſchaffen würde, die die Straßenreinigung der Stadt 
Wien mit größerem Verſtändnis vornähme als bisher es geſchieht, 
dann auch der Weg gefunden ſein wird, die Straßenreinigung von 
Wien zu verbilligen. Ebenſo ſcheint mir ein zu großer Verbrauch 


an Fuhrwerk ſtattzufinden. Alſo bei dieſen zwei Punkten müſste 


die Reform anſetzen. 

Es iſt gewiss ein berechtigtes Streben des Gemeinderathes, 
durch eine beſſere und billigere Straßenreinigung einerſeits den 
Verwaltungszweig zu heben und andererſeits das Budget zu ent— 
laſten. Aber, meine Herren, wir ſind allerdings durch eine 
eigenthümliche Behandlung des Gegenſtandes jetzt in einer gewiſſen 


Zwangslage. (Widerſpruch links.) Es iſt ſchon vom Vorredner die 


Behandlung der Frage getadelt worden; ich kann ſie auch nicht 
billigen und kann es nicht billigen, dass eine ſolche Frage, bezüglich 
welcher ſchon lange in der Luft gelegen iſt, daſs ein großer Theil 
der Verſammlung die Übernahme in die eigene Regie für zweck— 
mäßig erachtet, erſt in der letzten Stunde zur Behandlung ge— 
kommen iſt. Ich will allerdings dahinter keinen beſonderen Coup 
vermuthen, ſondern ich nehme an, dass das Stadtbauamt ſo feſt von 
der Überzeugung durchdrungen war, dafs die eigene Regie nicht 
möglich iſt, daſs fie zu theuer kommt, dafs es gar nicht daran 
gedacht hat, dem Gemeinderathe die nöthige Zeit zu laſſen, eventuell 
die eigene Regie zu beſchließen. Ein ſolcher Irrthum, eine ſolche 
Befangenheit nach einer Richtung iſt zu bedauern, aber ich will nicht 
zu ſchwer über ſie zu Gerichte ſitzen. Jedenfalls hat ſie uns in die 
unangenehme Lage gebracht, zu einer Zeit über die Frage zu 
entſcheiden, wo es meines Erachtens eigentlich zu ſpät iſt. Ich glaube 
daher, dass ſolche Fragen doch nicht à la häte behandelt werden 
ſollen, da es ſich um eine ganz bedeutende Auslage handelt, da die 
Meinung des Stadtbauamtes beſteht, es werde uns in eigener 
Regie die Straßenreinigung der Inneren Stadt höher kommen, 
dafs wir vorläufig uns auf den Standpunkt ſtellen ſollen, welchen 
oft der römiſche Prätor eingenommen hat, der den Parteien geſagt 
hat: non liquet, ich kann über die Sache noch nicht ſchlüſſig werden. 
Auf dem Standpunkte ſtehe auch ich: die Sache iſt im gegebenen 
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Augenblick noch nicht genug geklärt. Und ſo ſehr die Herren aus 
meiner Rede entnommen haben, dass ich ja ſelbſt für die Über- 
nahme in eigene Regie bin, d. h., dafs ich dafür bin, dass die 
eigene Regie angeſtrebt werde, fo ſehr bin ich dagegen, dafs fi 
ſchon jetzt vom 1. Juli angefangen durchgeführt werde, bevor nicht 
die Sache reiflich überlegt und nach allen Seiten erhoben wird; 
dazu dürfte allerdings ein Jahr, in welchem ſich die Amter und 
die berufenen Perſonen mit der Frage unter dem Geſichtswinkel 
beſchäftigen, dafs der Gemeinderath in feiner Majorität die Uber: 
nahme in eigene Regie wünſcht, genügend ſein. 

Ich würde daher beantragen, dafs die Straßenreinigung in 
der Inneren Stadt der Transport-Geſellſchaft nur bis zum 30. Juni 
1894 übertragen werde, daßs alſo ein Proviſorium auf ein Jahr 
geſchaffen werde; innerhalb dieſer Zeit haben der Magiſtrat, das 
Stadtbauamt und die berufenen Perſonen dem Auftrage des Ge— 
meinderathes nachzukommen, die Frage nach allen Richtungen 
gründlich zu ſtudieren, und es iſt uns rechtzeitig ein neues Referat 
vorzulegen, nach welchem wir die Entſcheidung mit dem Bewufstfein 
treffen können, dafs die Frage nach jeder Richtung geklärt iſt 
(Gem.-Rath Frauenberger: Mindeſtens im Monat Mai!), 
mindeſtens im Anfang der nächſten Winterſaiſon. Es hat auch 
Herr College Frauenberger einen zweiten Antrag geſtellt, der 
ſich auf den letzten Punkt der Stadtraths-Anträge, auf den Punkt 3 
bezogen hat, und er hat beantragt, daſs dem Herrn Oberinſpector 
Stritzl ein Honorar von 500 Ducaten gewidmet werde. So ſehr 
ich, wie geſagt, den Fleiß anerkenne, welchen Herr Oberinſpector 
Stritzl bei Verfaſſung dieſes Werkes entwickelt hat, ſo ſehr ich 
es auerkenne — was ich bereits erwähnt habe — dafs er in dieſer 
Frage mit einer gewiſſen Initiative vorausgegangen iſt, ſo finde 
ich doch 500 Ducaten, was circa 3000 fl. betragen dürfte, etwas 
zu hoch und ich würde daher beantragen, dem Herrn Ober— 
inſpeceor Stritzl ein Honorar von 2000 Kronen zu widmen. 
(Widerſpruch links.) 

Gem.⸗Nath Burſcht (contra): Sehr verehrte Herren! Die 
ausführlichen Reden der Herren Collegen Frauenberger und 
Dr. Geßmann beſtimmen mich, mich ſo kurz als möglich zu 
faſſen, und ich empfehle dies auch jedem Redner nach mir, denn 
es wäre geradezu ein Verbrechen, wenn die Debatte in die Länge 
gezogen und die Sache noch weiter hinausgeſchoben würde. (Sehr 
richtig! links.) 

Meine Herren! Oberinſpector Stritzl hat im December 1891 
ſein Project eingereicht, es hätte alſo das Stadtbauamt genügend 
Zeit gehabt, die Sache zu prüfen, doch meine Anſicht geht dahin, 
daſs man die Sache von dieſer Seite nicht ernſt genommen hat. 
Es zeigen ja zur Genüge die Ausführungen des Herrn Magiſtrats— 
rathes, ſowie des Baurathes Schiebek, dajs die Herren die An— 
gelegenheiten nach dem alten Syſteme wieder einführen wollen, 
nämlich die Arbeiten der Straßenreinigung der Transport-Geſell— 
ſchaft zu übergeben. Ich kann Ihnen aber hier offen ſagen, unſere 
Partei, die wirtſchaftliche Partei, ſteht auf dem Standpunkte, dafs 
wir bei allen Unternehmungen, die nur durch die Commune zu— 
ſtande kommen, immer nur für die eigene Regie ſein werden. Was 
aber die Straßenſäuberung betrifft, wie ſie heute in Wien beſteht, 
jo muſs ich ſagen, daſs fie gerade ein Scandal iſt. Es iſt ganz 
richtig, wie Herr College Frauenberger bemerkt hat, man ver— 
gijst alles fo leicht. Ja, meine Herren, haben Sie denn ſchon die 


mangelhafte Reinigung vergeſſen, wie ſie heuer im Winter war? 


Kann man unter ſolchen Umſtänden heuer der Geſellſchaft das 
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noch weiter geben? Ich glaube, der Vertrag mußs gelöst werden. 
Welche Gründe, meine Herren, hat man gegen das Project Stritzl 
von Seite des Stadtbauamtes ins Treffen geführt? Man hat 
geſagt, es ſei alles richtig bis auf das Flächenmaß. Das Stadt— 
bauamt muſste aber beſchämt zugeben, daßs das Flächenmaß auch 
von ſeiner Seite nicht ganz richtig angegeben war. 

Es wurden uns überhaupt von Seite des Baurathes Schiebek 
die unglaublichſten Dinge erzählt; unter anderem, dass man mit 
28 Fuhrwerken 350 Fuhren Kehricht tagtäglich verführt. Die 
Geſammtſumme wurde mit jährlich 72.500 Fuhren angegeben, 
während die erſten Angaben 105.000 Fuhren betragen. Meine 
Herren! Es iſt weder das eine noch das andere richtig. Meine 
Anſicht geht dahin, das das Stadtbauamt mit ganz richtigen 
Daten vor das Plenum treten ſoll. 

Es handelt ſich in dieſem Referate einzig und allein um die 
Innere Stadt. Der Baurath Schiebek kümmert ſich aber viel— 
mehr um die Vororte. Er jagt, dafs man in den Vororten Ver— 
ſuche machen ſoll. In den Vororten iſt man aber darüber einig, 
dafs die Sache in eigener Regie geführt werden muſs. Der 
Anfang mit dieſer Reform ſoll nach meiner Anſicht nur in der 
Inneren Stadt gemacht werden und dieſelbe ſoll ſich dann auf 
ganz Wien erſtrecken. 

Der Herr Baurath Schiebek weist auf ferne 34jährige 
Thätigkeit hin. Meine Herren! Ich ſchmälere nicht ſeine Verdienſte, 
aber ich ſage, im Alter kann man auch etwas lernen. Man hätte 
damals das Project nicht ſo wegwerfend behandeln ſollen. Meine 
Anſicht geht dahin, man prüfe alles und behalte das Beſte. Es 
macht den Eindruck auf mich, als ob dieſes Referat eigentlich nur 
eine perſönliche Eiferſüchtelei zwiſchen zwei Herren wäre. 

Von Seite des Magiſtrates wurde uns geſagt, es liege ein 
Bericht des Herrn Bezirksvorſtehers aus der Inneren Stadt vor. 
Dies war auch nicht richtig. Wir haben hier den Herrn Bezirks— 
vorſteher ſelbſt gehört, und Sie geſtatten mir ſchon, dafs ich aber— 
mals das wiederholen muss, was ſchon ein Herr Vorredner vor— 
gebracht hat. 

Der Herr Bezirksvorſteher hat erwähnt, daßs er ſich mit den 
Arbeitern nicht befaſſen wolle, daſs er ſich überhaupt vor den 
Socialdemokraten fürchte, und er wünſche, dajs früher eine Reform 
bei den Arbeitern eingeführt werde, bevor man die Straßen— 
reinigung in eigener Regie einführt. Meine Herren, der Herr 
Bezirksvorſteher ſoll keine Angſt haben. Meine Anſicht geht dahin, 
dafs dies der Anfang der Reform iſt. Nicht Speiſemarken ſoll 
man dem Arbeiter geben, ſondern Arbeit. Der Arbeiter iſt jeden— 
falls zufriedener mit einem anſtändigen Lohne von der Commune, 
als mit einem Hungerlohne von irgendeiner Unternehmung. Und 
wenn auch die Gemeinde vielleicht mehr Arbeitskräfte braucht als 
die Transport-Geſellſchaft, ſo wird meiner Anſicht nach dadurch 
jedenfalls das Armen-Departement entlaſtet. Der Arbeiter will 
arbeiten, nicht betteln. 

Man hat überhaupt gegen das Project Stritzl keine An— 
träge gebracht; 
bekrittelt; und welcher Grund wurde dafür angegeben? Man hat 
einfach geſag es ſei in Wien üblich, zweiſpännig zu fahren. Meine 
Herren, Herr Stritzl hat uns zur Genüge erklärt, daßs er ein— 
ſpännig viel ſchneller vorwärts komme, als das Stadtbauamt zwei— 
ſpännig. Aber bei dieſer Gelegenheit erinnere ich mich an Herrn 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, wie er einmal am Referenten- 
tiſche ſtand. Er hat uns damals bei einem Referate geſagt: Da 
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kaufen Sie ſich ein Büchel von Manz und Sie werden Alles 
wiſſen! Wenn man dieſes Buch von Stritzl genau ſtudiert, fo 
weiß man, dajs die eigene Regie in Wien leicht durchführbar iſt. 

Ich ſchließe mich daher auch dem Antrage Frauenberger 
voll und ganz an. 

Referent (zu einer Berichtigung): Es iſt mir immer peinlich, 
wenn ich höre, dass die Angaben, welche unſere Organe — und 
man darf da ſagen, dass fie ſich als unter Amtseid ſtehende Per- 
ſonen fühlen müſſen, wenn ſie dem Gemeinderathe gegenüberſtehen — 
machen, ſo leichthin behandelt werden, als ob darauf gar nichts 
zu geben wäre. Mich berührt das insbeſondere dann peinlich, wenn 
dies im Vergleiche mit anderen Angaben einer Privatperſon, eines 
Projectanten ſteht, deſſen Angaben naturgemäß — und das mache 
ich ihm gar nicht zum Vorwurfe — ſolche find, dass fein Project 
möglichſt gut herauskommt. 

Es berührt mich dies deshalb peinlich, weil ich mir auf der 
einen Seite jagen muss, dals unſere Amtsorgane nicht nur die 
Pflicht, ſondern auch die Verantwortung für das tragen müſſen, 
was fie jagen, während ich auf der anderen Seite ſagen mufs, 
daſs derjenige, der irgend ein Project hat, eigentlich zunächſt nur 
den Zweck verfolgt, ſein Project durchzubringen. 

Wenn man dieſe beiden Geſichtspunkte vergleicht, fo muss ich 
es bedauerlich finden, daſs von den Außerungen und Angaben 
unſerer Amtsorgane in einer ſo wegwerfenden Weiſe geſprochen 
wird und man muſss das umſomehr bedauerlich finden 
(Schluss Rufe links). 

Ich muss den Herrn Vorſitzenden bitten, mich dagegen in 
Schutz zu nehmen, dass, jo oft ich meiner Pflicht als Referent 
nachkomme, es irgend jemand für angezeigt findet, mich durch 
Schluſs-Rufe zu unterbrechen. 

Man kann über die Sache denken, wie man will, und die 
Anſchauung haben, die man will, aber das wird niemand in Ab— 
rede ſtellen, daſs mir als Referenten die Pflicht obliegt, wenn ich 
einen Irrthum entdecke, ihn der geehrten Verſammlung bekauntzu— 
geben. Denn man würde mir eine Verantwortung dafür aufbürden, 
wenn ich es nicht thäte; und darum dulde ich nicht, dafs ich mit 
Schluſs-Rufen unterbrochen werde. (Rufe links: Wir haben Sie 
nicht gefragt!) 

Es iſt geſagt worden, daſs Herr Baurath Schiebek au- 
geführt hat, es ſeien 72.000 Fuhren, und dafs er dann eine zweite 
Angabe gemacht habe, wonach es 105.000 Fuhren ſeien. Der be— 
treffende Herr Redner hat dabei überſehen, dass die 72.000 Fuhren 
ſich auf die Bezirke II bis X beziehen, während die 105.000 Fuhren 
— mir iſt es im Augenblick nicht erinnerlich, welche Angabe Herr 
Baurath Schiebek gemacht hat — ſich auf ganz Wien beziehen. 
(Unruhe und Schluſs-Rufe links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, den Herrn 
Referenten nicht zu unterbrechen. (Gem.Rath Purſcht macht 
Zwiſchencufe.) Meine Außerung bezieht ſich auf Sie, Herr Gem. 
Rath Purſcht, Sie unterbrechen fort und fort die Verhandlung 
durch Bemerkungen. (Widerſpruch links.) Meine Herren! Ich muss 
um Ruhe bitten, und dafs der Präſident reſpectiert werde. (Rufe 
links: Das thun wir ohnedies!) 

Referent: Ich muss ferner bitten, dass bei Ziffernberechnungen 
zunächſt gütigſt unterſucht werde, welche Ziffern, die richtigen ſind, 
und dafs man nicht leichthin ſagt, was die Amter ſagen, ſei gar 
nichts, und das, was Herr Oberinſpector Stritzl erfunden hat, 
um ſein Project zu lancieren, ſei das Alpha und das Omega. 
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Das iſt mit der Würde der Gemeindevertretung und der Stellung, 
die dieſelbe den Organen gegenüber einzunehmen verpflichtet it, 
nicht vereinbar. 

Ich muss weiters jagen und berichtigen, daßs es vollkommen 
unrichtig iſt, wenn man immer den Verſuch macht, jetzt, weil nach 
meiner Überzeugung die Unhaltbarkeit der Ziffern des Stritzl'ſchen 
Projectes die Herren dazu drängt, zu ſagen, jetzt handelt es ſich 
um gar nichts als um die Straßenſäuberung in der Inneren Stadt. 

Ich bitte, gütigſt die Anträge des Stadtrathes, welche den 
Herren ja vorliegen, zu leſen, darin werden ſie einen Punkt 2 


finden, welcher ſich nicht mit der Straßenreinigung in der Inneren | 


Stadt befafst, ſondern damit, dass ein Verſuch in einem anderen 
Bezirke, alſo nicht in der Inneren Stadt, gemacht werde, und 
welcher insbeſondere im 2. Abſatze eine Maßregel enthält, welche 
ſich auf ganz Wien bezieht, nämlich auf die Art und Weiſe der 
Fortführung des Straßenſänberungsgeſchäftes in allen Bezirken und 
worin verfügt werden ſoll, dass alle Verträge fo gemacht werden, 
dafs bei ihrem Ablaufe, wenn die Gemeinde will oder es für zweck⸗ 
mäßig findet, die Durchführung in eigener Regie eintreten kann. 
Es iſt alſo vollſtändig unrichtig, und ich muſs es auf Grund der 
Acten für unrichtig erklären, daſs man jetzt jagt, es handle ſich um 
nichts als den erſten Bezirk; es handelt ſich vielmehr darum, nach 
den Intentionen und Anträgen des Stadtrathes die Löſung 
dieſer Frage für ganz Wien vorzubereiten, und die Herren werden 
geftatten, dajs ich in dieſem Sinne das Referat fortführe. (Gem. 
Rath Frauenberger: Das iſt nicht richtig!) Ich bitte nur 
Punkt 2 zu leſen. 


Gem.-Nath Dr. Lueger (zur Geſchäftsorduung): Im Intereſſe 
Herausgeber desſelben, nicht fo weit, dass ich ohneweiters eine 


der Gemeinde Wien beantrage ich diesmal ausnahmsweiſe Schluſs 
der Debatte. (Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluss der Debatte 
beantragt. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit Schluſs der 
Debatte einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht. Nach 
einer Pauſe:) Es iſt die Majorität. Schlufs der Debatte iſt a n— 
genommen. 

Als Redner ſind noch vorgemerkt, und zwar contra: die 
Herren Gem.⸗Räthe: Dr. Scholz, Steiner, Eigner, Bent: 
nitz, Strobach, Herrdegen, Dr. Lueger, Tomola, Vincenz 
Weſſely, Dr. Rader, Becker, Dr. Klotzberg, Sebaſtian 
Grünbeck, Mareſch, Frauenberger, Wimberger, Weit— 
mann, Taubler; pro: die Herren Gem.-Räthe: Dr. Zimmer— 
mann, Djörup. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich be— 
antrage ausnahmsweiſe die Wahl von Generalreduern. (Heiter— 
keit rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt die Wahl von 
Geueralrednern beantragt. Ich bitte die Herren, welche damit ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bitte nun, zur Wahl von Generalrednern zu ſchreiten. (Nach 
einer Pauſe:) Gewählt find zu Generalrednern pro: Herr Gem. 
Rath Djörup; contra: Herr Gem. Rath Dr. Lueger. 

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Diörup. 

Gem.-Nath Djörup: Meine Herren! Ich mus voraus— 
ſchicken, daſs ich in den Sechzigerjahren die Piaſſavabeſen, wovon 
wiederholt die Rede war, als erſte Curioſität eingeführt habe und 
infolge deſſen, dafs ich auch in ſpäteren Jahren bis heute mich 
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was ihre Fähigkeit zur gediegenen Reinigung betrifft, als auch wo 
ſie nicht zu verwenden ſind. Nachdem das Referat, welches uns 
vorige Woche vorgelegt wurde, betreffend die Ausführung der 
Arbeiten in eigener Regie, hauptſächlich darauf baſiert, daßs ein 
gutes Werkzeug die halbe Arbeit erſpart, und als gutes Werkzeug 
von dem Bauamte, ſowie dem Herrn Oberinſpector Stritzl die 
Piaſſavabeſen und Walzen der Kehrmaſchinen anerkannt wurden, 
ſo werden Sie mir verzeihen, dass ich, obwohl ich nicht bei der 
erſten Verhandlung anweſend war, mich zum Worte gemeldet habe. 
Ich will mich nicht lang und breit über die Sache auslaſſen, wir 
haben Genügendes darüber gehört. Ich will nur conſtatieren, dass 
ſowohl unſer Baurath neulich Irrthümer gebracht hat, als auch 
daſs in dem Buche hier ſolche ſtehen. 

Alſo, dass beide nicht unfehlbar find, iſt klar. Aber um ein 
solches Quantum Arbeit in eigener Regie zu übernehmen, dazu, 
glaube ich, iſt unſere gegenwärtige Verwaltung, ſind die Verhält— 
niffe zwiſchen Magiſtrat und Bauamt nicht angethan. Um bei der 
eigenen Regie Erſparniſſe zu erzielen, müsste der betreffende Straßen— 
ſäuberungs-Director unumſchränkte Vollmacht haben und die Sache 
frei ſein von der ſchleppenden Art und Weiſe, wie jetzt die com— 
munale Verwaltung functioniert. 

Ob es nun mit Nücjicht auf die Fehler, welche ſich hier 
zeigen und von anderer Seite conſtatiert worden find, opportun 
iſt, mit der eigenen Regie gleich zu beginnen, bezweifle ich; obwohl 
ich ſagen muss, dass ich ſelber dafür wäre, wenn wir dabei erſparen 
könnten, und ich würde dafür ſtimmen, wenn uns nachgewieſen 
wird, das wir dabei billiger fahren werden. 

Aber ich vertraue dieſem kleinen Büchlein, reſpective dem 


erprobte Sache, die ſich im großen und ganzen bewährt hat, über 
Bord werfe. Ich will nicht jagen, dafs wir ſieben Jahre uns die 
Hände binden ſollen, aber über Nacht in 14 Tagen zur eigenen 
Regie übergehen, halte ich für nicht thunlich. 

Nach meinen Erfahrungen und nach dem, was ich vom 
Straßeureinigen geſehen habe — nachdem ich ſelbſt einige Meter 


Straßen gereinigt habe, um die Wirkung der Beſen zu zeigen und 


den Unterſchied klarzulegen — iſt mir der im Antrag des Herrn 
Dr. Nechauski geſtellte Termin auch zu kurz. Ich möchte mir erlauben, 
zu beantragen, dass wir den Vertrag mit der Transport-Geſellſchaft 
auf drei Jahre abſchließen; dafs wir unſeren Magiſtrat und das 
Bauamt beauftragen, binnen Jahresfriſt die Erprobung und die 
nähere Calculation uns vorzulegen, damit es uns ermöglicht wird, 
bis der Vertrag in den drei Jahren abgelaufen iſt, das Experi— 
ment in einem oder in zwei Bezirken — nehmen wir z. B. die 
Wieden und den V. Bezirk, nicht etwa einen Vorortebezirk — zu 
machen. Der Erfolg wird ſich binnen ein bis zwei Jahren zeigen. 
Dann iſt das Unglück nicht ſo groß, wenn wir den Vertrag auf 
drei Jahre verlängert haben, als wenn wir uns von einigen 
wunderſchön gebundenen Fehlern düpieren laſſen und dem Träger 
dieſes Buches die Vollmacht ertheilen, die Reinigung in eigene 
Regie zu übernehmen. Ich würde nicht ausdrücklich von Fehlern 
dieſes Buches ſprechen, wenn ich nicht zu jeder Stunde in der 
Lage wäre, auf Grund der durch Jahre geſammelten Preiſe vom 
Auslande und meiner eigenen Erfahrung in Wien über die Ver— 
hältniſſe der Piaſſavabeſen zu ſprechen. Ich kann gleich hier einen 
Fehler conſtatieren, wo gleich um 100 Percent eine Differenz vor— 
kommt, und zwar in den Anſchaffungskoſten. Dieſe machen aller- 


damit befaſste, ein wenig Kenntnis dieſes Materiales beſitze, ſowohl dings nur einige tauſend Gulden im Jahre aus. 
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Es werden der Magiſtrat und das Bauamt reiflich Muße 
haben, das zu unterſuchen. 

Um mich kurz zu halten, ſtelle ich im Einvernehmen mit 
meinem Collegen Dr. Zimmermann, der mich beauftragt hat, 
als Generalredner zu ſprechen, den Antrag, den Vertrag auf drei 
Jahre abzuſchließen und daßs wir ferner unſer Stadtbauamt 
beauftragen, Proben zu machen und uns dann binnen Jahresfriſt 
darüber zu referieren, damit wir dann eventuell noch mit Ruhe 
ein bis zwei Jahre in einem geeigneten Bezirke, nicht in dem 
ſchlechteſten Bezirke, eventuell auch in zwei größeren Bezirken die 
Straßenſäuberung in eigener Regie vornehmen, bevor wir uns in 
eine Auslage von Millionen ſtürzen. Ich bitte um die Zuſtimmung 
zu dieſem Vermittlungs-Antrage. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich beginne mit der kurzen Er— 
klärung, dass es bei der Löſung der vorliegenden Frage nur zwei 
Wege gibt: Entweder Sie nehmen den Antrag des Herrn Refe— 
renten, den Antrag des Stadtrathes an, oder Sie nehmen den 
Antrag Frauenberger an. Alle anderen Vermittlungs-Anträge 
find abſolut unannehmbar, weil eine diesbezügliche Verpflichtung 
der Transport-Geſellſchaft nicht vorliegt und daher die Annahme 
eines ſolchen Antrages die Gemeinde Wien in eine ganz ſonderbare 
Lage bringen würde. Ich glaube, für jeden, der ſich mit der Frage 
beſchäftigt hat, iſt es klar, daſs die Übernahme der Straßen— 
ſäuberung in die eigene Regie unter jeder Bedingung eine Ent— 
laſtung der Steuerträger mit ſich bringen wird, und von dieſem 
Standpunkte erkläre ich im Namen aller, dass wir für den Antrag 
Frauenberger ſtimmen werden. Ja, ich erkläre, dajS es geradezu 
ein Verbrechen wäre, wenn wir die Berathung auch nur um eine 
Secunde unnöthigerweiſe verzögern würden. Jeder von uns hat 
ſich ſeine Anſchauung gebildet. Jeder ſtimmt nach ſeinem Gewiſſen, 
nach feiner Überzeugung. Wir werden für den Antrag Frauen— 
berger ſtimmen. Im übrigen verzichte ich daher auf das Wort 
und erlaube mir, den Wunſch auszuſprechen, daſs, wenn der 
Antrag Frauenberger angenommen wird, der Verfaſſer des 
Projectes, Stritzl, mit der Durchführung der Straßenſäuberung 
in eigener Regie im J. Bezirke betraut werden ſoll. (Lebhafter 
Beifall.) 

Referent (zum Schlusswort): Wenn auch der unmittelbare 
Herr Vorredner es ein Verbrechen genannt hat, wenn man in 
dieſer Sache noch ſpreche, ſo glaube ich doch, als Referent die 
Verpflichtung zu haben, dieſes Verbrechen zu begehen. Ich leite 
dieſe Verpflichtung aus dem Umſtande her, dass nach meiner 
Kenntnis der Sachlage, nach meinem eingehenden Studium der 
Angelegenheit die Gemeinde mit der Annahme des Autrages des 
Collegen Frauenberger, namentlich wenn dieſe Annahme in 
der Form, wie es bcantragt iſt und im jetzigen Momente geſchieht, 
in ein gefährliches und koſtſpieliges Experiment ſich ſtürzt. Ich 
halte mich für verpflichtet, dieſe Anſchauung ganz offen dem geehrten 
Plenum zur Kenntnis zu bringen, damit, wenn die Folgen, welche 
ich befürchte, thatſächlich eintreten, wenn die Verlegenheit, welche 
ich aus dieſem Beſchluſſe, wenn er gefaist werden ſollte, erwarte, 
ſich thatſächlich vollziehen, wenigſtens ich für mich die Beruhigung 
habe, dajs ich dem Plenum des geehrten Gemeinderathes auf Grund 
meiner Kenntnis der Sachlage reinen Wein eingeſchenkt habe. 

Meine Herren! In weittragenden wirtſchaftlichen oder anderen 
Fragen kommt es ja vor, und das iſt ja ein erfreuliches Zeichen 
des öffentlichen Lebens und der Beſtätigung desſelben, dafs Meinung 
ſcharf gegen Meinung ſteht. Und ſo iſt es auch hier der Fall: 
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es ſteht die Meinung, welche ich die Ehre habe nicht im eigenen 
Namen, ſondern im Namen der Majorität des Stadtrathes zu 
vertreten, gegenüber der Anſchauung einer Gruppe von anderen 
Herren, deren Zahl ich jetzt noch nicht wiſſen kann. Die Frage, 
um die es ſich dreht, iſt, wie ganz richtig geſagt wurde, eigene 
Regie ſofort, oder eigene Regie mit genügender, entsprechender 
Vorbereitung; eigene Regie in einem, und zwar einem meiner 
Anſicht nach am ſchwierigſten zu behandelnden Bezirk, oder eigene 
Regie in einem leichter zu behandelnden Bezirk, um die Wirkungen 
dieſer eigenen Regie kennen zu lernen und dann weiter fort— 
ſchreitend zu reformieren. Dabei mus ich vor allem ſagen, die 
Behauptung, es müſſe und werde dieſe eigene Regie, ob nun im 
kleineren oder größeren Umfange, eine Eutlaſtung der Steuer— 
träger ſein, halte ich für eine zu weitgehende, ich halte ſie 
deswegen für zu weitgehend, weil ich auf dem Standpunkte 
ſtehe: ich habe mich nicht darum zu kümmern, was ein anderer 
an einem Geſchäfte, das ich ihm übertrage, verdient, ſondern 
ich habe mich als Gemeinde darum zu kümmern, ob ich das— 
ſelbe ins Verdienen bringen kann, und da ſtehe ich eben auf 
dem Standpunkte, dass kraft der Organiſation des Gemeindeweſens, 
die man Herrn Stritzl und feinem Projecte zuliebe nicht im 
Handumdrehen umkehren und umändern kann, es einerſeits nicht 
möglich iſt, in vielen Dingen, welche die Straßenreinigung betreffen, 
mit jener Leichtigkeit und Schnelligkeit vorzugehen, welche den 
finanziellen Erfolg verbürgt, und andererſeits, daſs in einem Augen— 
blick, wo die Gemeinde ſelbſt die Sache in die Hand nehmen wird, 
ſo erhebliche Anforderungen an die Gemeinde geſtellt werden, 
namentlich in der Inneren Stadt, als dem verkehrsreichſten Stadt— 
theil, dafs das Erfordernis weit über die Grenzen nicht nur deſſen 
hinausgehen wird — das iſt für mich eine feſtſtehende Über: 
zeugung — was Herr Stritzl in allzu weitgehendem Optimismus 
prophezeit, ſondern weit darüber, was die Transport-Geſellſchaft 
als Pauſchale verlangt. Und ich wünſche es nicht — im Jutereſſe 
der Gemeinde wünſche ich es nicht — aber ich fürchte, daſs ich 
nach einigen Jahren in die Lage kommen werde, auf dieſe Worte 
im ſtenographiſchen Protokolle hinzuweiſen, und diejenigen Herren, 
die heute dieſes Experiment machen wollen, zu fragen, wer in dieſer 
Sache recht gehabt hat. 

Herr Gem.-Rath Frauen berger beantragt, daßs wir jetzt, 
alſo 14 Tage vor Verlauf des Vertrages, mit der Transport— 
Geſellſchaft probeweiſe oder proviſoriſch die eigene Regie organiſieren. 


Er mußs, um das zu thun, vorausſetzen, dass die Fuhrleute erſtens 


die Requiſiten — denn wir haben ſie nicht für die Innere Stadt, 
ſondern die Tramway -Geſellſchaft — welche fie zur Straßen— 
reinigung brauchen, haben. Erſtens bezweifle ich dies, denn die 
Fuhrleute haben ſich nicht für den Antrag Frauenberger 
vorher ſchon Waſſerwagen, Kehrmaſchinen und Kehrichtwagen gekauft, 
damit ſie in dem Augenblicke, als der Antrag Frauenberger 
angenommen wird, dieſe Maſchinen beiſtellen können. Sie haben 
ſie gewiſs ſchon deswegen nicht gekauft, weil, wenn der Antrag 
Frauenberger angenommen wird, und die Tendenz, die dem 
Stritzl'ſchen Projecte zugrunde liegt, durchgeführt wird, die 
Fuhrleute gegründete Ausſicht haben, dajs ihr Geſchäft weſentlich 
geſchädigt wird (Rufe links: Warum?), weil ihnen ihr Geſchäft 
alles das, was ſie für die Gemeinde an Fuhrwerk leiſten, in dem 
Augenblicke, wo die Gemeinde das Fuhrwerk ſelbſt in die Hände 
zu nehmen ſich vorbereitet, entwunden wird. Nun habe ich alle 
Hochachtung vor dem Patriotismus aller Fuhrleute von Wien, 
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aber das traue ich ihnen als Geſchäftsleute, die von dem 
Geſchäfte leben, nicht zu, dafs ſie ſich beeilen werden, dem Herrn 
Collegen Frauenberger die Liebe anzuthun, die in Bezug auf 
ſeinen Antrag ſchon vorbereiteten Waſſerwagen, Kehrmaſchinen und 
Kehrichtwagen zu geben, damit er in drei Monaten umſo ſicherer 
die Gelegenheit hat, ihnen ihr Geſchäft wegzunehmen. Ich mufs 
wenigſtens ſagen, wenn die Fuhrleute in Wien ſo patriotiſch ſind, 
ſo ziehe ich vor ihnen zweimal den Hut. 

Das iſt die eine Schwierigkeit und wir werden erſt ſehen, 
wenn wir jetzt die Offertausſchreibung machen werden, wie dieſe 
Offerte verlaufen wird und wie wir am 30. Juni mit dieſer 
Offertausſchreibung bei dem Antrage Frauenberger daſtehen 
werden. Es iſt alſo meiner Meinung nach gar nicht möglich, ein 
ſolches Proviſorium zu organiſieren, weil man niemanden findet, 
der der Narr ſein wird, bei dieſem Proviſorium mitzuwirken, um 
ſich dann ſelbſt den Kragen umzudrehen. Ich ſehe ganz von der 
Frage ab, daſs die Annahme des Antrages Frauenberger 
etwa 400 Familien binnen 14 Tagen an die Luft ſetzt. Das geht 
uns nichts an, wenigſtens nichts als Gemeindevertretung. Darum 
muss ſich die Transport-Geſellſchaft kümmern. Ich weiß nicht, wie 
ſie die Leute weiter beſchäftigen wird. Es liegt dann ein weiterer 
Antrag des Collegen Dr. Nechansky vor, man ſoll die Sache 
auf ein Jahr machen. 

Dieſem Antrage gegenüber ſteht eine andere Erwägung. Wir 
ſind darauf angewieſen, wenn wir nicht eine andere Vorſorge 
treffen, wenn wir dieſem „entweder auf ein Jahr“ ein „oder“ 
hinzufügen, zu warten, was die Transport-Geſellſchaft ſagen wird. 
Dieſelbe iſt doch nicht bemüſſigt, die Geſchichte noch ein Jahr 
fortzuführen, damit wir ſie dann umſo ſicherer hinauswerfen können. 
Venn ſie es alſo nicht thut, fo fehlt bei dem Antrage Nechansky 
das „oder“. Was ſoll dann geſchehen? Ich kann mir allerdings 
denken, dafs der Herr Collega Dr. Nechansky gemeint hat, es 
wird das auf ein Jahr beſchloſſen werden, dann wird der Stadt— 
rath die Transport-Geſellſchaft fragen und wenn ſie nein »ſagt, mit 
dem neuen Referate an uns herantreten. Das wäre ja eine Form, 
in der man dieſe Sache löſen könnte. Man mußs nichts Unmögliches 
verlangen. Wenn man ſelbſt die Geneigtheit der Transport-Geſell— 
ſchaft, die Straßenſäuberung auf ein Jahr fortzuführen, vorausſetzt, 
ſo erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, dass ja in den 
Bedingniſſen weſentlich ſchwerere Leiſtungen und große Anſchaffungen 
der Transport-Geſellſchaft vorgeſchrieben find. Das wird kein billig 
Denkender verlangen, dafs jemand ein proviſoriſches Geſchäft auf 
ein Jahr auf Grund eines Bedingnisheftes fortführen ſoll, das 
ihm große Anſchaffungen auferlegt, die er naturgemäß in einem 
Jahre nicht amortiſieren kann, und Leiſtungen, für die er ſich neu 
organiſieren ſoll. 

Es müſste mit dem Antrage des Collegen Dr. Nechansky 
ſowohl, als mit dem des Collegen Djörup das Hand in Hand 
gehen, daſs man gleichzeitig mit der Transport-Geſellſchaft über 
neue Bedingungen verhandelt, welche es ihr möglich machen, die 
Sache auf drei Jahre fortzuſetzen, ohne Inveſtitionen zu machen, 
die ſie, ohne ein Heidengeld von uns zu verlangen, nicht amortiſieren 
kann. Ich meine auch, dass der Antrag Djörup — um auf 
dieſen zu ſprechen zu kommen — nicht anders gemeint ſein kann, 
als daſs auf Grund des Principes der drei Jahre mit der 
Transport-Geſellſchaft neu verhandelt werde und mit ihr irgend— 
welche Bedingungen — die ja dann Gegenſtand der Genehmigung 
des Gemeinderathes zu bilden hätten — vereinbart werden ſollen. 
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Wenn ich mich auf dieſen Standpunkt ſtelle, ſo iſt der Antrag 
Djörup derjenige, dem ich mich, wenn ich überhaupt vom 
Stadtrathe eine Ermächtigung dazu hätte, am eheſten nähern 
könnte. Denn eine principielle Differenz zwiſchen den Anſchauungen 


des Stadtrathes und denjenigen einer großen Anzahl Herren in 


dieſem Saale beſteht nicht; die Differenz beſteht nur in der Art 
und, wenn ich ſo ſagen darf, rückſichtlich der Schnelligkeit der 
Durchführung. Was will eine große Gruppe des Gemeinderathes? 
Sie will die eigene Regie vorbereiten. Das will der Stadtrath 
auch, denn er hat ja Maßregeln vorgeſchlagen, welche eclatant 
darauf hinweiſen, dafs er die eigene Regie vorbereiten will. Der 
Stadtrath meint, daſs dazu ein Zeitraum von ſieben Jahren noth— 
wendig ſei mit Rückſicht auf die beftchenden Verträge, mit Rückſcht 
darauf, daſs er haben will, dafs, wenn die eigene Regie in der 
Weiſe praktiſch befunden werden ſollte, ſie für das ganze Gemeinde— 
gebiet auf einmal organiſiert werde. Das iſt alſo nicht eine prin— 
cipielle, ſondern bloß eine Differenz rückſichtlich der Durchführung. 
Die Herren meinen, anfangs den I., II., III. Bezirk u. |. f. fo zu orga⸗ 
niſieren, um endlich zur eigenen Regie im allgemeinen zu kommen. 
Sie meinen, das gehe in drei Jahren, nicht erſt in ſieben Jahren. 
Gut, thun wir es in drei Jahren. Der Stadtrath wird nicht 
finden, dafs feinem Principe widerſprochen iſt, wenn etwas, was 
er in längerer Zeit mit Rückſicht auf die Schwierigkeit durchgeführt 
haben will, ſchon in kürzerer Zeit durchgeführt werden ſoll. Alſo 
ich conſtatiere ausdrücklich, dajs eine principielle Meinungsdifferenz 
in der Sache zwiſchen dem Stadtrathe und dem Plenum — 
wenigſtens ſo weit ich dieſe Anſchauungen aus den Reden ent— 
nommen habe — nicht beſteht, ſondern nur inſofern, dass die 
Herren die Sache ſchneller durchgeführt wiſſen wollen als der 
Stadtrath. Ich mus alſo jagen, wenn man glaubt, dajs man in 
drei Jahren mit einem Theile aufangen ſoll, hätte ich für meine 
Perſon nichts einzuwenden. Es wird ſich zeigen, ob die Trans— 
port-Geſellſchaft darauf eingeht und welche Bedingungen fie dafür 
ſtellen wird, und ob der Gemeinderath finden wird, dass die 
Bedingungen zweckmäßig ſind oder nicht. 

Ich hätte nun, um eine Anfrage des Collegen Frauen— 
berger zu beſprechen, gerne demſelben die Möglichkeit geboten, 
das Material, welches ich über das Project Stritzl zur Er— 
weiſung meiner Behauptung, daſs es in den Ziffern nicht klappt, 
erbringen werde, zu kennen und darüber zu reden; denn ich wäre 
ſehr neugierig auf die Widerlegung geweſen, die mir Herr Gem. 
Rath Frauenberger hätte angedeihen laſſen können. 

Durch den ſchnellen Abſchluſs der Debatte iſt derſelbe aber 
außer Stande gekommen, mich in dieſer Richtung zu controlieren, 
ich mufs daher auf eigene Fauſt zur Erweiſung meiner Behauptung 
ſchreiten. 

Ich habe dem Projecte Stritzl gegenüber vom erſten Tage, 
nachdem ich dasſelbe ſtudiert habe, bis zu dieſer Stunde folgenden 
Standpunkt eingenommen. Das Project Stritzl iſt erſtens nichts 
Neues, denn ein dieſem Projecte mit gewiſſen Modificationen, die 
ſich inzwiſchen durch den Fortſchritt der Technik ergeben haben, 
ähnliches Project, eine ähnliche Organiſation iſt, wie ich bereits 
wiederholt erwähnt habe, bereits im Jahre 1874 in dem Ver— 
waltungsberichte der Gemeinde Wien enthalten. Ohne damit irgend— 
wie die Arbeit des Herrn Stritzl ſchmälern zu wollen, muss 
ich doch conſtatieren, daſs es in dieſem Sinne eine Originalarbeit 
nicht iſt, in dem Sinne nicht, daſs damit etwas ganz Neues, noch 
nie Dageweſenes geſchaffen wurde, weil ein Straßen-Inſpectorat 
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mit den nöthigen Beamten und der Centraliſierung des ganzen 
Straßenſäuberungsdienſtes bereits im Jahre 1874 im Verwaltungs— 
berichte enthalten war. 

Ich habe weiters dem Projecte des Herrn Stritzl gegen— 
über den Standpunkt eingenommen .... (Unruhe.) 


Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte die Herren, ſich 
auf ihre Plätze zu begeben. Am weiteſten von feinem Platze iſt 
Herr Grünbeck. Ich bitte, ſich auf die Plätze zu verfügen, denn 
eine ruhige Verhandlung iſt unter dieſen Umſtänden nicht möglich. 


Referent (fortfahrend:) Ich habe weiters dem Projecte des 
Herrn Stritzl gegen den Standpunkt eingenommen, da]3 dasſelbe 
einen geſunden Grundgedanken habe, nämlich die Centraliſierung des 
ganzen Straßenſäuberungsdienſtes und die Organiſation desſelben 
auf Grundlage der Centraliſierung desſelben. Ich habe aber auch, 
ſeitdem ich dieſes Project genau kenne, immer den Standpunkt 
vertreten, daſs dasſelbe in den Ziffernanſätzen vollkommen un 
haltbar ift, daſs es die reine Utopie iſt, zu glauben, dajs dieſe 
Anſätze eingehalten werden können und dafs in dieſer Richtung die 
Gemeinde Wien, wenn ſie heute oder morgen das Project Stritzl, 
wie es in dem rothen Buche enthalten iſt, durchführen ſollte, die 
ſchwerſten Enttäuſchungen erleben würde und müſste. Es iſt ja 
ganz begreiflich und ich nehme es einem Projectanten gar nicht 
übel, daſs er fein Project ſo ſchön als möglich färbt, denn je 
ſchöner er es färbt, ein deſto ſchöneres Ergebnis an Erſparniſſen 
wird er herausbringen und deſto mehr gibt es Herren, die, ohne 
in eine nähere Prüfung einzugehen, ſich durch dieſes blendende 
Ergebnis auf dem Papier fangen laſſen und in eine Begeiſterung 


verfallen, die angeſichts der vorliegenden Ziffern nicht am Platze 


iſt. Und da bitte ich die Herren, mir zu geſtatten, dafs ich das 
Project Stritzl mit einer Autorität widerlege, die er ſelbſt bei 
entwickeltem Selbſtbewuſstſein gewiſs als fol 
die er anerkennen wird, nämlich mit dem Herrn Oberinſpector 
Strigl ſelbſt. 

Ich habe die Ehre gehabt, in den verſchiedenſten Ausführungen 
über das Referat, das der Gegenſtand der Verhandlung iſt, mit— 
zutheilen, daſs der Herr Oberinſpector Stritzl ſeinerzeit nicht 
nur ein Project vorgelegt hat für die ganze Stadt, für das ganze 
Gemeindegebiet, ſondern auch, dass er, als die Vergebung der 
Arbeiten an einen Unternehmer ausgeſchrieben wurde, aus Gründen, 
die ich nicht zu unterſuchen habe, mit einem Detailprojecte ge— 
kommen iſt, welches ſich allein auf die Innere Stadt bezieht. 
Dieſes Detailproject hat offenbar dem Herrn Oberinſpector 
Stritzl einige Sorge bereitet, und zwar glaube ich, aus folgender 
Erwägung: 

Wenn man ein ſolches Project macht über ein weites Gebiet 
von 67 km Umfang und 18.000 ha Fläche, über ein Gebiet, be— 
züglich deſſen in den Bezirken XI bis XIX noch gar keine Daten, 
noch gar keine Erfahrungen vorliegen, wo man es gewiſſermaßen mit 
einem urbar zu machenden Boden zu thun hat, ſo iſt es ungeheuer leicht, 
mit Ziffern zu paradieren. Man kann hinſchreiben, was man will. Es 
gehört eine unglaubliche Arbeit, ich kann den Herren verſichern, und 
ein großer Fleiß dazu, dieſe Ziffern zu controlieren, um ſie auf 
ihren richtigen und wahren Wert zurückzuführen. Dieſe Arbeit kann 
der einzelne von den Herren, welche hier ſitzen, nicht machen, weil 
er das Material nicht hat wie der Referent, es iſt daher meine 
Pflicht als Referent, dieſe Arbeit für die anderen Herren zu machen 
und das Ergebnis der Arbeit vorzulegen. Wenn man aber ein 
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Project für einen Bezirk aus dem Projecte für die ganze Gemeinde 
herausſchneiden ſoll, und zwar für einen Bezirk, wo geprüfte Ziffern, 
wo eine 30 jährige Erfahrung vorliegt, dann mufs man ſchon ein 
biſschen vorſichtiger und genauer fein und kann nicht ins blaue 
hinein Ziffern ſchreiben, ſondern man mußs etwas bringen, was 
halbwegs — ich meine das gewiss nicht böſe — menſchlich aus— 
ſieht, was ſich halbwegs präſentiert und halbwegs zuläſſig erſcheint, 
was halbwegs mit den thatſächlichen Verhältniſſen übereinſtimmt. 
Denn wenn man weiß, und dem Herrn Oberinſpector Stritzl 
iſt es bekanntgeworden, dafs die Bücher der Transport-Geſell— 
ſchaft, ihre Ausweiſe über die Arbeiter ꝛc. durch ämtliche Organe 
geprüft worden ſind, wenn man weiß, daßs die Gemeinde Wien 
zu einer Zeit, wo noch ein viel geringeres Flächenausmaß der zu 
behandelnden Straßen in der Inneren Stadt vorhanden war, wo 
viel geringere Anforderungen geſtellt wurden, über 300.000 fl. für 
die Straßenſäuberung in der Inneren Stadt ausgegeben hat, ohne 
gewiſſe Leiſtungen, welche heute im Pauſchale der Transport— 
Geſellſchaft fteden, als Druckmannſchaft, Waſſergebüren ꝛc., jo muss 
man ſagen, man mußs doch etwas hinſchreiben, was ein bisschen 
ausſchaut, als ob es richtig fein könnte, und fo iſt der Herr Ober— 
inſpector Stritzl dazugekommen, dieſes Specialproject für die 
Innere Stadt jo zu machen, daj8 man mit ſehr großen Vorbehalten, 
die ich auch noch nachzuweiſen verſuchen werde, ſagen kann, 
dieſes Project geht ſo an die Grenze des Möglichen, ſo weit, 
als man glauben kann, dafs es vielleicht noch durchgeführt werden 
könnte. Es fehlt aber auch im Specialproject eine Menge von 
Poſten, die hinein gehören, wenn man richtige Vergleiche ziehen 


will. Nun habe ich mir folgendes Raiſonnement gemacht, der Herr 


n bel mw eine Frage an ihn gerichtet habe, 
che bezeichnen wird, 


hat, denn es geht aus ſeinen Projecten hervor. 


Oberinſpector Stritzl hat, die Herren werden ſich gütigſt 
erinnern, dass ich in der Expertiſe in der vertraulichen Sitzung 
die Frage, wie folgt, be— 
antwortet. 

Die Frage hat gelautet: Iſt das Syſtem des Herrn Ober— 
inſpectors Stritzl ein ſolches, dafs man mit Berückſchtigung 
der Claſſeneintheilung der Straßen von den Verhältniſſen eines 
Bezirkes, einer Section, auf die Verhältniſſe einer anderen Section 
einen Schluſs ziehen kann, jo daſßs man zum Beiſpiel jagen kann, 
wenn für eine Section dieſes Ausmaß erforderlich iſt, um die 
Straßen täglich zu reinigen, wieviel iſt für eine andere Section 
erforderlich? Darauf hat der Herr Oberinſpector Stritzl, wie 
die Herren beſtätigen werden, bejahend geantwortet. Es iſt mir 
auch nicht überraſchend gekommen, daſss er bejahend geantwortet 
Herr Stritzl 
will die Säuberung in der Inneren Stadt nicht anders betreiben 
als in den anderen Bezirken; der Unterſchied liegt nur darin, daſs 
er in der Inneren Stadt weniger, in den anderen Bezirken mehr 
Straßen in die mindere Claſſe einreiht, und er hat für jeden 
Bezirk in ſeinem Buche die Rechnung folgendermaßen aufgeſtellt. 
Er hat geſagt: Wenn ich 100.000 m? Straßen habe, jo nehme 
ich zum Beiſpiel 20 Percent in die I. Claſſe, 20 Percent in die 
II. Claſſe, 20 Percent in die III. Claſſe, 20 Percent in die 
IV. Claſſe und 20 Percent in die V. Claſſe. Er hat dann ſo 
gerechnet und gejagt: Die 20 Percent der I. und II. Claſſe mußs 
ich jeden Tag kehren; das ſind 40 Percent. 20 Percent will ich 
nur jeden zweiten Tag kehren; es ſind alſo nur 10 Percent für 
die tägliche Kehrung in Rechnung zu ziehen; das ſind ſchon 
50 Percent. 20 Percent will ich zweimal kehren, das find ½, 
2000 m? u. ſ. f. Auf dieſe Weiſe iſt er zu einer Ziffer gekommen, 
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welche für alle Bezirke eine gleichmäßig zu reinigende Straßen⸗ 
fläche iſt. 

Nun iſt es gewißs berechtigt — und Herr Oberinſpector 
Stritzl kann dem nicht widerſprechen, wenn er der Wahrheit die 
Ehre geben will — dass man für eine gewiſſe Summe gleich⸗ 
mäßig zu reinigender Straßen, ob in Ottakring oder Innere 
Stadt oder im IV. Bezirke, dasſelbe Materiale an Menſchen, 
Pferden, Kehrmaſchinen u. |. w. braucht. Es müſste daher wenn 
Herrn Oberinſpector Stritzls Ziffern richtig ſein ſollen, ein gleich 
mäßiges Ergebnis allen Bedarfes ſich herausſtellen im Verhältniſſe 
zu der Straßenfläche, die er in den einzelnen Sectionen zu be— 
handeln hat. Und da kommt der Beweis dafür, daßs Herr Ober— 
inſpector Stritzl ſeine Ziffern nicht mit jenem Bedacht gemacht 
hat, wie er am Platze geweſen wäre. (Unruhe.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich muſs um Ruhe 
bitten. Der Herr Referent erklärt, daſs es ihm nicht möglich iſt, 
mit dieſer Kraftanſtrengung weiter zu ſprechen. Ich mufs Sie alſo 
um Ruhe bitten. 


Meferent (fortfahrend): Herr Oberinſpeetor Stritzl pro— 
poniert vier Sectionen. Die erſte umfaßst die Innere Stadt und 
hat ein Ausmaß — ich führe da immer die Ziffern des Herrn 
Oberinſpectors Stritzl aus ſeinem Buche an — von 454.000 ms. 


Die II. Section Leopoldſtadt und was über dem Donaucanal 
liegt, hat 309.000 m?, die III. Section zwiſchen dem erſten 
Wienufer und dem rechten Donaucanalufer hat ein Ausmaß von 
694.000 m? und die IV. Section, alles übrige, hat 902.000 m’. 
Das heißt, es iſt die II. Section 70 Percent von der erſten, der 
Inneren Stadt, die III. Section 150 Percent und die IV. Section 
200 Percent der Inneren Stadt. Wenn ich nun die Hauptziffern 
durchgehe, ſo finde ich Folgendes: Während Herr Oberinſpector 
Stritzl für die I. Section in dem Specialproject 120 Arbeiter 
braucht, braucht er in dem allgemeinen Projecte nur 90 Arbeiter, 
und wenn ich das Verhältnis von den 120 zu den übrigen 
Sectionen ziehe, jo müsste er in den übrigen Sectionen 704 Arbeiter 
brauchen, während er nur 400 veranſchlagt. Ein gleicher Vergleich 
führt dazu, daſs er zuſammen 402 Pferde brauchen müjste, anſtatt 
180 Pferde, und ſelbſt wenn ich hier einen Coöfficienten des 
Ineinanderarbeitens der Pferde gelten laſſe, komme ich auf die 
Summe von 350, ſtatt 180 Pferde. Bei dieſer Gelegenheit muss 
ich hervorheben, daſs ich Rückſprache mit einer Anzahl Herren, 
die auf dieſem Gebiete Erfahrung beſitzen, gepflogen habe und 
dass jeder mir beſtätigt hat, das es geradezu unmöglich iſt, mit 
der durch rund 20 dividierten Summe von 180, das iſt aus 
9 Pferden für einen Bezirk im Durchſchnitte, die Leiſtung durch— 
zuführen, welche erfordert wird. 

Dazu kommt, dass Oberinſpector Stritzl im Specialprojecte 
von den 180 Pferden, die er überhaupt braucht, 65 für die Innere 
Stadt abzieht; dann bleiben ihm für die 18 Bezirke die Differenz 
von 65 auf 120, das ſind 55 Pferde, alſo für jeden Bezirk 
3 Pferde. Dafs das unmöglich iſt, ſieht man wohl auf den erſten 
Blick. Ahnlich zeigt ſich das Verhältnis — es liegt eine genau 
ausgearbeitete Tabelle vor — rückſichtlich der Kehrmaſchinen, wo 
ſtatt 40, 70 nach den eigenen Aufſchreibungen des Herrn Ober— 
inſpectors Stritzl erforderlich find, desgleichen bezüglich der 
Kehricht- und Waſſerwagen. Wenn ich nun dieſe Ziffern berück— 
ſichtige und auf Grund derſelben, alſo der von Stritzl contra 
Stritzl ſelbſt richtiggeſtellten Ziffern den Calcul ziehe, jo komme 
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ich — es liegen auch die Details vor, und ich habe die Abſicht 
gehabt, das vervielfältigen und den Herren zuſtell en zu laſſen und 
weil ich der Meinung war, dafs bei der großen Zahl der Redner 
die Debatte erſt am Freitag ihr Ende erreichen wer de, wollte ich 
es in der Zwiſchenzeit vervielfältigen laſſen, das war aber nach 
dem heutigen Schluſs der Debatte unmöglich — ſo komme ich zu 
dem Ergebnis, dass im erſten Jahre nicht 1,277.000 fl., ſondern 
1,850.000 bis 1,900.000 fl. der Effect des Stritzl'ſchen Projectes 
find und dass auch in künftigen Jahren bei Berückſichtigung aller 
Fehler, welche in dieſen Ziffern enthalten ſind, der Effect durchaus 
kein ſolcher iſt, wie ihn Stritzl hinſtellt, der nebſtbei in die 
Ziffern, welche er als Erfordernis der Gemeinde nach dem Vor— 
anſchlage von 1893 hinſtellt, Dinge aufgenommen hat, welche gar 
nicht zu einem Vergleich herangezogen werden können. (Unruhe.) 
Ich behalte mir vor, vielleicht an einer anderen Stelle, nachdem 
ich hier bei einem Theile der Verſammlung nicht jener Aufmerk— 
ſamkeit begegne, welche die Wichtigkeit der Sache erfordern würde 
— es iſt ja begreiflich, wenn man ſich engagiert hat, für etwas 
einzutreten, hört man nicht gerne etwas, was gegen dieſe Sache 
ſpricht — die Sache noch weiter auszuführen, als ich es jetzt 
gethan habe. 

Auf Grund dieſes Ziffernmaterials und auf Grund eines 
gleichen Ziffernmaterials, welches ich für das Specialproject der 
Inneren Stadt durchgeführt habe, bin ich und iſt mit mir das 
Bauamt und der Magiſtrat, welche doch auch von der Sache 
etwas verſtehen müſſen, welche ſie jahrelang prakticiert haben, was 
bei Herrn Stritzl nicht der Fall geweſen iſt, zur Überzeugung 
gekommen, dass die Stritzl'ſchen Ziffernanſätze nicht haltbar 
find und durch die Thatſachen weitaus überboten werden. Es iſt 
ganz begreiflich, wenn das Bauamt und der Magiſtrat ſich mit 
Hartnäckigkeit gegen dieſe Ziffern wehren, von denen ſie auf Grund 
unzähliger Berechnungen die Überzeugung gewinnen muſsten, dafg 
ſie nicht zutreffen, denn das Bauamt und der Magiſtrat haben die 
Verantwortung, während Herrn Stritzl nichts Argeres paſſieren 
kann, als daſs er in einem Momente unberechtigter Begeiſterung 
zum Straßen-Inſpector vom Gemeinderathe deſigniert wird. Zahlen 
muss nicht Herr Stritzl, zahlen mufs die Gemeinde, was das 
Project nicht hält und was es mehr koſtet. Meine Pflicht als 
Referent aber iſt es, hier zu ſagen, dafs die Herren das Mehr 
bezahlen werden. Ich wünſche nicht, daßs ich auf dieſe Stunde 
zurückkommen und nachrechnen müſste, um wie viel ſich Herr 
Stritzl und ſeine Anhänger mit ihm geirrt haben. 

Ich habe noch zu bemerken, dass, abgeſehen von der Frage 
der Zeit, ich der Meinung bin und immer bei der Meinung bleibe 
und fie vertrete, daſs in dem Antrage des Stadtrathes die ruhige, 
die einer Gemeinde entſprechende, die ihrer Organiſation zuſagende 
Entwicklung dieſer Angelegenheit gelegen iſt. Man ſpringt nicht 
bei einer Frage, die eine halbe Million im Jahre erfordert, kopf— 
über in ein Experiment hinein. Und wenn davon geſprochen wurde, 
daſs man es der Bevölkerung gegenüber nicht verantworten kann, 
ſo ſage ich als Referent: ich kann es nicht verantworten, zuzugeben 
und nicht mit allem Eifer mich dagegen zu wehren, dafs ein ſolches 
Experiment gemacht wird, welches tauſende koſten kann, vielleicht 
hunderttausende infolge der Überſtürzung, mit der es initiiert wird, 
und welches außerdem zur Folge haben wird, dass die Bevölke— 
rung, die heute an einen befriedigenden Dienſt gewöhnt iſt, dieſen 
befriedigenden Dienſt eine ziemlich lange Zeit wird entbehren 
müſſen. Ich erlaube mir daher nochmals, die Anträge des Stadt— 
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rathes Ihrer geneigten Genehmigung zu empfehlen. (Ironiſcher 
Beifall links.) 

Bezirksvorſteher Vicker (zur Berichtigung): Es iſt in der 
letzten vertraulichen Sitzung einigemal erwähnt worden, daßs ich 
von den Socialdemokraten geſagt hätte, ich fürchte mich vor ihnen. 
Das habe ich nicht geſagt, ſondern meine Worte waren folgende: 
Vor den Socialdemokraten, wie ich ſie und wie die Herren ſie 
kennen, fürchte ich mich nicht, ſondern vor denjenigen Arbeitern, 
die um Arbeit kommen und nicht arbeiten wollen. Und es iſt auch 
wahr, das fie zu fürchten find; wir haben ein ähnliches Schau— 
ſpiel jüngſt im Armendepartement erlebt, wohin 20 bis 25 Leute 
kamen, ſo daſs die Polizei intervenieren muſste, und das, was 
wir hier im kleinen geſehen haben, wird ſich im großen wieder— 
holen. Ich will mich nicht des längeren darüber auslaſſen, denn 


es iſt ſchon ſo viel über die ganze Geſchichte geſprochen worden, 


dafs es um jedes Wort ſchade iſt. Ich habe alſo gejagt, dass ich 
mich vor jenen Arbeitern fürchte, die ſcheinbar Arbeit ſuchen, aber 


ſie nicht wollen, und habe auch dann einen Vorfall im IX. Bezirke 


citiert. Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dem Herrn Gem. Rath 
Taubler, der ſich zur Abſtimmung zum Worle gemeldet hat, 
werde ich das Wort ertheilen, nachdem ich die Abſtimmungs— 
modalitäten formuliert habe. Ich gedenke bei der Abſtimmung in 
folgender Weiſe vorzugehen: Gegen den Referenten-Antrag Nr. 1 
hat Herr Gem.⸗Rath Frauenberger beantragt: „Es ſei die 
Straßenreinigung des I. Bezirkes vom 1. Juli d. J. ab in eigene 
Regie der Commune in der Art zu übernehmen, daßs vorerſt ein 
Proviſorium bis zum 1. October d. J. eingeführt werde. Magiſtrat 
und Bauamt ſeien zu beauftragen, in fürzefter Zeit ein voll— 
ſtändiges Referat mit allen Koſtenanſchlägen ꝛc. vorzulegen, um 
mit 1. October ein Definitivum an Stelle des Proviſoriums ſetzen 
zu können.“ 

Dieſer Antrag wird zunächſt zur Abſtimmung gebracht. Sollte 
dieſer Antrag abgelehnt werden, ſo käme Antrag 1 des Referenten 
zur Abſtimmung, welcher dahin geht, daſs die Straßenſäuberung 
der Transport⸗Geſellſchaft, und zwar auf ſieben Jahre, übergeben 
werde. 

Dem gegenüber beantragt Gem.⸗Rath Djörußp, es ſolle die 
Straßenſäuberung der Transport-Geſellſchaft nur auf drei Jahre 
übergeben werden, welcher Antrag für den Fall, als der Referenten⸗ 
Antrag abgelehnt wird, zur Abſtimmung käme. 

Wird auch dieſer Antrag abgelehnt, ſo käme der Antrag 
Dr. Nechanky zur Abſtimmung, welcher dahin geht, es ſolle die 
Straßenreinigung der Transport-Geſellſchaft nur auf ein Jahr 
übergeben werden. 

Nach der Abſtimmung über dieſen Punkt käme dann die Ab— 
ſtimmung über Punkt 2 der Referenten⸗Anträge und ſohin über 
Punkt 3. 

Gem.⸗Nath Taubler (zur Abſtimmung): Nachdem in dem 
Antrage des Herrn Collegen Frauenberger nichts in Betreff 
der Gratification an Herrn Oberinſpector Stritzl enthalten iſt, 
ſo habe ich eigentlichnichts zur Abſtimmung zu ſagen, denn ich habe 
nicht gehört, das der Antrag des Herrn Gem. Rathes Frauen— 
berger, dem Herrn Stritzl 500 Ducaten als Remuneration 
oder Gratification für ſein Project und ſeine Mühewaltung zu— 
zuſprechen, zur Abſtimmung kommt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, da war ich 
nicht vollſtändig. Zu Punkt 3 des Referenten-Antrages, welcher 
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lautet: „Hiedurch erledigt ſich die Eingabe des Oberinſpectors 
Stritzl“, hat Herr Gem. Rath Frauenberger den Antrag 
geſtellt: „Es ſei dem Herrn Oberinſpector Stritzl für die Ver— 
faſſung feines Projectes die Anerkennung des Gemeinderathes aus- 
zuſprechen und demſelben zugleich als Entſchädigung für ſeine 
gehabten Barauslagen ein Ehrengeſchenk in der Höhe von 500 Du— 
caten zuzuerkennen.“ 

Gem.⸗Rath Dr. Nechanski hat den Antrag gejtellt, „es ſolle 
ein Ehrengeſchenk in der Höhe von 2000 Kronen gegeben werden.“ 

Gem.-Nath Taubler (zur Abſtimmung): Ich bin nicht 
dagegen, daſs Herrn Oberinſpector Stritzl eine Gratification 
für ſeine Mühewaltung gegeben werde, aber, meine Herren, ich 
glaube, dafs nach dem § 70 unſeres Gemeindeſtatutes dieſer 
Gegenſtand in Betreff der Ertheilung einer Gratification an den 
Stadtrath zu leiten ſei behufs Beſchluſsfaſſung und Berichterſtattung 
darüber. 

Ich ſtelle daher den Antrag, „daßs dieſer Gegenſtand zur 
Berathung und Autragſtellung dem Stadtrathe zu überweiſen ſei“. 

Gem.-Nath Tomola (zur Abſtimmung): Bei der außer⸗ 
ordentlichen Wichtigkeit des Gegenſtandes, deſſen Berathung wir 
ſoeben geſchloſſen haben, beantrage ich namentliche Abſtimmung. 
(Widerſpruch rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, über welchen 
Antrag? 

Gem.-Rath Tomola: Über den Antrag Frauenberger. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag ges 
ſtellt worden, über den Antrag Frauenberger namentlich 
abzuſtimmen. Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Antrage 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Es erfolgt 
die Auszählung.) 

Gem.-Nath Tomola: Ich ziehe meinen Antrag zurück. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es entfällt ſomit die Ab- 
ſtimmung über den Antrag Tomo la. 

Neferent (zur Abſtimmung): Der Herr Vorſitzende hat 
erklärt, dafs er den Antrag Djörup, eventuell den Antrag 
Nechansky als einen Gegen-Antrag auffaſſe. Ich glaube, es iſt 
das nur ein Gegen-Antrag bezüglich eines Punktes des Antrages, 
nämlich der Zeitdauer bis 30. Juni. Ich würde daher bitten, dafs 
fo abgeſtimmt wird, das die Zeitdauer wegbleibt und darüber 
ſeparat abgeſtimmt wird. 

Vice⸗Pürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſer Anſicht bin ich 
nicht. Wird der Antrag des Referenten abgelehnt, nämlich die Ver— 
gebung auf ſieben Jahre unter gewiſſen, im Antrage enthaltenen 
Modalitäten, ſo käme einfach der Antrag Djörup, es ſoll die 
Vergebung der Straßenreinigung in der Juneren Stadt an die 
Transport⸗Geſellſchaft auf drei Jahre erfolgen, zur Abſtimmung. 
Würde der Antrag abgelehnt werden, ſo käme der Antrag 
Nechansky. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich erſuche jene Herren, welche 
mit dem Antrage Frauenberger einverſtanden ſind, ſich von 
den Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Nach erfolgter Auszählung :) 
Der Antrag iſt mit 59 Stimmen angenommen. (éLebhafter 
Beifall und Händeklatſchen links.) 

Damit iſt erledigt der Antrag 1 des Herrn Referenten; es 
iſt erledigt der Antrag Djörup und es iſt erledigt der Antrag 
Dr. Nechanskhy. 

Nun folgt der Antrag 2 des Referenten. Dieſer Antrag geht 
dahin, es ſolle wegen der künftigen Organiſierung des Säuberungs⸗ 
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dienſtes der Magiſtrat und das Bauamt aufgefordert werden, im 
Sinne des Antrages 2 entſprechende Berichte und Anträge zu 
erſtatten. (Rufe: Iſt gegenſtandslos!) 

Der Herr Referent erklärt, der Antrag ſei zurückgezogen. 
Im zweiten Theile des Antrages 2 iſt die Weiſung an den Magi— 
ſtrat enthalten, bei weiterer Vergebung von auf die Straßen— 
reinigung bezüglichen Leiſtungen darauf Rückſicht zu nehmen u. ſ. f., 
wie in der Vorlage enthalten. 


Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden find, 
wirtſchaft iſt nur in der Türkei! Lebhafte Unruhe.) Wenn es nicht 


bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Bezüglich des dritten Antrages hat Herr Gem. -Rath Taubler 
Sitzung für geſchloſſen. (Neuerlicher, ſtürmiſcher Wider— 


den Antrag geſtellt, denſelben dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Es mußs 
dem Gemeinderathe vorbehalten bleiben, und es iſt auch in der 
Geſchäftsordnung begründet, dass der Gemeinderath hierüber ſelbſt— 
ſtändig einen Beſchluſs faſſen kann, und es iſt daher nicht noth— 
wendig, dieſen Antrag dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Ich bitte daher, über meinen Antrag abzuſtimmen und den 
Antrag des Herrn Gem.-Rathes Taubler auf Zuweiſung an 
den Stadtrath abzulehnen. (Beifall links.) 

Dice-Hürgermeifter Dr. Grübl: Ich bedauere ſehr, ich 
kann dieſe Anſchauung nicht theilen. Nach 8 70 hat der Stadtrath 
bei allen der Entſcheidung des Gemeinderathes vorbehaltenen 
Gegenſtänden die Vorberathung zu pflegen. Es wäre daher abſolut 
ungeſetzlich, ſofort in das Meritum des Gegenſtandes einzugehen. 
(Widerſpruch links.) 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
zu wiederholtenmalen das Recht des Gemeinderathes vertheidigt, dass 
jedes einzelne Mitglied desſelben im Plenum zu jenen Anträgen, 
welche von Seite des Stadtrathes geſtellt werden, derartige Gegen— 
Anträge ſtellen kann, welche denſelben Gegenſtand betreffen. 

Der Stadtrath beantragt, daßs der Gemeinderath gegenüber 
Herrn Stritzl einfach ſeine Anerkennung auszuſprechen habe; 
das ſchließt alſo alles andere aus. Es kann nun hier im Plenum 
des Gemeinderathes der Antrag geſtellt werden, Herrn Stritzl 
noch auf andere Weiſe zu ehren oder zu entſchädigen. Dieſes Recht 
hat jedes Mitglied des Gemeinderathes nach dem Statute und 
der Geſchäftsordnung. Anders wäre es, wenn einer der Herren 
den Antrag geſtellt hätte, die Sache dem Stadtrathe zuzuweiſen. 
Aber nachdem dieſer Antrag nicht geſtellt wurde . . . (Rufe: Er 
iſt geſtellt worden!) Nein, dieſer Antrag iſt nicht geſtellt worden, 
während der Debatte gewils nicht, und nach Schlußs der Debatte 
kann kein Antrag mehr geſtellt werden. Ich bitte daher, den Antrag 
Frauenberger zur Abſtimmung zu bringen. 

DVice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich werde zunächſt den 
Antrag des Herrn Gem.-Rathes Taubler zur Abſtimmung 
bringen. (Unruhe.) Ich bitte, Herr Gem.-Rath Taubler hat 
den Antrag geſtellt, den Antrag dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Gem.-Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Das 
geht nicht an, Herr Vorſitzender. Ein Antrag, welcher nach Schlufs 
der Debatte geſtellt wird, kann nicht zur Abſtimmung kommen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt ein Antrag, 
welcher die formelle Behandlung betrifft; ich bringe denſelben zur 
Abſtimmung. Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage Taubler 
auf Zuweiſung des Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht. — Nach der Auszählung) 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht. — Nach der Auszählung:) 
Der Antrag auf Zuweiſung des Antrages an den Stadtrath iſt 
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abgelehnt, und zwar mit 52 gegen 38 Stimmen. (Beifall links.) 
In eine meritoriſche Beſchluſsfaſſung kann der Gemeinderath nicht 
eingehen, weil das gegen § 70 des Statutes iſt. (Lebhafter Wider- 
ſpruch und große Unruhe links. — Rufe links: Da hört ſich alles 
auf! Rechtsverletzung!) Meine Herren, ich bitte .. . (Rufe links: 
Das iſt eine Rechtsverletzung!) Ich bitte, faſſen Sie ſich, es ſteht 
Ihnen frei, einen Autrag einzubringen. (Rufe links: Nein! Das 
dulden wir nicht! Stürmiſche Unterbrechungen links.) Der Gegen- 
ſtand iſt erledigt. (Rufe links: Nein, das gibt's nicht! Die Pafıha- 


möglich iſt, in Ruhe weiter zu verhandeln, ſo erkläre ich die 


ſpruch links.) 

Beſchluſs: Die Straßenreinigung des I. Bezirkes iſt vom 
1. Juli d. J. ab in eigene Regie der Commune in 
der Art zu übernehmen, dass vorerſt ein Proviſorium 
bis zum 1. October d. J. eingeführt werde. Magiſtrat 
und Stadtbauamt werden beauftragt, in kürzeſter Zeit 
ein vollſtändiges Referat mit allen Koſtenanſchlägen ꝛc. 
vorzulegen, um mit 1. October ein Definitivum an 
Stelle des Proviſoriums ſetzen zu können. 

Bei der Antragſtellung rückſichtlich der weiteren 
Vergebung von auf die Straßenreinigung ꝛc. bezug— 
habenden Leiſtungen iſt darauf Rückſicht zu nehmen, 
dafs ſolche Verträge nicht geſchloſſen werden, durch 
welche der geplanten, vorerſt für einen Bezirk verſuchs— 
weiſen Übernahme in vollſtändig eigene Regie vorge— 
griffen werden könnte, und es iſt im allgemeinen bei 
allen derartigen Vergebungen in Zukunft darauf Rück— 
ſicht zu nehmen, daſs dem Gemeinderathe ermöglicht 
wird, wenn er es in ſeinem Ermeſſen findet, vom 
Jahre 1900 angefangen in allen Bezirken die voll— 
ſtändig eigene Regie durchzuführen. 

(Schluſs der Sitzung um ¼7 Uhr abends.) 


Stadtrat). 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 8. Juni 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Auweſende: Boſchan, Meißl, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzels berger, 
Matzenauer, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Müller. 
Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Rückauf, Dr. Stenzl. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 
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Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Müller entſchuldigt fein Ausbleiben; St.⸗R. v. 
Neumann ſein Späterkommen. (Zur Kenntnis.) 

(3725.) St.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen des 
Albin Hirſch um Bewilligung zur Aufſtellung einer Veranda auf 


dem Bürgerſpitalfondsgrunde, Cat.⸗Parc. 408 im XI. Bezirk, Sim⸗ 


mering, Therefiengaffe, und beantragt, dem Albin Hirſch, Modell— 
tifchler, welcher die Abtheilung 1 d der Bürgerſpitalfonds⸗Parcellen 
102/14, 1834, 1835 in Simmering, Thereſiengaſſe, um 120 fl. 
Jahrespachtzins bis 1. November 1897 inne hat, die Errichtung 
bezüglich den Bau der im Plane näher erſichtlichen Veranda auf 


dem Pachtgrunde gegen Einhaltung der im Punkte 10 der zuliegenden 


Pachtbedingniſſe enthaltenen Bedingungen zu geſtatten. 
(Angenommen.) 

(346 6.) Derſelbe referiert über das Project für die Reparatur 
des äußeren und die Beſeitigung des inneren Einfriedungsgitters beim 
Kaiſer Max⸗Denkmale in Hietzing, XIII. Bezirk, und beantragt die 
Genehmigung der Reparatursarbeiten am äußeren Gitter per 1984 fl. 
50 kr. und die Belaſſung des inneren Gitters. Die Ausführung hat 
im Jahre 1894 zu erfolgen und iſt im Budget pro 1894 für dieſe 
Auslage vorzuſorgen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Rückverweiſung des Actes zur 
Erſtattung eines neuen billigeren Vorſchlages. 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt, dafs das äußere Gitter ganz 
beſeitigt und an deſſen Stelle ein lebender Zaun geſetzt werde. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dafs für die Zukunft eine 
einfachere Einfriedung in Ausſicht zu nehmen iſt. 

Es wird beſchloſſen, daſs das innere Gitter zu belaſſen ſei; 
ferner wird der Antrag des St.-R. Boſchan und des StR. 
Dr. Lederer angenommen. 

(3724.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Ge— 
brüder Lichtenſtern um Anbringung von zwei Auslagefaften, eines 
Steckſchildes, einer Firmatafel und einer Laterne an dem Gaſſen— 
gewölbe im alten Rathhauſe und beantragt die Abweisung. 

Angenommen.) 


(3674.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Marinilian 
Großmann um käufliche Überlaſſung von Bürgerſpitalsgründen in 
Unter⸗Meidling zwiſchen der Donauſtraße und der verlängerten 
Franzensgaſſe. Referent beantragt, ein Verhandlungs-Comits einzuſetzen. 

(Angenommen.) 

(3530.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Vanek (Waneh Johann, Schneider; 

Zelezuy Johann, Schneider; 

Andres Karl, Pfaidler; 

Fried Thereſia, Kindsfrau; 

Fritſch Joſef, akademiſcher Bildhauer; 

Katz Ludwig, Galanteriewaarenhandlung. 


(3733.) St.⸗N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Joh. 
Ludwig um Ankauf ſchadhafter Dippelbäume vom ſtädtiſchen Hauſe, 
XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße Nr. 43, und beantragt, die anläſslich 
der Deckenauswechslung in obigem Hauſe herausgenommenen ſchad— 
haften Dippelbäume und Sturztram dem Stadtzimmermeiſter Johann 
Ludwig, V., Margarethengürtel Nr. 2, um den Preis von 40 fl. 
käuflich zu überlaſſen. (Angenommen.) 


(Angenommen.) 
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(3698.) Derſelbe referiert über die Umpflaſterung der Hauptſtraße 
in Penzing von der Schmiedgaſſe bis zur Mayergaſſe und beantragt 
die Genehmigung des vorgelegten Projectes per 10.555 fl. 14 kr. 

(Angenommen.) 

(3678.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
wegen Verpachtung der beiden Eisteiche im Halterthale in Hütteldorf, 
XIII. Bezirk, und beantragt, die beiden im Halterthale rechts und 
links vom Halterbache auf den Cataſtral⸗-Parcellen Nr. 379, Einl. 
Zahl 377, Grundbuch Hadersdorf (früher Nr. 804, Einl.-Z. 535, 
Grundbuch Hütteldorf), ferner Nr. 806 und 807, Grundbuch Hüttel— 
dorf gelegenen Teiche für die Zeit vom November 1893 bis November 
1899 um den jährlichen Pachtſchilling von 116 fl. unter den in der 
Offertausſchreibung vom 9. v. M., Z. 223037, formulierten Be— 
dingungen an den Offerenten Anton Lauber, Fuhrwerksbeſitzer in 
Hütteldorf, Hauptſtraße Nr. 31, zu verpachten unter der Bedingung, 
daſs die Gemeinde jederzeit noch vor Ablauf des Vertrages das Pacht— 
verhältnis zu löſen berechtigt iſt. (Angenommen.) 

(3617.) Derſelbe referiert über das Anerbieten der Firma 
D. Berl um probeweife Beiſtellung von Patentroſten für die Keſſel— 
anlage im Rathhauſe, ſowie auf Übernahme des Feuerungsbetriebes 
daſelbſt gegen Pauſchalvergütung und beantragt, dieſes Anerbieten 
abzulehnen. (Angenommen.) 

(3693.) St.-R. Mahenauer referiert über das Anſuchen des 
Joſef Köller, Gaſtwirtes, um Aufſtellung von Tiſchen I., Singer— 
ſtraße 28, und beantragt die Vorſchreibung eines Pauſchalbetrages von 
40 fl. für die angeſuchte Tiſchaufſtellung. Angenommen.) 

(3689.) Ht.-R. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Ferd. Seif um Schadloshaltung für den von der Realität Grundb. 
Einl.⸗Z. 1040, Or.⸗Nr. 26 Wallgaſſe, Or.-Nr. 6 Grasgaſſe, Or.⸗Nr. 5 
Kurzgaſſe, zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund per 173°79 m? 
und beantragt, die Entfhädigung mit dem Betrage von 25 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. 

St.⸗R. Wurm beantragt, die Schadloshaltung mit dem Betrage 
von 28 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 

Der Antrag des St.-R. Wurm wird angenommen. 

(3700.) Derſelbe referiert über das Anſuchen dreier Parteien 
aus dem IV. Bezirke um Abſchreibung von Waſſermehrverbrauchs— 
gebüren und beantragt die Abweiſung. (Angenommen) 

(3699.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Abſchreibung, 
reſpective Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren nach ſechs 
Parteien aus dem IV. Bezirke und beantragt die Abweiſung, beziehungs- 
weiſe Reducierung der Waſſermehrverbrauchsgebüren nach dem Antrage 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den IV. Bezirk. 

(Angenommen.) 

(3737.) Derſelbe referiert über den Koſtenanſchlag für die Um⸗ 
pflafterungen und Dacharbeiten im Gumpendorfer Schlachthauſe und 
beantragt, den Koſtenüberſchlag für die Umpflaſterungen per 2086 fl. 
99 kr. und für die Dachreparaturen per 908 fl. 66 kr., zuſammen 
2995 fl. 65 kr., zu genehmigen. (Angenommen.) 

(3670.) St.-N. Dr. Huber referiert über Schulgeldbefreiungen 
an der Wiedener Communal⸗Oberrealſchule und beantragt die Ge— 
nehmigung des Antrages des Magiſtrates auf Schulgeldbefreiung mit 
Ausſchluſs der sub Nr. 21 und 27 genannten Schüler, welche abzu⸗ 
weiſen wären. (Angenommen.) 

(3713.) St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
Wiener Taubſtummen⸗Unterſtützungsvereines um Subvention und bes 
antragt, demſelben für das Jahr 1893 eine Subvention in der bis- 
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herigen Höhe von 100 fl., und zwar 50 fl. für den Armen- und 
50 fl. für den Jünglingsfond zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3636.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XIV. Bezirke und beantragt: 

a) Die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Lindenberger Johann, Bäckergehilfe; 

Ruzicka Joſef. Werkführer; 

Geißler Paul, Schneider; 

Hieß Ignaz, Hausbeſitzer und Händler mit Mineralwäſſern; 

Bollenberger Joſef, Hauſierer; 

Dußwald Jakob, Schuhmacher; 

Dohnal Johann, Meſſerſchmied; 

Czas ny Cäcilie, Diurniſtenswitwe; 

Leſchka Franz, Schloſſergehilfe; 

Kareſch Dominik, Buchbindergehilfe; 

Wiesner Eduard, Holzbildhauer; 

Frühwirth Thomas, Hausbeſitzer; 

Komarek Joſef, Laternenanzünder! 

Lan Hermann, Magazineur. 

Gaiſch Margarethe, Bedienerin. (Angenommen.) 

b) Die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Öemeinde: 
verband an: 

Kaligraf Theodor, Friſeurgehilfe; 

Schmid Paul, Hauſierer. 

(3511, 3669, 3702, 3541.) Derſelbe referiert über die Un— 
einbringlichkeit von Beerdigungsgebüren nach 47 Parteien aus dem 
XIII. Bezirke, nach 60 Parteien aus dem IX. Bezirke, nach 7 Parteien 
aus dem XV. Bezirke und nach 8 Parteien aus dem IV. Bezirke. 

Referent beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 


(Angenommen.) 


(546.) Pürgermeiſter Dr. Prix referiert über die Syſtemiſierung 
der Zahl der Stellen des ſtädtiſchen Dienerperſonales “) und beantragt, 
in der I. Claſſe 50, in der II. Claſſe 380, in der III. Claſſe 137, 
d. i. zuſammen 567 Dienerſtellen zu ſyſtemiſieren. 

Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3532.) St.-N. Witzelsberger referiert über den Antrag des 
St.⸗R. Kreindl in Betreff der Inangriffnahme der im Jahre 1893 
im XIX. Bezirke auszuführenden Pflaſterungen und beantragt, den 
Bericht des Magiſtrates zur Kenntnis zu nehmen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

St. R. Kreindl beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, die 
noch fehlenden Projecte in kürzeſter Zeit vorzulegen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

(2893.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Hausbeſorgers— 
Witwe K. B. um Fortbezug der Gnadengabe und beantragt, derſelben 
die jährliche Gnadengabe von 50 fl. auf drei weitere Jahre vom 
1. October 1893 an zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2831.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Margarethe 
Ziffinger um ratenweiſe Begleichung eines Licenzgebüren-Rückſtandes 
per 68 fl. 88 kr. und beantragt, derſelben Raten à 5 fl. 4 kr. 
monatlich zu bewilligen. (Angenommen.) 


) vide Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 28. October 1892, betreffend die 
Beſtimmungen über die Bezüge der ſtädtiſchen Diener und der ihnen gleich⸗ 
geſtellten ſtädtiſchen Bedienſteten. 
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(2965.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit des nach 
Franz Weibora aushaftenden Fiakerlicenz⸗Rückſtandes per 263 fl. 
65½ kr. und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(299 1.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift des Wiener Geflügel⸗ 
zucht⸗Vereines Rudolfsheim, mit welcher der Dank für die Widmung 
des Ehrenpreiſes ausgeſprochen wird, und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(2872.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des C. Schrenk 
puncto Spitalsverpflegskoſten⸗Zahlung per 9 fl. für die Magd Anna 
Kavan und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 

(3414.) Derſelbe referiert über den Recurs des Konrad Weber 
gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen XI., Dorfgaſſe Nr. 199, Kaiſer⸗ 
Ebersdorf, und beantragt die Abweiſung des Recurſes. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, eine Friſt von ſechs Monaten 
zur Ausführung der Senkgrube zu gewähren. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dem Recurſe Folge zu geben. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Lederer wird abgelehnt 
und der Referenten » Antrag mit dem Zuſatze des St.-R. 
Dr. Vogler angenommen. 

(3413.) Derſelbe referiert über den Recurs des Leopold Peitl 
gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen XI., Ravelinſtraße Nr. 367, 
und beantragt die Recursabweiſung. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dem Recurrenten eine Friſt 
von drei Monaten zu bewilligen. 

Der Referenten-Antrag und der Antrag des St. R. 
Dr. Lederer werden angenommen. 

(3605.) Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Schuſter 
gegen feuerpolizeiliche Verfügungen XII. Bezirk, Hauptſtraße 69, und 
beantragt, den Recurs dahin zu erledigen, dafs das Verbot des Be— 
wohnens der Dachwohnung aufrecht bleibt; dagegen iſt von der An— 
bringung eiſerner Verſchluſsbalken im rückwärtigen Tracte mit Rück— 
ſicht auf deſſen vollſtändige Iſoliertheit abzuſehen. 

(Angenommen.) 

(3390.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Anton Großer, Schulhausbeſorgers, um Altersnachſicht zur Erlangung 
einer Schuldienerſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(3434.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 26. Mai 1893, Z. 3668, betreffend die Remunerierung der 
Lehrperſonen in Inzersdorf, und beantragt, der Stadtrath erklärt ſeine 
Zuſtimmung zur Ertheilung einer Remuneration von je 50 fl. für 
jede Lehrperſon an den beiden Schulen in Inzersdorf, iſt jedoch der 
Meinung, daſs dieſe Remunerationen aus dem Wiener Bezirksſchul⸗ 
fond, aus welchem auch der ſeitens des Bezirksſchulfondes Hietzing— 
Umgebung angeſprochene Erſatz für perſonelle Auslagen beſtritten wurde, 
zu verabfolgen ſind. ( Angenommen.) 

(3395.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 13. Mai 1893, Z. 2531, betreffend die Anweiſung des Quartier⸗ 
geldes an den proviſoriſchen Lehrer Joſef Pamperl und beantragt 
die Anweiſung des Quartiergeldes nach dem Antrage des Bezirksſchul— 
rathes, jedoch mit dem Beifügen, dass durch dieſe Bewilligung ein 
Präjudiz für die Zukunft nicht geſchaffen werden ſoll. 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt, den Recurs zu ergreifen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Der Antrag des Bürgermeiſters wird angenommen. 
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(3519.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 16. Mai 1893, Z. 2615, betreffend die Anweiſung eines höheren 
Gehaltes per 1000 fl. und eines Quartiergeldes per 300 fl. an den 
proviſoriſchen Katecheten Joſef Dohmal und beantragt, gegen die 
Verfügung des Bezirksſchulrathes den Recurs zu ergreifen. 

Angenommen.) 

(3645.) Derſelbe referiert über den Erlaſs des n.ö. Landes⸗ 
ſchulrathes vom 21. Mai 1893, Z. 4395, betreffend die Entſcheidung 
des Miniſteriums für Cultus und Unterricht über den Recurs der 


Gemeinde Wien und des Wiener Bezirksſchulfondes gegen die Berechnung 


der proviſoriſchen und definitiv zugebrachten Dienſtzeit bei Gewährung 
von Dienſtalterszulagen an mehrere Lehrperſonen und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(3472.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 20. Mai 1893, Z. 2756, betreffend die Concursausſchreibung 
zur Beſetzung der Divectorftelle an der allgemeinen Volks- und Bürger⸗ 
ſchule für Knaben XIV., Rudolfsheim, Selzergaſſe 19, und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(3473.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 20. Mai 1893, Z. 2757, betreffend die Concursausſchreibung 
zur Beſetzung erledigter Bürgerſchullehrer⸗, reſpective Bürgerſchul— 
lehrerinnen⸗Stellen, ferner Volksſchullehrer⸗, reſpective Volksſchul— 
lehrerinnen⸗Stellen im Wiener Gemeindegebiete und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(3293.) Derſelbe referiert über die Vertheilung der Lehrmittel 
dotation am Mariahilfer Communal-Real⸗ und Obergymnaſium und bes 
antragt, es ſei im Hinblicke auf den bezüglich der vormals Communal— 
Ober⸗Realſchule im I. Bezirke beachteten Vorgang (Stadtraths-Beſchluſs 
vom 20. Februar 1892, Z. 612) für das mit 1. September d. J. 
in die Staatsverwaltung übergehende Communal-Real⸗ und Ober: 
gymnaſium im VI. Bezirke die auf acht Monate berechnete Quote von 
400 fl. von dem Jahresbetrage per 600 fl. als Lehrmitteldotation pro 
1894 zu bewilligen. (Angenommen.) 


(3632.) Derſelbe referiert über Geſuche aus dem I. und 
VIII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Kolda Thereſe, Apothekerin; 

Smekal Marie, Stubenmädchen; 

Kral Moriz Johann, Verwalter des Fürſten Lobkowitz; 

Weßnitzer Amalia und Eliſe, Garderoberinnen; 

Rathbauer Amalie, Privat; 

Hareither Michael, Kutſcher; 

Haberditzl Franz, Gemiſchtwarenhändler; 

Hora Joſef, Zahlkellner; 

Huttar Wenzel, Buchhalter; 

Handler Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Goldberger Alexander, Handelsagent; 

Machek Katharina, Dienſtbote; 

Stöckl Marie Anna, Köchin; 

Baldeſſari Anſelm, Tafeldecker. (Angenommen.) 


(714.) Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das 
Ausgleichsanbot der Roſa Wirth und Louiſe Seyrl wegen Straßen— 
grundabtretung bezüglich der Cat.⸗Parc. 672/1, Einl.⸗Z. 797, in 
Rudolfsheim, ſowie der Straßengründe aus der Einl.-3. 567 (Par⸗ 
celle 633/1) in Penzing und offerieren den Verkauf der den Platz 
daſelbſt bildenden Parcelle 672/1, Einl.-3. 1250, in Rudolfsheim. 
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Referent beantragt, es werde die Ablöſung des als Cat. 
Parc. 672/1, Einl.⸗Z. 1250, in Rudolfsheim im Eigenthum der 
Roſa Wirth und Louiſe Seyrl befindlichen Platzgrundes im Aus⸗ 
maße von 523·27 Us um den Preis von 2 fl. per Quadratklafter 
unter der Bedingung genehmigt, dafs nicht bloß die dieſen Platz um⸗ 
gebenden vier Straßen, ſondern überhaupt alle anderen aus der Par⸗ 
cellerung der Wien in ger'ſchen Gründe ſich ergebenden Straßen 
inſoweit fie noch nicht grundbücherlich abgeſchrieben und übergeben 
ſind, ſämmtlich grundbücherlich abgeſchrieben und über Verlangen der 
Gemeinde unentgeltlich und im richtigen Niveau übergeben werde. 

Weiters werde die Bezeichnung dieſes Platzes als Wieninger-Platz 
zum Andenken an dem am 7. October 1880 verſtorbenen Anton 


Wieninger genehmigt, der Geſuchſtellerin dies mit der Eröffnung 


mitgetheilt, dafs eine Anderung dieſer Bezeichnung nicht durchgeführt 
werden wird. (Angenommen.) 


(2115.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Roſa Wirth 


und Louiſe Seyerl wegen Grundbuͤchsrichtigſtellung bezüglich der 


Parcellen 787, 633/1, Einl.-Z. 567, Penzing, Gurkgaſſe, und be— 
antragt die Ausſtellung der Aufſandungserklärung behufs Richtigſtellung 
des Grundbuches durch Abſchreibung der Cat.-Parc. 787/2 per 
50 U aus dem Verzeichniſſe für öffentliches Gut der Cataftral- 
Gemeinde Penzing und Zuſchreibung zur Einlage 567 Grundbuch 
der Cataſtral-Gemeinde Penzing (Eigenthum der Roſa Wirth 
und Louiſe Seyerh und Ausfolgung dieſer Erklärung an die Partei 
gegen Einhebung der entfallenden Stempel- und Legaliſierungsgebür 
und ſeinerzeitige Berichtigung der etwa zur Bemeſſung gelangenden 
Vermögensübertragungsgebür ſammt Zuſchlägen. Angenommen.) 


(3439.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht über 
das Anſuchen des Matth. Nowy um Erhöhung der Schadloshaltung 
für den beim Umbau des Hauſes III., Hauptſtraße 10, abzutretenden 
Straßengrund und beantragt, die Schadloshaltung mit 65 fl. per 
Quadratmeter giltig für zwei Jahre zu beſtimmen. (Angenommen.) 


(3774.) St.- N. Schneiderhan referiert über das Dffert- 
verhandlungs-Ergebnis für den Canalbau in der Selzer- und Holocher— 
gaſſe, XIV. Bezirk, und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des 
Anton Sikora (7˙6 Percent Nachlaſs). (Angenommen.) 


(3597.) St.-R. Makthies referiert über die Einführung der 
Waſſerſpülung in die Aborte und Piſſoirs an mehreren Schulgebäuden 
und beantragt: 

1. Es ſei die Einführung der Waſſerſpülung bei den Aborten und 
Piſſoirs in den ſtädt. Schulgebäuden II., Pazmanitengaſſe 17, Darwin— 
gaſſe 14, Czerninplatz 3, ſowie an der im Gaſſentracte untergebrachten 
Volksſchule VII., Kandlgaſſe 30, im Laufe des Jahres 1893 vor— 
zunehmen; 

2. es ſeien die bauamtlichen Projecte für die durch die vor— 
genannte Herſtellung nothwendig werdende Umgeſtaltung der Abort— 
anlage in den beiden Schulgebäuden des II. Bezirkes zu genehmigen 
und dieſe Arbeit unter einem mit der Einführung der Waſſerſpülung 
und bezüglich des Schulgebäudes II., Czerninplatz 3, gleichzeitig mit 
der Adaptierung der Oberlehrer-Wohnungen zu Schulzimmern durch— 
zuführen; 

3. es ſei zur Sicherſtellung der Inſtallationsarbeiten und der 
Cloſetlieferung mit der Ausrufſumme von 8810 fl. nach Einheitspreiſen 
und ein Pauſchale von 576 fl. 30 kr. auf Grund der vom Stadt— 
bauamte vorgelegten Vorſchrift, dann der Koſtenanſchläge und Tarife 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung einzuleiten und ſeien auf 
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Grund derſelben die ſämmtlichen neuen Objecte betreffenden Arbeiten 
und Lieferungen einem Unternehmer, eventuell im Falle beſonders 
günſtige Anbote die Arbeiten und Lieferungen für ſämmtliche Objecte 
einem Generalunternehmer zu übertragen; 

4. es ſeien die für die Reconſtruction der Abortanlagen und 
Umlegung der Gasleitung in den Schulen II., Pazmanitengaſſe 17 
und Czerninplatz 3, erforderlichen Profeſſioniſtenarbeiten im Geſammt— 
betrage von 3083 fl. 7 kr. den Erſtehern der currenten Profeſſioniſten— 
arbeiten zu übertragen, der Bedarf an Bleirohren im Koſtenbetrage 
von 273 fl. 70 kr. iſt dem ſtädt. Vorrathe zu entnehmen; 

5. es ſei die Erhöhung des den genannten drei Schulen derzeit 
zugetheilten Waſſerquantums von zuſammen täglich 80 h während der 
Sommerszeit (81h während der Winterszeit), vom Zeitpunkte der 
Jubetriebſetzung der neuen Einrichtung, d. i. vom 15. September 1893 
an, zu genehmigen; 

6. es ſei bei Verfaſſung der Zuſammenſtellung jener Schulen, 
welche in den Hauptferien des Jahres 1894 mit Waſſerſpülung in 
den Aborten und Piſſoirs zu verſehen ſind, in erſter Linie auf das 
für heuer eliminierte Schulgebäude III., Strohgaſſe 5, Rückſicht zu 
nehmen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, daſs die Summe, welche für 
die Umgeſtaltung der Aborte nothwendig iſt, aus den obigen Koſten 
ausgeſchieden und hiefür ein beſonderer Credit bewilligt werde und 
dafs ferner auch in die Schule III., Strohgaſſe 5, die Waſſerſpülung 
eingeführt werde. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, die Umgeſtaltung der Aborte auf 
einer beſonderen Rubrik zu verrechnen. 

Es wird beſchloſſen, die Waſſerſpülung in die Aborte der vom 
Referenten beantragten drei Schulen, ſowie in dem Schulgebäude III., 
Strohgaſſe 5, einzuführen und die Koſten für die Umgeſtaltung der 
Aborte auf Gruppe III, Rubr. XII 4, zu verweiſen. 

(3773.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
für den Canalbau in der Hainburgerſtraße, III. Bezirk, und beantragt 
die Genehmigung des Beſtbotes des Julius Chailly (7 Percent 
Nachlass). (Angenommen.) 


(3704.) St.-N. Witzelsberger referiert über Geſuche aus dem 
XIV. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Keck Heinrich, Geſchäftsdiener; 

Heger Adolf, Tiſchler; 

Rosner Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Smazel Franz, Kammachergehilfe; 

Böhm Franz, Schuhmacher; 

Schmeidler Johann, Bürſtenmachergehilfe; 

Maier Karl, Maſchiniſt; 

Müller Valentin, Werkführer; 

Winter Eliſabeth, Fragnerin; 

Ruzicka Franz, Bindergehilfe; 

Decker David, Schloſſer; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband an: 

Henkel Victorin, Bäckergehilfe. 


Schluſs der Sitzung. 


(Angenommen.) 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 9. Juni 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeifter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Vaugoin. 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Rückauf, Dr. Stenzl. 
Experte: Magiſtratsrath Philipp. 
Schriftführer: Magiſtrats-Commiſſär Appel. 


Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

Die St.⸗R. Dr. Huber und Dr. Vogler entſchuldigen ihr 
Späterkommen wegen Theilnahme an einer Diſciplinarverhaudlung; 
desgleichen entſchuldigt St.-R. Witzelsberger fein ſpäteres Er— 
ſcheinen. (Zur Kenntnis.) 

(3685.) St.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen des 
Karl Gumpelmayer um pachtweiſe Überlaſſung eine Theiles des 
ſtädtiſchen Grundes Cat.⸗Parc. 734, V. Bezirk, Einſiedlergaſſe, zur 
Aufſtellung von zwei Kegelbahnen und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(3752.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſs— 
credites und beantragt, die Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 
43 fl. 97 kr. zur Ausg.⸗Rubr. XXIV 2 a behufs Erneuerung des 
Schrankens um die Gartenanlagen am Schlidplage im IX. Bezirke 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 543 fl. 97 kr. 

(Angenommen.) 

(3736.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Forſtamtes 
Spitz um Bewilligung zum Verkaufe von Aſthölzern aus der Holz— 
fällung 1892/93, ſowie der ſonſtigen Forſtnutzungen im Licitations⸗ 
wege, eventuell aus freier Hand, und beantragt, dies Anſuchen mit 
dem vom Magiſtrate geſtellten Zuſatze zu bewilligen, daſs das Forſt— 
amt dieſem Verkaufe die ortsüblichen Preiſe zugrunde zu legen und 
das Intereſſe des Fondsgutes bei dieſen Verkäufen nach jeder Richtung 
zu wahren hat. (Angenommen.) 

(3333.) Derſelbe referiert in Betreff der Überwachung der ſtädt. 
Gartenanlagen zum Schutze gegen Beſchädigungen und beantragt: 

1. Von der Wiedereinführung der Inſtitution ſtädtiſcher Park— 
wächter mit Rückſicht auf die hohen Koſten abzuſehen, auch von der 
Beſtellung von Militär⸗Invaliden zur Überwachung ſtädtiſcher Gärten 
Umgang zu nehmen; 

2. die Warnungstafeln in den ſtädtiſchen Gartenanlagen künftighin 
in der Weiſe abzuändern, dafs im Texte auch die Beſchädigung oder 
Verunreinigung der Anlagen, Bänke und Gebäude und das Betreten 
der Raſenplätze verboten wird (ähnlich wie im Volksgarten). 

3. an die k. k. Polizei⸗Direction neuerlich das Anſuchen zu ſtellen, 
auf die ſtädtiſchen Gartenanlagen beſonders in den frühen Morgen— 
ſtunden ſowie in den Abendſtunden durch die k. k. Sicherheitswache 
ein beſonderes Augenmerk richten zu laſſen. 
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4. die übrigen Anträge des Vorſtehers des V. Bezirkes ab⸗ 
zulehnen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, es ſei das Bisherige unverändert 
zu belaſſen. 

Magiſtratsrath Philipp ſtellt neuerlich den Antrag des Ma⸗ 
giſtrates, „behufs Überwachung der wichtigeren ſtädtiſchen Parkanlagen, 
und zwar Stadtpark, Rathhauspark, Juſtizpalaſtpark und Türkenſchanz⸗ 
park, in den Abendſtunden von 6 bis 9 Uhr einzelnen vom Stadt— 
gärtner namhaft zu machenden Gartenarbeitern ſogenannte Überſtunden 
zu bewilligen und hiefür eine Entlohnung von 10 kr. per Stunde zu 
bezahlen, pro 1893 von dieſer Einführung abzusehen und die jährlichen 
Koſten per 500 fl. pro 1894 hinſichtlich der dem Stadtgärtner unter— 
ſtehenden Anlagen budgetmäßig ſicherzuſtellen.“ 

Referenten-Antrag 1, 3 und 4 angenommen; 
Referenten-Antrag 2 und Antrag des Magiſtratsrathes 
Philipp abgelehnt. 

(3784.) Derſelbe referiert über die Baumpflanzungen in der 
Laxenburgerſtraße, X. Bezirk, und beantragt: 

1. die Herſtellung einer Allee in der Laxenburgerſtraße, X. Bezirk, 
von dem Haufe Or.-Nr. 9 bis zur Einmündung der Buchengaſſe 
incluſive der Bepflanzung des Ouellenplatzes nach dem vorgelegten 
Projecte, wonach 266 Bäume (Roſskaſtanien) zur Aupflanzung ge— 
langen, im effectiven Koſtenbetrage von 8134 fl. 40 kr., excluſive 
des Wertes der Bäume per 798 fl., zu genehmigen; 

2. die Pflaſterungsarbeiten im currenten Wege auszuführen durch 
das Stadtbauamt, die ſämmtlichen Erdarbeiten im öffentlichen Offert— 
wege zu vergeben; 

3. die Arbeiten — mit Ausnahme des Anpflanzens der Bäume 
— hoch im Laufe des Jahres 1893 zur Ausführung zu bringen; 

4. der Bezirksvorſteher hat wegen billigerer oder unentgeltlicher 
Beiſtellung der Gartenerde Sorge zu tragen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, die Durchführung der Aupflanzung 
jedoch nur mit dem Koſtenbetrage von 5000 fl. zu bewilligen. 

Die Herſtellung der Baumpflanzung wird ge— 
nehmigt; die Koſtenſumme nach dem Referenten— 
Antrage abgelehnt, nach dem Antrage Boſchan an— 
genommen. 

Referenten-Antrag 4 angenommen. 

(3123 und 3616.) St.-N. Vaugoin referiert über die Ver⸗ 
äußerung der durch die Demolierung des Hauſes Nr. 12 Fluchtgaſſe, 
Nr. 17 Nuſsdorferſtraße, IX. Bezirk, entſtandenen Bauſtelle und 
beantragt die käufliche Überlaſſung dieſer Bauſtelle im Ausmaße von 


48699 m? um den Einheitspreis von 61 fl. per Quadratmeter an 


die Firma O. Luckeneder & C. Miſerowsky. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(3772.) St.-N. v. Götz referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung bezüglich der Neupflaſterung des Hauptplatzes in Hietzing 
im XIII. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2676 fl. 43 kr. 
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und 200 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeit dem Franz Walz N 


zu dem angebotenen 11˙5percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 
(Angenommen.) 
(3800.) St.-R. Dr. Tueger referiert über die Beſetzung 
der Bademeiſterſtelle im ſtädtiſchen Volksbade X., Simmeringerſtraße 
Nr. 163 A, und beantragt, dieſe Stelle dem Johann Herdtner zu 
verleihen. 
(3799.) Derſelbe referiert über die Syſtemiſierung des Betriebs— 
perſonales für das ſtädtiſche Volksbad im IV. Bezirke, Klagbaumgaſſe, 
und die Beſetzung der Bademeiſterſtelle und beantragt: 


(An genommen.) | 
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A. Für dieſes Volksbad zu ſyſtemiſieren: 

1. Einen Bademeiſter mit einem Monatsbezuge von 60 fl. und 
Naturalwohnung im Badehauſe gegen eine beiden Theilen jederzeit 
zuſtehende einmonatliche Kündigung. 

Die Dienſteskündigung ſchließt jene der Wohnung in ſich. 

Dem Bademeiſter werden übertragen: der Dienſt an der Caſſa, 
die Überwachung und Eintheilung der Badewäſcherei und des Feuerungs⸗ 
betriebes, die Beaufſichtigung, Bezahlung und Verrechnung der Bade— 
dienerſchaft, die Verantwortlichkeit für die Reinlichkeit und Ordnung 
in der Badeanſtalt, ſowie für die Badewäſche und das ſonſtige Bade⸗ 
inventar, und außerdem die Geſchäfte der Hausbeſorgung, wobei die 
Dienerſchaft mitverwendet werden darf. 

Zur Beſtreitung kleiner Auslagen wird dem Bademeiſter ein 
Handverlag von 10 fl. gegen Detailverrechnung bewilligt; er hat eine 
Caution von 150 fl. in barem oder in pupillarſicheren Werten bei 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſe vor dem Dienftantritte zur Sicherſtellung 
der Gemeinde für aus ſeinem Verſchulden ſich ergebende Abgänge oder 
Beſchädigungen am ſtädtiſchen Eigenthume zu leiſten. 

Die Beſtellung und Entlaſſung des Bademeiſters hat durch den 
Stadtrath zu erfolgen. 

Die Auszahlung ſeines Bezuges erfolgt monatlich im nachhinein 
gegen geſtempelte und vom bauämtlichen Leiter des Bades vidierte 
Quittung. 

2. Zwei Badediener mit je einem Taglohne von 1 fl. 15 kr. 
nebſt einer Heizmontur, beſtehend aus einem grünen Gradllittel ſammt 
Hoſe und einer Uniformkappe mit einjähriger Tragdauer, dann zwei 
Badedienerinnen mit einem Taglohne von 1 fl. 

Die Arbeitszeit wird mit 11 Stunden feſtgeſetzt. Für Überſtunden 
werden 10 Percent des Taglohnes per Stunde und für ſolche zur 
Nachtzeit (d. i. von 9 Uhr abends bis 6 Uhr früh) 15 Percent des 
Taglohnes per Stunde vergütet. 

Die Aufnahme und Entlaſſung dieſer Perſonen erfolgt durch den 
bauämtlichen Leiter des Volksbades und wird demſelben ein Virement 
bei Beſetzung der Badediener und Badedienerinnen je nach Bedarf 
innerhalb der Perſonenzahl von vier per Tag und in der Taglohns— 
grenze geſtattet. 

3. Das Betriebsperſonale des Bades iſt bei der Bezirks⸗Kranken⸗ 
caſſa zu verſichern und beſtreitet die Gemeinde die vollen Caſſabeiträge. 

4. Das Stadtbauamt wird ermächtigt, im Falle des dringenden 
Bedarfes Hilfsarbeiter aufzunehmen, deren Geſammtentlohnung im 
Laufe eines Kalenderjahres jedoch den Betrag von 800 fl. nicht über⸗ 
ſteigen darf. 

Hiebei wird jedoch vorausgeſetzt, daſs das Aushilfsperſonale keine 
höheren Bezüge erhalten darf, als die sub Poſt 2 bezeichneten Per— 
ſonen beziehen, nämlich 1 fl. 15 kr., reſpective 1 fl. per Tag, und 
gilt für dasſelbe die gleiche Beſtimmung hinſichtlich der Arbeitszeit, 
der Entlohnung für Überſtunden und der Verſicherung. 

5. Die Ausbezahlung der sub 2 und 4 bezeichneten Perſonen 
hat durch den Bademeiſter gegen Verrechnung in Wochenliſten zu 
erfolgen. 

6. Die für die ſchon beſtehenden Volksbäder genehmigte Bade⸗ 
ordnung hat ſich auch auf das neue Bad zu erſtrecken. 

7. Dem mit der Leitung und Aufſicht betrauten Bauamtsbeamten 


wird widerruflich, vorläufig bis zur Feſtſtellung der neuen Gebüren— 


| 
| 


ordnung, ein Betrag von 50 fl. jährlich als Vergütung unter der 

Bedingung bewilligt, daſs die Aufrechnung von Wagengebüren, Koſt— 

geldern u. dgl. für die Inſpection des Volksbades und für die Inter⸗ 

vention bei Commiſſionen zu entfallen hat, dann gegen dem, daſs der 
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betreffende Bauamtsbeamte ein im Stadtbauamte aufliegendes kurzes 
Geſtionsprotokoll über ſeine Wahrnehmungen und Verfügungen bei den 
Inſpectionen und ein im Volksbade aufliegendes und von ihm jeweilig 
zu fertigendes Anweſenheitsprotokoll zu führen hat. 


B. Die Bademeiſterſtelle dem Franz Grauſam, Maurerpolier 


und Heizmonteur, zu verleihen. 

StR. Schlechter beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, 
die Frage in Erwägung zu ziehen, ob nicht in den Sommermonaten 
an Wochentagen der Betrieb ſchon um 6 Uhr früh beginnen ſollte. 

(Angenommen; Punkt A an den Gemeinderath.) 

(3781.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Eduard 
und der Bertha Stern um Bewilligung zur Erbauung eines Wohn— 
hauſes auf der Realität C.⸗Nr. 26, Einl.⸗Z. 46 Währing, Or.⸗Nr. 2 
Feldgaſſe, Or.⸗Nr. 46 Herrengaſſe im XVIII. Bezirk, und beantragt 
die Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf 
Ertheilung der Baubewilligung unter Genehmigung der Anlage eines 
5°80 m langen und 015 m über die Baulinie vorſpringendeu Riſalites 
gegen Abzug des erforderlichen Grundes per 0˙87 m? von dem zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde. (Angenommen.) 

(3691.) Derſelbe referiert über die Auflaſſung einer Verbindungs- 
gaſſe zwiſchen der Mariahilferſtraße und dem Platze an der Lazariſten— 
kirche und beantragt, die Verbindungsgaſſe zwiſchen der Mariahilfer— 
ſtraße und dem bei der Lazariſtenkirche projectierten Platze aufzulaſſen 
und zu beſtimmen, dafs der Platz zwiſchen den bereits genehmigten 
Baulinien an der Einmündung der Mariahilferſtraße in die Gürtel— 
ſtraße nicht verbaut werde. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3690.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg Rauch 
um Überlaffung eines Grundtheiles in der Schreyvogelgaſſe, I. Bezirk, 
gegen Abtretung des von der Realität Einl.⸗Z. 1273, J. Bezirk, 
Teinfaltſtraße, abzutretenden Grundes und beantragt, die Ablehnung 
des Anſuchens auf compenſationsweiſe Überlaſſung des einzubeziehenden 
Straßengrundes gegen den von der Bauarea abzutretenden Grund, 
jedoch, falls der Geſuchſteller eine Schätzung der gegenſeitig ab— 
zutretenden Grundtheile auf ſeine Koſten wünſchen ſollte, den Magiſtrat 
zu ermächtigen, zur Einleitung der Erhebung und Verhandlung hierüber 
noch vor der Bauausführung, wonach die zu ermittelnden Preiſe in 
der üblichen Weiſe in ihrer Giltigkeit auf zwei Jahre zu beſchränken 
wären. (Angenommen.) 

(3768.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über das Au⸗ 
ſuchen des Leopold, Anton und der Marie Schwarzhuber um Par— 
cellierungsbewilligung bezüglich der Grundb.-Einl. Nr. 2199, Cat.“ 
Parc. 3247, II. Bezirk, und beantragt, nach dem Magiſtrats-Antrage 
die Parcellierung zu bewilligen und das Anſuchen um Bekanntgabe 
der Einheitspreiſe für die gegen Entſchädigung abzutretenden Straßen: 
gründe abzulehnen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beautragt, vor Hinausgabe des Parcellie— 
rungsbeſcheides bezüglich des an der Brigittenauerlände gelegenen 
Grundtheiles mit dem Eigenthümer wegen der Entſchädigung zu ver— 
handeln; erweitert ſpäter den Antrag dahin, es fer wegen Ablöfung 
der Gründe in der Treuſtraße und Brigittenauerlände mit dem Geſuch— 
ſteller zu verhandeln. 

Referent iſt einverſtanden. (Angenommen.) 

3795.) Derſelbe referiert über das Anſuchen von Johann und 
Francisca Töpfl um Baubewilligung für Grundb.-Einl. 352, Nr. 2 
Feldgaſſe, XIV. Bezirk, und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes auf Ertheilung der Baubewilligung unter Genehmigung 
der Anlage zweier Riſalite mit einer Länge von je 3°6 m und einem 
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Vorſprunge von 0'15 m gegen compenſationsweiſen Abzug des hiezu 
erforderlichen Straßengrundes per 1˙08 m? von dem zur Straßen⸗ 
verbreiterung abzutretenden Grunde zu beftätigen. Angenommen.) 

(2527.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
v. Stummer wegen Ankaufes der Projecte Nr. 23 und Nr. 25 
(„Aſpern und Campanile“) zur Preisausſchreibung für einen Re— 
gulierungsplan über den Stadttheil bei der Franz Joſefs-Kaſerne und 
beantragt, es ſeien dieſe beiden Projecte zu erwerben und hiefür ein 
Betrag von je 300 fl., zuſammen 600 fl. zu bewilligen. 

(Abgelehnt.) 
63577.) Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter referiert wegen 
kn der Concurrenzſtraße in Naſswald als Bezirksſtraße zweiter 
Ordnung und beantragt, den Magiſtrat zu ermächtigen, beim n.⸗ö. 
Landes ausſchuſs die Übernahme der Concurrenzſtraße von der Singerin 
bis incluſive der Saurüſſelbrücke oder wenn die Übernahme der letzteren 
ſeitens des Landesausſchuſſes abgelehnt werden ſollte, wenigſtens bis 
zum Beginne dieſer Brücke als Bezirksſtraße zweiter Ordnung anzu: 
ſtreben, fo daſs vom Zeitpunkte dieſer Übernahme die Erhaltung der 
Straße von der Brücke bis zur Waſſeralmquelle, eventuell incluſive 
der Saurüſſelbrücke bis auf weiteres auf Koſten der Gemeinde Wien 
beſtritten werden ſoll. (Angenommen.) 

(3714 und 3727.) Derſelbe referiert über das Penſionsgeſuch 
des Exerciermeiſters der ſtädtiſchen Feuerwehr Leonhard Heer und 
beantragt, dem Genannten den normalmäßigen Penſionsbezug, nämlich 
82˙5 Percent des Gehaltes, d. i. 742 fl. 50 kr., und die Hälfte des 
Quartiergeldes, d. i. 135 fl., und eine Guadengabe von jährlich 157 fl. 
50 kr. als Ergänzung auf den bisher bezogenen Gehalt von 900 fl. 
zu bewilligen. 

(Angenommen; bezüglich Gnadengabe an den Ge— 
meinderath.) 

(3583.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines 
„Chriſtliche Familie“ um Überlaſſung der Volkshalle, des Rathhaus— 
platzes und Parkes, ferner des zur Beleuchtung des Feſtplatzes nöthigen 
elektriſchen Stromes für ein am 29. Juni und 2. Juli 1893 abzuhaltendes 
Wohlthätigkeitsfeſt und beantragt die Geſuchsgewährung. — Die Koſten 
der Beleuchtung der Volkshalle und des angrenzenden Veſtibules, ſowie 
die anläfslich der Stromlieferung der Gemeinde erwachſenden Selbſt— 
foften find vom Vereine zu vergüten; die Überlaſſung des Rathhaus— 
platzes und Parkes erfolgt in gleicher Weiſe wie bei dem Feſte des 
Deutſchen Schulvereines am 3. und 4. Mai 1893. (Angenommen.) 

(3625.) St.-N. Dr. Federer referiert über das Anſuchen des 
Franz und der Antonia Lukſchanderl, Eigenthümer des Hauſes 
Grundb.⸗Einl. Nr. 501, 33 Kirchengaſſe, VII. Bezirk, und Ludwig 
Schmidt, Magdalena Biſchinger und Marie Schmidt, Eigen— 
thümer des Hauſes Grundb.-Einl. Nr. 161 um Bewilligung zur 
Abtrennung eines Grundtheiles von Grundb.-Einl. Nr. 161 in der 
Burggaſſe behufs Zuſchreibung zur Realität Grundb.-Einl. Nr. 501, 
Kirchengaſſe, und beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 

(3553.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Amtsdieners— 
witwe F. R. um Bewilligung des Fortbezuges des Erziehungsbeitrages 
für ihre Tochter Henriette und beantragt, den Erziehungsbeitrag per 
50 fl. vom 19. Mai 1893 an noch auf ein weiteres Jahr, d. i. bis 
zum vollendeten 20. Lebensjahre zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3547.) Derſelbe referiert über das Anerbieten der Anna Neuber 
noe. der Franz Neu ber'ſchen Erben auf Verkauf der Häuſer Or. 
Nr. 45 und 47, Mollardgaſſe, VI. Bezirk, und beantragt, mit den 
Eigenthümern in Verhandlung zu treten. (Angenommen.) 
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(3501.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Bürgermeiſter⸗ 
amtes Guntramsdorf um Bewilligung eines Beitrages zur Renovierung 
der dortigen Marienſäule und beantragt die Bewilligung eines Be— 
trages von 50 fl. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die Abweiſung. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(3622.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Auſtro-belgiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Ausſtellung eines General— 
Demolierungsreverſes rückſichtlich der proviſoriſchen Baulichkeiten auf 
den Parcellen der Grundb.⸗Einl.⸗Z. 55, III. Bezirk, und beantragt, 
dem Anſuchen nicht ſtattzugeben. (Angenommen.) 

(380 7.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Franz 
und der Friederike Klein um Baubewilligung für Einl.-Z. 304, 
X. Bezirk, Oberlaa, Lagerſtraße, und beantragt, von einer Baulinien⸗, 
beziehungsweiſe Niveaubeſtimmung für das in Rede ſtehende Object, 
beziehungsweiſe Gebiet von Oberlaa (Stadt) derzeit abzuſehen und 
den nachgeſuchten Bauconſens unter der Bedingung zu beftätigen, daſs 
die Bauwerber noch vor Ausfertigung desſelben den vorgelegten Revers 
ausſtellen. (Angenommen.) 

(3585.) Derſelbe referiert über den Entwurf der an die 
Actiengeſellſchaft vormals Krauß & Co. zu ertheilenden Con— 
ceſſion für die Localbahnlinien der Wiener Stadtbahn und be— 
antragt, keine Bemerkungen zu machen bei § 1, Abſ. 1 bis 4. 

§ 1 lautet: 

„Wir verleihen der Geſellſchaft das Recht zum Baue und Be— 
triebe der nachſtehenden, als normalſpurige Localbahnen, jedoch mit 
Rückſichtnahme auf einen dichten Perſonenverkehr auszuführenden Linien 
des Wiener Stadtbahnnetzes, und zwar: 

1. der Wienthallinie: von Hütteldorf im Wienthale ab- 
wärts, unter Einbeziehung der entſprechend umzubauenden Dampf- 
tramwayſtrecke Hietzing — Gaudenzdorf, dann weiter längs dem regulierten 
Wienfluſſe bis zum Hauptzollamt mit einer Fortſetzung zum Prater⸗ 
ſtern oder in die Nähe desſelben, ſowie mit einer Abzweigung von 
Unter⸗St. Veit bis Mauer; 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, der Geſellſchaft die Verpflichtung 
aufzuerlegen, die beſtehenden Strecken durch Hietzing, Lainz, Speiſing 
und die Abzweigung nach Ober⸗St. Veit als Pferdebahn oder in anders 
geeigneter Weiſe in Betrieb zu erhalten; 

2. der Donaucanallinie: vom Hauptzollamte längs des 
Donaucanales zum Franz Joſef⸗Bahnhofe und entlang der Kaiſer 
Franz Joſef⸗Bahn bis Heiligenſtadt mit einer Verbindung zur Gürtel— 
linie der Stadtbahn; 

3. der inneren Ringlinie: von der Eliſabethbrücke zum 
Hof⸗Operntheater und, unter dem anſchließenden weſtlichen und nörd— 
lichen Theile der Ringſtraße hinziehend, bis zur Einmündung in die 
Donaucanallinie (2) nächſt dem Kaiſerbade; 

4. der Rennweglinie: von einem Punkte der Wienthal⸗ 
linie (1) nächſt dem Schwarzenbergplatze, entlang des Rennweges zur 
Eiſenbahn Wien-Aſpang, beziehungsweiſe zum Central-Friedhofe, nebſt 
einer Verbindungslinie zum Süd- und Staatsbahnhofe.“ 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, der Geſellſchaft die 
Verpflichtung aufzuerlegen, bei Kreuzungen der in Zukunft neuzu⸗ 
ſchaffenden Straßenzüge durch die Bahn auf ihre Koſten die Durch— 
läſſe herzuſtellen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, ad 3 einzufchalten den Abſatz IIB k 
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von einem geeigneten Punkte der inneren Ringlinie zu der Gürtellinie 
und Vorortelinie mit Fortſetzung gegen Dornbach und Pötzleinsdorf“. 

Der Referent erklärt, einen ſolchen Antrag als letzten Punkt 
des § 1 beabſichtigt zu haben. 

St.⸗R. Noske beantragt, es ſei gelegentlich der Conceſſions— 
ertheilung für den Ausbau der im Programm II B! enthaltenen, die 
innere Stadt durchquerenden Radiallinien Vorſorge zu treffen. 

Die Referenten-Anträge werden angenommen; 
ebenſo die vier Zuſatz-Anträge. 

Der Punkt bezüglich der Linie Dorubach und Pötzleinsdorf ſoll 
als vierter Punkt erſcheinen und Rennweglinie als fünfter Punkt. 

(Die Berathung des Gegenſtandes wird abge— 
brochen.) 

3838.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen der 
freiwilligen Feuerwehr in Grinzing um Bewilligung einer Subvention 
und beantragt: 

a) die commiſſionelle bedingungsloſe Übernahme der der frei— 
willigen Feuerwehr Grinzing gehörigen Requiſiten, Ausrüſtungs— 
gegenſtände ꝛc. in das communale Eigenthum und leihweiſe Überlaſſung 
derſelben an dieſe freiwillige Feuerwehr gegen Widerruf; 

b) die Bewilligung eines Subventionsbetrages von 1240 fl. 95 kr., 
und zwar zu verſchiedenen Anſchaffungen per 740 fl. 85 kr. zur 
Bezahlung der Gehalte der beiden activen Feuerwehrleute per 360 fl., 
zur Beſtreitung kleinerer Auslagen einen Barbetrag von 140 fl.; 

c) die Übernahme der Koſten für Beleuchtung des Depots der 
freiwilligen Feuerwehr im jährlichen Betrage von 25 fl. 

(Angenommen; bezüglich Subvention an den Ge— 
meinderath.) 

(ad 3546.) In das Verhandlungs-Comité wegen Durchführung 
der Straußengaſſe im V. Bezirke werden gewählt die St.-R. Wurm, 
Dr. Huber und Dr. Hackenberg. 

(Schluſs der Sitzung.) 

Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 12. Juni 1893. 
(Nachmittag.) 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Boſchan, Müller, 
Dr. Hackenberg, v. Neumann, 
Dr. Huber, Noske, 
Kreindl, Schlechter, 
Dr. Lederer, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matze nauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Rückauf, Dr. Stenzl. 
Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. v. Götz entſchuldigt fein Ausbleiben von der Sitzung. 

(Zur Kenntnis.) 
(3918.) Der Vorſitzende theilt mit, daſs mit Rückſicht auf den 


Beſchluſs des Stadtrathes vom 8. d. M., Z. 3597, betreffend die 


des Programmes der Verkehrsanlagen, „ſowie mit einer Abzweigung Einführung der Waſſerſpülung in die Aborte und Piſſoirs in mehreren 
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ſtädtiſchen Schulgebäuden während der Ferien 1893, ein Zuſchuſs⸗ 
credit von 2313 fl. 7 kr. erforderlich und hierüber die Beſchluſsfaſſung 
des Gemeinderathes einzuholen iſt. (Zur Kenntnis.) 

(3585.) St.-. Müller referiert über den Entwurf der an 
die Actiengeſellſchaft vormals Krauß & Co. zu ertheilenden 
Conceſſion für die Localbahnlinien der Wiener Stadtbahn. (Fortſetzung 
der Berathung.) § 2 lautend: 

„8 2. 

Für die den Gegenſtand der gegenwärtigen Conceſſionsurkunde 
bildenden Eiſenbahnen werden gemäß Artikel V des Geſetzes vom 
18. Juli 1892, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 109, folgende Begünſtigungen gewährt: 

a) Die Befreiung von den Stempeln und Gebüren für alle von 
der Geſellſchaft als Conceſſionär der im § 1 bezeichneten Bahnen 
abzuſchließenden Verträge, zu überreichenden Eingaben, von der— 
ſelben zu errichtenden Urkunden, ferner für alle im Grunde dieſer 
Verträge und Urkunden zu bewirkenden bücherlichen Eintragungen, 
endlich für ſonſtige Amtshandlungen und amtliche Ausfertigungen 
zu den nachbezeichneten Zwecken, und zwar: 

1. bis zum Zeitpunkte der Betriebseröffnung zum Zwecke 
der Capitalsbeſchaffung, der Sicherſtellung der Capitalsverzinſung 
und des Betriebes; 

2. bis zum Schluſſe des erſten Betriebsjahres zum Zwecke 
der Grunderwerbung, des Baues und der Inſtruierung der Bahn. 

Dieſe Begünſtigungen haben auf die im gerichtlichen Ver— 
fahren in Streitſachen ftattfindenden Verhandlungen keine An— 
wendung; 
die Befreiung von den Stempeln und Gebüren für die Ausgabe 
der zum Zwecke der Capitalsbeſchaffung für die erſte Anlage und 
conceſſionsmäßige Ausrüſtung der im § 1 bezeichneten Bahnen 
beſtimmten Actien und Prioritäts⸗Obligationen, mit Einſchluſs 
der Interimsſcheine, und für die Einverleibung des Pfandrechtes 
auf die zur Sicherſtellung der Prioritäts-Obligationen beſtimmten 
eiſenbahnbücherlichen Einheiten oder auf andere unbewegliche 
Güter, ſowie von der bei der Grundeinlöſung nach Schluss des 
erſten Betriebsjahres (it. a, Z. 2) auflaufenden Übertragungs⸗ 
gebür; 

c) die Befreiung von den für die Ertheilung der Conceſſion und 
für die Ausfertigung dieſer Conceſſionsurkunde zu entrichtenden 
Gebüren und Taxen; 

die Befreiung von der Erwerb- und Einkommenſteuer, von der 
Entrichtung der Couponſtempelgebüren, ſowie von jeder neuen 
Steuer, welche etwa durch künftige Geſetze eingeführt werden 
ſollte, auf die Dauer von 30 Jahren, vom Zeitpunkte der Be— 
triebseröffnung an gerechnet, inſoweit dieſelbe jedoch vor dem 
1. Jänner 1898 ſtattfinden ſollte, auf die Dauer vom Beginne 
des Betriebes bis 1. Jänner 1928; 

die Befreiung von den in der T.⸗P. 47 e des Geſetzes vom 
13. December 1862, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 89, feſtgeſetzten Stempel⸗ 
gebüren von den Fahrkarten bezüglich der Perſonenbeförderung 
auf den den Gegenſtand dieſer Conceſſionsurkunde bildenden 
Bahnlinien auf die Dauer der in lit. d feſtgeſetzten Steuer- 
befreiungen, unbeſchadet der Begünſtigungen der Geſetze vom 
11. Mai 1871, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 39, und vom 30. März 1875, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 42. 

Die gleiche Befreiung gilt für directe Fahrkarten im Über- 
gangsverkehre zwiſchen den den Gegenſtand dieſer Conceffions- 
urkunde bildenden und den künftig zu conceſſionierenden Bahn⸗ 
linien des Wiener Stadtbahnnetzes, ſowie den innerhalb des 


= 
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Wiener Stadtgebietes gelegenen Strecken der beſtehenden Eiſen— 

bahnen; 

1) infoferne und inſolange als infolge der im vorſtehenden Abſatz 
lit. d gewährten Steuerbefreiung die Vorſchreibung einer Staats- 
ſteuer nicht ſtattfindet, find auch die bezüglichen Landes- und 
Gemeindezuſchläge nicht einzuheben.“ 

Wird nach dem Entwurfe angenommen. 

Bei 8 3, lautend: 

„Die Detailprojecte für die unter Z. 1 und 3 angeführten 
Bahnlinien ſind noch im Laufe des Jahres 1893, jene für die unter 
Z. 2 und 4 angeführten bis Ende Juni 1894 vorzulegen. 

Der Bau der im $ 1 unter Z. 1, 2 und 3 angeführten 
Bahnlinien iſt nach Ertheilung des Bauconſenſes unverweilt zu be— 
ginnen und bis 31. December 1897 zu vollenden, ſo dafs die Betriebs— 
eröffnung ſpäteſtens mit dieſem Zeitpunkte erfolgt. 

Es ſoll jedoch die Bauvollendung und Betriebseröffnung der 
Strecke Eliſabethbrücke—Hütteldorf der Wienthallinie ($ 1, Z. 1) mit 
der Abzweigung von Unter⸗St. Veit nach Mauer ſchon bis Ende des 
Jahres 1896 erfolgen, ſofern dies durch den Fortſchritt der Arbeiten 
an der Wienfluſs⸗Regulierung ermöglicht wird. 

Der Bau der Rennweglinie (§. 1, Z. 4) it bis Ende des 
Jahres 1900 fertigzuſtellen; die Verbindung mit dem Aſpangbahnhofe 
iſt jedoch ſchon früher unaufgehalten auszuführen, ſobald eine Regelung 
des Beerdigungsweſens in Wien in der Weiſe eintritt, daſs die Be— 
nützung dieſer Linie zum Leichentransporte nach dem Central-Friedhofe 
obligatoriſch ſtattzufinden hat. 

Die Verbindungscurve zwiſchen der Donaucanal- und der Gürtel— 
linie iſt auf Verlangen des Handelsminiſteriums nach Maßgabe des 
eintretenden Verkehrsbedürfniſſes, jedenfalls aber dann herzuſtellen, wenn 
die Fortſetzung der Gürtellinie bis Matzleinsdorf zur Ausführung 
gelangt. 

Die fertigen Bahnen ſind ſofort dem öffentlichen Verkehre zu 
übergeben und während der ganzen Coneeſſionsdauer in ununterbrochenem 
Betriebe zu erhalten. 

Für die Einhaltung der vorbezeichneten Bautermine hat die 
Geſellſchaft durch Erlag einer Caution im Betrage von 800.000 fl. 
in zur Anlegung von Pupillengeldern geeigneten Werteffecten Sicherheit 
zu leiſten. 

Im Falle die obigen Verpflichtungen durch Verſchulden der Ge⸗ 
ſellſchaft nicht eingehalten werden ſollten, kann dieſe Caution als 
verfallen erklärt werden.“ 
beantragt Referent in Alineg 1, Zeile 3, einzuſchalten „Z. 2, 
4 und 5“. Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt als Alinea 4: „Der Bau der 
Dornbach—Pötzleinsdorferlinie (§S 1, Z. 4) iſt bis Ende des Jahres 
1900 fertigzuftellen“ und als Alinea 5: „der Bau der Rennweglinie 
(8 1, Z. 5) ift bis Ende ꝛc.“ nach dem Entwurfe. Angenommen.) 

Referent beantragt, in der letzten Zeile des Alinea 4 das 
Wort „obligatoriſch“ zu ſtreichen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, die Worte in der Schlufd- 
zeile Alinea 4 „ſtattzufinden hat“ durch „ſtattfinden kann“ zu erſetzen. 
St.⸗R. Boſchan beantragt, den Satz in Alinea 4: „ſobald 
eine Regelung des Beerdigungsweſens in Wien in der Weiſe eintritt“, 
abzuändern, daſs es heißt: „ſobald und für den Fall, als eine 
Regelung ꝛc.“ 

Der Antrag des St.⸗R. Boſchan wird angenommen. 
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Bei Alinea 5 beantragt Neferent folgende Anderung: Die 
Verbindungscurve zwiſchen der Donaucanal- und der Gürtellinie iſt 
gleichzeitig mit der Donaucanallinie herzuſtellen. Angenommen.) 

Die übrigen Alinea des $ 3 werden nach dem Entwurfe an— 
genommen. 


§ 4, lautend: 


„Der Geſellſchaft wird zur Ausführung der conceſſionierten Eiſen⸗ | 


bahnen das Recht der Expropriation nach den Beſtimmungen der ein- 
ſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften ertheilt. 


Das gleiche Recht ſoll der Geſellſchaft auch bezüglich jener etwa 
herzuſtellenden Schleppbahnen zugeſtanden werden, deren Errichtung 


von der Staatsverwaltung als im öffentlichen Intereſſe gelegen erkannt 
werden ſollte.“ 
wird nach dem Entwurfe angenommen. 
Desgleichen die SS 5 und 6, lautend: 
E 5. 

Die Beſtellung von Servituten an Grundſtücken des Staates, 
des Landes Oſterreich unter der Enns oder der Gemeinde Wien hat, 
inſoweit dies zum Zwecke der erſten Herſtellung und der Erhaltung 
der conceſſionierten Bahnen erforderlich iſt, unentgeltlich zu erfolgen. 

Sollte zu dieſem Zwecke die Abtretung des Eigenthums oder 
ſonſtiger Rechte an derlei Grundſtücken erforderlich ſein, ſo hat auch 
dieſe Abtretung unentgeltlich zu geſchehen. 

Bezüglich ſolcher Grundſtücke wird jedoch die Geſellſchaft ver— 
pflichtet ſein, die Kreuzung der Bahnanlage durch beſtehende oder neu 
herzuſtellende öffentliche oder private Leitungen (Waſſer- oder Gas- 
leitungen, Canäle, Kabel u. dgl.) einſchließlich der Erhaltung unent- 
geltlich mit der Maßgabe zu geftatten, dafs hiedurch der Beſtand und 
Betrieb der Bahnanlage nicht gefährdet wird und dieſer letzteren die 
aus dieſem Anlaſſe etwa erwachſenden Koſten vergütet werden. 

Desgleichen bleibt bezüglich der gedachten Grundſtücke vorbehalten, 
die unter den Bahnanlagen (Hochbahnviaducte ꝛc.) befindlichen oder 
oberhalb dieſer Anlagen zu ſchaffenden Flächen lüberdeckte Strecken 
der Bahnen ꝛc.) für öffentliche Zwecke zu benützen, zu welchem Ende 
die Conſtructionen fo auszuführen find, dafs die beabſichtigte Benützung 
für öffentliche Zwecke möglich erſcheint. Die im Falle der Auflaſſung 
oder Umlegung der Bahnanlagen oder einzelner Strecken derſelben 
verfügbar werdenden Grundflächen find, inſofern dieſelben unentgeltlich 
abgetreten wurden, an die früheren Eigenthümer unentgeltlich zurüd- 
zuſtellen. 

Ausgenommen von der unentgeltlichen Beſtellung von Servituten 
oder der unentgeltlichen 1 des Eigenthums oder ſonſtiger Rechte 
ſind jene Grundſtücke, welch he ſchon im Zeitpunkte der Herſtellung der 
betreffenden Bahnanlagen 11 Rückſicht auf die durch die letzteren 
herbeizuführende Anderung der Verhältniſſe als verkäufliche Baugründe 
anzuſehen ſind. In letzterem Falle iſt die von der Geſellſchaft an den 
Staat, das Land oder die Stadt zu leiſtende Entſchädigung bei dem 
Abgange einer gütlichen Vereinbarung nach den für die Enteignung 
zu Zwecken des Eiſenbahnbaues geltenden Vorſchriften (§ 4, Alinea 1) 
zu ermitteln. 

8 6. 

In Anſehung der zur Anlage der conceſſionierten Bahnen zu 
benützenden öffentlichen Straßen (Ararial⸗, Landes: und Gemeinde⸗ 
ſtraßen) hat die Geſellſchaft ſich jenen Bedingungen zu fügen, welche 
von der zur Ertheilung der Zuſtimmung zur Benützung der betreffenden 
Straße nach den beſtehenden Geſetzen berufenen Straßenbehörde im 
Einvernehmen mit den Eiſenbahnbehörden vorgezeichnet werden. 
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Für die Benützung (Unterfahrung oder Überſetzung) von derlei 
Straßen iſt, inſofern dadurch die Straße ihrer Beſtimmung für den 
öffentlichen Verkehr nicht entzogen wird, ſeitens der Geſellſchaft ein 
Entgelt nicht zu entrichten.“ 

und der Antrag des Referenten, im Alinea 1 des § 6 die Worte 
„im Einvernehmen mit den Eiſenbahnbehörden“ zu ſtreichen, abgelehnt. 

8 7 wird nach dem Entwurfe angenommen. 

Derſelbe lautet: 

§ 7. 

Der Bau und Betrieb der conceſſionierten Bahnen iſt derart 
einzurichten, dafs dieſelben in erſter Reihe den Bedürfniſſen des 
ſtädtiſchen Perſonenverkehres möglichſt vollkommen genügeleiſten. Die 
Geſellſchaft iſt verpflichtet, ſich den in dieſer Hinſicht ergebenden An— 
ordnungen des Handelsminiſteriums zu unterwerfen, welchem auch vor— 
behalten bleibt, nach Maßgabe der gemachten Erfahrungen die An: 
wendung der für dieſen Betrieb zumeiſt geeigneten Motoren zu beſtimmen. 

Die Einrichtung des Zugsverkehres und der Zugsanſchlüſſe hat 
derart ſtattzufinden, daſs der Betrieb der conceffionierten Localbahn— 
linien und jener der Hauptbahnlinien des Stadtbahnnetzes zum Zwecke 
einer raſchen und ausgiebigen Perſonenbeförderung ineinander greifen. 

Dementſprechend iſt für das geſammte Stadtbahnnetz vom Handels⸗ 
miniſterium ein einheitlicher Betriebsplan. feftzuftellen, welchem die 
Geſellſchaft ſich zu fügen hat. 

Bezüglich des Güterverkehres iſt auf die thunlichſte Erleichterung 
der Approviſionierung Bedacht zu nehmen und find im übrigen der— 
artige Einrichtungen zu treffen, daſs dadurch der Hauptzweck der 
Bahnanlage — die raſche, regelmäßige und bequeme Perſonenbeförderung 
innerhalb des Stadtgebietes — keinen Eintrag erleide. 

§ 8 lautet nach dem Entwurfe: | 

Alle Baumaterialien, die Schienen und ſonſtigen Bahnbeftand- 
theile, ſowie ſämmtliche Fahrbetriebsmittel und Ausrüſtungsgegenſtände 
ſind ausſchließlich im Inlande, beziehungsweiſe aus inländiſchen Werken 
zu beſchaffen. Eine Ausnahme von dieſer Beſtimmung kann von Seite 
des Handelsminiſteriums inſofern zugeſtanden werden, als nachgewieſen 
werden ſollte, dafs inländiſche Werke nicht in der Lage wären, die 
bezüglichen Lieferungen unter den gleichen Bedingungen hinſichtlich des 
Preiſes, der Qualität und der Lieferzeit, wie dieſe von ausländiſchen 
Werken angeboten werden, zu bewerfitelligen. 

St.⸗R. Matthies beantragt die Eliminierung der Worte 
„hinſichtlich des Preiſes“. 

St.⸗R. Noske modificiert dieſen Antrag dahin, dass es zu 
lauten habe: „hinſichtlich ungefähr gleichhoher Preisforderung“. 

St.⸗K. Dr. Lueger beantragt getrennte ä über 
beide Sätze. 

Der § 8 wird nach dem Entwurfe mit der Einſchaltung „unter 
nicht weſentlich ungünſtigeren“ Bedingungen angenommen. 

8 9 lautet: 

89. 

Die Geſellſchaft hat ſich beim Baue und Betriebe der con⸗ 
ceffionierten Bahnen nach dem Inhalte der gegenwärtigen Coneeſſions— 
urkunde und nach den vom Handelsminiſterium feſtzuſtellenden Con⸗ 
ceſſionsbedingniſſen, ſowie nach den diesfalls beſtehenden Geſetzen und 
Verordnungen, namentlich nach dem Eiſenbahnconceſſions-Geſetze vom 
14. September 1854, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 238, und der Eiſenbahn⸗ 
Betriebsordnung vom 16. November 1851, N. G.⸗Bl. Nr. 1 vom 
Jahre 1852, dann nach den etwa künftig zu erlaſſenden Geſeten und 
Verordnungen zu benehmen. 
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In Anſehung des Betriebes wird unter Feſthaltung der im § 7 transporte die Leiſtung gegenſeitiger Aushilfe mit Fahrbetriebsmitteln 


aufgeſtellten Grundſätze von den in der Eiſenbahn-Betriebsordnung und 
den einschlägigen Nachtragsbeſtimmungen vorgeſchriebenen Sicherheits- 
vorkehrungen und Verkehrsvorſchriften inſoweit Umgang genommen 
werden, als dies mit Rückſicht auf die beſonderen Verkehrs- und 
Betriebsverhältniſſe der conceſſionierten Localbahnen nach dem Ermeſſen 
des Handelsminiſteriums für zuläſſig erkannt wird, und werden dies⸗ 
falls die vom Handelsminiſterium zu erlaſſenden beſonderen Betriebs- 
vorſchriften Anwendung finden. (Angenommen.) 
| 8 10. 

Die Tarife für den Perfonen-, Gepäcks⸗ und Güterverkehr, die 
Warenclaſſification und alle auf den Gütertransport bezüglichen Neben— 
beſtimmungen unterliegen der Genehmigung des Handelsminiſteriums. 

Hiebei iſt einerſeits auf die öffentlichen Rückſichten, andererſeits 
auf eine ausreichende Rentabilität der Bahnlinien Bedacht zu nehmen. 

St.-R. Dr. Lueger beantragt für das Minen 2 dieſes Para— 
graphen folgende Faſſung: 

„Hiebei iſt ausſchließlich auf die öffentlichen Rückſichten Bedacht 
zu nehmen.“ 

St.⸗R. Noske beantragt: „Hiebei iſt vor allem auf die öffent: 
lichen und, ſoweit es zuträglich ift, auf“ de. nach dem Entwurfe. 

Der $ 10 wird nach dem Entwurfe angenommen. 

Die 88 11, 12, 13, 14, 15 und 16 werden nach dem Ent— 
wurfe angenommen. Dieſelben lauten: 


Sk; 
Staatsbeamte, Angeſtellte und Diener, welche im Auftrage der 


die Aufſicht über die Verwaltung und den Betrieb der Eiſenbahnen 
führenden Behörden, oder zur Wahrung der Intereſſen des Staates 
infolge der Conceſſion oder aus Gefällsrückſichten die Bahnlinien 
benützen und ſich mit den vom Handelsminiſterium zum Zwecke ihrer 
Legitimation auszuſtellenden amtlichen Certificaten ausweiſen, müſſen 
ſammt ihrem Reiſegepäck unentgeltlich befördert werden. 

8:12: 

Die conceſſionierten Bahnen ſollen nach Bedarf für die Zwecke 
der Poſt⸗ und Telegraphenanſtalt benützt werden. 

Die Beförderung der Briefpoſt und des für dieſelbe von der 
Poſtanſtalt beizuſtellenden Begleiters hat mit allen fahrplanmäßigen 
Zügen unentgeltlich zu geſchehen. 

Im übrigen wird die Art und Weiſe dieſer Benützung, ſowie die 
für eine weitergehende Inanſpruchnahme der conceſſionierten Bahnen 
ſeitens der Poſt⸗ und Telegraphenanſtalt zu leiſtende Vergütung durch 
beſondere Vereinbarungen geregelt werden. 

8 13. 

Die Militärtransporte müſſen nach herabgeſetzten Tarifpreiſen 
beſorgt werden. Für die Anwendung des Militärtarifes auf die Be⸗ 
förderung von Perſonen und Sachen haben die in dieſer Beziehung, 
ſowie rückſichtlich der Begünſtigung reiſender Militärs bei den bſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahnen jeweilig in Kraft ſtehenden Beſtimmungen 
zu gelten. 

Dieſe Beſtimmungen finden auch Anwendung auf die Landwehr 
und den Landſturm beider Reichshälften, auf die Landesſchützen Tirols 
und die Gendarmerie, und zwar nicht nur bei Reiſen auf Rechnung 
des Arars, ſondern auch bei dienſtlichen Reifen auf eigene Rechnung 
zu den Waffenübungen und Controlverſammlungen. 

Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, dem von den öſterreichiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen Übereinkommen über die An— 
ſchaffung und Bereithaltung von Ausrüſtungsgegenſtänden für Militär⸗ 


bei Durchführung größerer Militärtransporte, ferner den jeweilig in 
Kraft ſtehenden Vereinbarungen über den Umfang der den Bahn— 
verwaltungen im Mobiliſierungsfalle obliegenden Leiſtungen bei Ein⸗ 
richtung von Bahnhof-Commanden (Eiſenbahn⸗Verkoͤſtigungs⸗ und 
Tränkſtationen), ſowie dem mit 1. Juni 1871 in Wirkſamkeit ge⸗ 
tretenen Nachtragsübereinkommen bezüglich des Transportes der in 
liegendem Zuſtande auf Rechnung des Militärärars zur Beförderung 
gelangenden Kranken und Verwundeten vor der Eröffnung des Be— 
triebes auf den conceſſionierten Bahnlinien beizutreten. 

Die jeweilig geltende Vorſchrift für den Militärtransport auf 
Eiſenbahnen, dann die jeweilig geltenden Vorſchriften für das Eiſen⸗ 
bahnweſen im Kriege erlangen für die Geſellſchaft bindende Kraft mit 
dem Tage der Eröffnung des Betriebes der conceſſionierten Bahnen. 
Die erſt nach dieſem Zeitpunkte zu erlaſſenden und nicht durch das 
Reichsgeſetzblatt kundzumachenden Vorſchriften der erwähnten Art treten 
für die Geſellſchaft in Wirkſamkeit, ſobald ihr dieſelben amtlich zur 
Kenntnis gebracht ſein werden. 

Die vorſtehenden Verpflichtungen ſollen der Geſellſchaft jedoch 
nur inſoweit obliegen, als deren Erfüllung nach Maßgabe des eigen⸗ 
artigen Verkehrszweckes und der demſelben angepaſsten beſonderen 
Bau⸗ und Betriebseinrichtungen der conceſſionierten Bahnlinien durch⸗ 
führbar erſcheint, worüber im Falle des Zweifels das Handelsminiſterium 
im Einvernehmen mit dem Reichs⸗Kriegsminiſterium zu entſcheiden hat. 

Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, bei Beſetzung von Dienſtpoſten 
im Sinne des Geſetzes vom 19. April 1872, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 60, 
auf gediente Unterofficiere des Heeres, der Kriegsmarine und der 
Landwehr Bedacht zu nehmen. 


§ 14. 

Inwieferne ähnliche Begünſtigungen, wie fie $ 13 bezüglich der 
Militärtransporte feſtſetzt, Civilwachkörpern (Sicherheits-, Finanz⸗ 
wache u. dgl.) oder anderen öffentlichen Organen einzuräumen ſind, 
wird in den Coneeſſionsbedingniſſen beſtimmt. 


8 15. 

Inſoweit und inſolange im Mobilifierungs- und Kriegsfalle eine 
gänzliche oder theilweiſe Einſtellung des Civilverkehres auf den con- 
ceffionierten Bahnlinien zum Zwecke des Truppentransportes oder die 
gleiche Maßnahme aus ſonſtigen militäriſchen Rückſichten als noth⸗ 
wendig erkannt werden ſollte, hat die Geſellſchaft den einſchlägigen 
Anordnungen der Militärbehörde ohne Anſpruch auf Entſchädigung 
Folge zu leiſten. | 

8 16. 

Die Regelung der Perſonen⸗ und Frachtentarife, ſowie der 

Leiſtungen für öffentliche Zwecke (88 10 bis 15) bleibt der Geſetz⸗ 


gebung jederzeit vorbehalten. 


Die Geſellſchaft hat ſich einer ſolchen Regelung zu unterwerfen.“ 
Bei § 17 lautend: 
58 17. 

Die Dauer der Conceſſion mit dem in § 9, lit. b des Eiſen⸗ 
bahnconceſſions-Geſetzes ausgeſprochenen Schutze gegen die Errichtung 
neuer Bahnen wird auf die Zeit vom heutigen Tage bis 31. December 
1982 feſtgeſetzt und ſie erliſcht nach Ablauf dieſer Friſt. 

Die Conceſſion kann von der Staatsverwaltung auch vor Ablauf 
der obigen Friſt als erloſchen erklärt werden, wenn die im § 3 feſt⸗ 
geſetzten Verpflichtungen bezüglich der Vollendung des Baues, dann 
der Eröffnung des Betriebes nicht eingehalten werden, ſofern eine 
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etwaige Terminsüberſchreitung nicht im Sinne des § 11, lit. b, des 
Eiſenbahnconceſſions⸗Geſetzes gerechtfertigt werden könnte.“ 
beantragt Referent den Zuſatz „endlich im Falle der verſchuldeten 
Unterbrechung des Betriebes während der Conceſſionsdauer“. 
Angenommen.) 
§ 18. 

Der Geſellſchaft wird das Recht eingeräumt, mit beſonderer Be⸗ 
willigung der Staatsverwaltung und unter den von derſelben feftzu- 
ſetzenden Bedingungen zur Beſchaffung des erforderlichen Capitales 
Prioritäts⸗Obligationen in dem von der Staatsverwaltung feſtzuſetzenden 
Geſammtbetrage auszugeben, welcher jedoch zwei Drittheile des geſammten 
Geſellſchaftscapitales nicht überſchreiten darf. 

Das geſammte Anlagecapital der Geſellſchaft iſt innerhalb der 
Conceſſionsdauer nach einem von der Staatsverwaltung zu genehmigen- 
den Tilgungsplane zu tilgen. Die Tilgung der Prioritäts-Obligationen 
hat jener der Actien vorauszugehen. 

Anderungen der Geſellſchaftsſtatuten, ſowie die Formularien der 
auszugebenden Prioritäts⸗Obligationen und Actien unterliegen der Ge— 
nehmigung der Staatsverwaltung. 


8 19. 
Die Ziffer des effectiven ſowie des Nominal-Anlagecapitales der 


conceſſionierten Bahnlinien (§ 1) unterliegt der Genehmigung der 
Staatsverwaltung und iſt getrennt von den übrigen Unternehmungen 
der Geſellſchaft auszuweiſen. 

Hiebei hat als Grundſatz zu gelten, daſs außer den auf die 
Projectsverfaſſung, den Bau und die Einrichtung der Bahn, ein— 
ſchließlich der Anſchaffung des Fahrparkes effectiv verwendeten und 
gehörig nachgewieſenen Koſten zuzüglich der während der Bauzeit 
wirklich bezahlten Intercalarzinſen und des etwa bei der Capitals— 
beſchaffung thatſächlich erwachſenen Coursverluſtes keine wie immer 
gearteten Auslagen in Anrechnung gebracht werden dürfen. 


Sollten nach Vollendung der Bahn noch weitere Neubauten aus— 
geführt oder die Betriebseinrichtungen vermehrt werden, ſo können die 
diesfälligen Koſten dem Anlagecapitale zugerechnet werden, wenn die 
Staatsverwaltung zu den beabſichtigten Neubauten oder zu der Ber- 
mehrung der Betriebseinrichtungen ihre Zuſtimmung ertheilt hat und 
die Koſten gehörig nachgewieſen werden. (Angenommen.) 

(§§. 18 und 19 nach dem Entwurfe angenommen.) 

8 20. 

Die Geſellſchaft iſt außer dem Falle einer ausdrücklichen Be⸗ 
willigung von Seite der Staatsverwaltung nicht berechtigt, den Betrieb 
der conceſſionierten Eiſenbahnlinien an dritte Perſonen zu überlaſſen. 

Der Staatsverwaltung bleibt das Recht vorbehalten, nach Ablauf 
des Jahres 1910 den Betrieb der conceſſionierten Eiſenbahnen zu 
übernehmen und während der ſodann noch übrigen Conceſſionsdauer 
ſelbſt zu führen. 

In dieſem Falle ſind der Geſellſchaft alljährlich jene Beträge zu 
bezahlen, welche dem Erforderniſſe für eine vierpercentige Verzinſung 
des in dieſen Bahnen inveſtierten Anlagecapitales nebſt der plan— 
mäßigen Tilgungsquote derſelben entſprechen, und wird der Geſellſchaft 
überdies Jahr für Jahr, ſofern der in demſelben wirklich erzielte 
Betriebsreinertrag der Bahnen den vorhin bezeichneten Betrag über— 
ſteigen follte, ein 60percentiger Antheil an dieſem Überfchuffe zur freien 
Verfügung überlaſſen. 

Im übrigen ſind die Modalitäten dieſer Betriebsführung durch 
einen zwiſchen der Staatsverwaltung und der Geſellſchaft abzuſchließen— 
den Betriebsvertrag zu regeln, wobei auf die Bedeckung der durch die 
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geſellſchaftliche Verwaltung erwachſenden Koſten Bedacht zu nehmen 
ſein wird. 

St.⸗R. Dr. Lueg er beantragt die Streichung der Worte „nach 
Ablauf des Jahres 1910“ und ſtellt weiters den Zuſatz-Antrag, dass 
dann, wenn der Staat den Betrieb übernimmt, hat er die gleiche 
Abgabe, wie ſie im § 21 normiert iſt, an die Commiſſion für die 
Verkehrsanlagen zur Abfuhr zu bringen. 

Der 8 20 wird in der vorliegenden Faſſung mit dem Zuſatze 
angenommen: 

„In dieſem Falle hat im Sinne des Artikels XI des Programmes 
der 40percentige Antheil dem Staate zu Gunſten der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen zuzufallen. . 

8 21. 

Inſolange die Geſellſchaft den Betrieb der conceſſionierten Bahnen 
(8 1) ſelbſt führt, wird dem Staate zu Gunſten der Wiener Verkehrs- 
anlagen eine Betheiligung an dem Betriebsreinertrage des geſammten 
Unternehmens der Geſellſchaft in der Weiſe eingeräumt, das inſoweit 
der nach Abzug der geſammten Betriebs- und Verwaltungsauslagen 
einſchließlich der ſtatutenmäßigen Bezüge des Directors und Aufſichts⸗ 
rathes, dann der ſtatutenmäßigen Dotierung des Reſervefondes, ſowie 
der Verzinſung und Tilgung der Prioritätsſchuld verbleibende Rein- 
gewinn in einem Betriebsjahre den Betrag von fünf Percent des 
Actiencapitals überſteigt, von dieſem Überſchuſſe ein Zehntel und aufer- 
dem, inſoweit der obige Reingewinn mehr als ſechs Percent des Actien— 
capitals betragen ſollte, von dieſem weiteren Überſchuſſe ein Viertel an 
die Commiſſion für Verkehrsanlagen abzuführen iſt. 

Die Auszahlung des Gewinnantheiles hat unbeſchadet der Prüfung 
und eventuellen nachträglichen Richtigſtellung der Jahresrechnung binnen 
ſechs Wochen nach deren Abſchluſs ſtattzufinden und iſt die Jahres— 
rechnung ſofort nach deren Genehmigung durch die Generalverſamm— 
lung zu obigem Zwecke der Commiſſion für Verkehrsanlagen vorzu- 
legen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, daſs es am Schluſſe des 
Alinea 1 zu lauten habe ſtatt „ein Viertel“ „50 Percent“. 

(Angenommen.) 

Im Übrigen wird der § 21 nach dem Entwurfe angenommen; 
desgleichen § 22, lautend: 

8 22. 

Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, der Staatsverwaltung über deren 
Verlangen jederzeit die Mitbenützung der Bahnen für den Verkehr 
zwiſchen ſchon beſtehenden oder künftig erſt herzuſtellenden, im Staats- 
betriebe befindlichen Bahnen derart einzuräumen, daſs die Staats— 
verwaltung berechtigt iſt, unter freier Feſtſtellung der Tarife ganze 
Züge oder einzelne Wagen über die mitbenützten Bahnen oder einzelne 
Theilſtrecken derſelben gegen Entrichtung einer angemeſſenen Ent: 
ſchädigung zu befördern oder befördern zu laſſen. Dieſe Mitbenützung 
hat jedoch nur inſoweit ſtattzufinden, als hiedurch der eigene regel— 
mäßige Betrieb der mitbenützten Bahnen nicht geſtört wird. 

Die zu entrichtende Entſchädigung iſt in einem mit der Staate- 
eiſenbahn⸗Verwaltung abzuſchließenden Betriebsvertrage zu vereinbaren. 
Hiebei haben die als Beilage C zur Conceſſionsurkunde vom 1. Jänner 
1886 für die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn im Reichsgeſetzblatte, 
Jahrgang 1886, Seite 63, kundgemachten Beſtimmungen mit der 
Maßgabe zum Anhalte zu dienen, dafs die daſelbſt (Punkt I., lit. a, 
und Punkt II, lit. d) angegebenen Capitalslaſten mit höchſtens 4 Percent 
für Verzinſung und der planmäßigen Tilgungsquote des verwendeten 
Nominal-Anlagecapitales anzunehmen find. 
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Andererſeits wird der Geſellſchaft geſtattet fein, inſoweit dies durch 
die Ausführung des einheitlichen Betriebsplanes (8 7) bedingt erſcheint, 
einzelne Strecken der von der Staatsverwaltung betriebenen Hauptlinien 
des Wiener Stadtbahnnetzes, wie auch, inſoweit dies von der Staats⸗ 
verwaltung abhängt, der Wiener Verbindungsbahn nach Maßgabe des 
diesfalls mit der betriebsführenden Verwaltung auf den gleichen Grund— 
lagen wie oben (Abſatz 2) abzuf ſchließenden Übereinkommens im Peage⸗ 
betriebe für den Verkehr der Localbahnzüge mitzubenützen. 

8 23 lautet: 

Die Staatsverwaltung behält fi das Recht vor, die concefjtonterten 
Bahnlinien nach deren Vollendung und Inbetriebſetzung jederzeit unter 
den nachſtehenden Beſtimmungen einzulöſen: 

1. Zur Beſtimmung des Einlöſungspreiſe s werden die nach Abzug 
des Gewinnantheiles des Staates (§ 21) erübrigenden jährlichen 
Reinerträgniſſe der einzulöſenden Bahnlinien während der dem Zeit— 
punkte der Einlöſung vorausgegangenen letztabgeſchloſſenen ſieben Jahre 
beziffert, hievon die Reinerträgniſſe der ungünſtigſten zwei Jahre ab- 
geſchlagen und wird ſodann der durchſchnittliche Reinertrag der übrigen 
fünf Jahre berechnet. 

2. Sollte jedoch die Einlöſung vor Ablauf des ſiebenten Betriebs- 
jahres erfolgen oder der in Gemäßheit der Beſtimmungen im Abfage 1 
ermittelte durch] ſchnittliche Reinertrag nicht wenigſtens einen Jahres— 
betrag erreichen, welcher der zur planmäßigen Verzinſung und Tilgung 
jenes Theil es der Prioritäts⸗ Anlehensſch uld, der nach Verhältnis des 
genehmigten Anlagecapitales auf die einzulöſenden Bahnen entfällt, 
erforderlichen Annuität zuzüglich jener Annuität gleichkommt, welche 
zur fünfpercentigen Verzinſung des gleicherweiſe auf dieſe Bahnen ent- 
fallenden Actiencapitals⸗ Antheiles und zur Tilgung des letzteren inner— 
halb der ganzen Conceſſionsdauer nothwendig iſt, ſo wird der vorhin 
bezeichnete Jahresbetrag als das der Bemeſſung des Einlöſungspreiſes 
zugrunde zu legende Reinerträgnis feſtgeſetzt. 

3. Die zu leiſtende Entſchädigung hat darin zu beſtehen, dafs 
der Geſellſchaft während der noch übrigen Coneeſſionsdauer die zur 
planmäßigen Verzinſung und Tilgung der Prioritätsſchuldenquote 
beſtimmten Beträge bis zur vollſtändigen Rückzahlung der Anlehene- 
ſchuld zu den planmäßig feſtgeſetzten Fälligkeitsterminen, dagegen das 
nach Abzug dieſer Beträge verbleibende Durchſchnittserträgnis im Sinne 
des Abſatzes 1, beziehungsweiſe inſofern einer der im Abſatze 2 vor— 
geſehenen Fälle eintritt, die daſelbſt angeführte Annuität für den 
Actiencapitals⸗Antheil in halbjährigen, am 30. Juni und 31. December 
jeden Jahres nachhinein fälligen Raten ausbezahlt wird. 

4. Außerdem wird für den Fall, als die Betriebserträgniſſe der 
eingelösten Bahnen in den der Einlöſung vorausgegangenen Jahren 
nicht hingereicht haben ſollten, um das auf obige Bahnen entfallende 
Anlagecapital mit 4 Percent jährlich zu verzinſen, der hienach un— 
gedeckt verbliebene, gehörig nachzuweiſende effective Zinſenausfall mit 
einem in gleicher Höhe ein- für allemal ohne Anrechnung von Zpiſchen⸗ 
zinſen auszubezahlenden Abfertigungsbetrage vergütet. 

5. Dem Staate wird das Recht vorbehalten, wann immer anftatt 
der noch nicht fälligen jährlichen Zahlungen eine Capitalszahlung zu 
leiſten, welche dem Betrage des auf die eingelösten Bahnen ent⸗ 
fallenden Theiles der im Zeitpunkte der Einlöſung nach dem genehmigten 
Tilgungsplane noch ungetilgt aushaftenden Prioritäts⸗Anlehensſchuld 
zuzüglich des zu 5 Percent pro Jahr, Zins auf Zins gerechnet, dis⸗ 
contierten Capitalswertes der nach den Beſtimmungen im Abſatze 3 
außer den zur planmäßigen Verzinſung und Tilgung der Prioritäts- 
ſchuldenquote erforderlichen Beträgen halbjährig zu leiſtenden Zahlungen 
gleichkommt. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 49, 20. Juni 1893. 


XA I— 


„Falls der Staat ſich zu dieſer Capitalszahlung entſchließt, hat 
er die Wahl, dieſelbe in barem oder in Staatsſchuldverſchreibungen zu 
leiſten. Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind dabei mit jenem Courſe 
zu berechnen, welcher ſich als Durchſchnitt der an der Wiener Börſe 
während des unmittelbar vorausgegangenen Semeſters amtlich notierten 
Geldcourſe der Staatsſchuldverſchreibungen gleicher Gattung ergibt. 
6. Durch die erfolgte Einlöſung der Bahnlinien und vom Tage 
dieſer Einlöſung tritt der Staat gegen Ausbezahlung des Einlöſungs⸗ 


preiſes ohne weiteres Entgelt in das laſtenfreie Eigenthum und in den 


Genuss der gegenwärtig conceſſionierten Bahnlinien mit allen dazu 
gehörigen beweglichen und unbeweglichen Sachen, einſchließlich des 


Fahrparkes und der Materialvorräthe, ſowie der etwa aus dem Anlage— 
capitale gebildeten Betriebs⸗ 
mit Genehmigung der Staatsverwaltung bereits beſtimmungsgemäß 
verwendet worden ſind. 


und Reſervefonde, ſoweit letztere nicht 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt im Alinea 2 die Abänderung, 


dafs es ſtatt „5 Percent“ „4 Percent“ Verzinſung laute. 


§ 23 wird nach dem Entwurfe angenommen. 
St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, bei § 20 folgenden Wunſch 


auszuſprechen: 


„dafs ſich die Staatsverwaltung der Commiſſion für Verkehrs- 


anlagen verbindlich mache, auch im Falle der Einlöſung der Bahn die 
Überſchüſſe der Betriebseinnahmen an die Commiſſion für Verkehrs— 
anlagen abzuführen.“ 


St.⸗R. Dr. Vogler beantragt „während jener Zeit, für welche 


die Conceſſion ertheilt wurde.“ 


Der Antrag des St.- R. Dr. Lederer wird in folgender 


Formulierung zum Beſchluſſe erhoben: 


„Im Sinne des Punktes IX des Programmes für die Sicher— 
ſtellung und Ausführung der öffentlichen Verkehrsanlagen in Wien 
wird das Verlangen geſtellt, dafs die Staatsverwaltung für den Fall 
der Einlöſung der Bahnlinien durch den Staat von dem ſich ergebenden 
Betriebs⸗Reinertrage (§S 20 der Conceſſions-Urkunde) bis 31. De⸗ 
cember 1982 jährlich 40 Percent an die Commiſſion für die Verkehrs- 
anlagen abzuführen habe.“ 

Dies hat auch ſtattzufinden, wenn in den Fällen der 88 17 
oder 26 die Conceſſion vor Ablauf der Conceſſionsdauer für erloſchen 
erklärt wird. 

Die weiteren 88 24, 25 und 26 werden nach dem Entwurfe 
angenommen. 


Dieſelben lauten: 
8 24. 


Bei dem Erlöſchen der Conceſſion und mit dem Tage des Er— 
löſchens tritt der Staat ohne Entgelt in das laſtenfreie Eigenthum und 
in den Genuſs der conceſſionierten Bahnen und des ſämmtlichen be— 
weglichen und unbeweglichen Zugehöres, einſchließlich des Fahrparkes, 
der Materialvorräthe und der etwa aus dem Anlagecapitale der con— 
ceffionierten Bahnen gebildeten beſonderen Betriebsfondes und Baureſerve— 
fondes im Schlufsabfage des § 23 bezeichneten Umfange. 

8 25. 

Die Staatsverwaltung iſt berechtigt, ſich die überzeugung zu ver— 
ſchaffen, dafs der Bau der Bahnlinien, ſowie die Betriebseinrichtung 
in allen Theilen zweckmäßig und ſolid ausgeführt werde, und anzu— 
ordnen, dass Gebrechen in dieſer Beziehung hintangehalten und rück— 
ſichtlich beſeitigt werden. 

Die Staatsverwaltung iſt auch berechtigt, durch ein von ihr ab— 
geordnetes Organ Einſicht in die Gebarung zu nehmen, und insbe— 
ſondere die projects⸗ und vertragsmäßige Bauausführung durch auf 
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Koſten der Geſellſchaft zu entſendende Aufſichtsorgane auf jede ihr 
geeignet erſcheinende Weiſe zu überwachen. 

Der von der Staatsverwaltung bei der Geſellſchaft beſtellte Com— 
miſſär hat auch das Recht, den Sitzungen des Verwaltungsrathes, 
ſowie den General-Verſammlungen, fo oft er es für angemeſſen erachtet, 
beizuwohnen und alle etwa den Geſetzen, der Conceſſion oder den 
Geſellſchaftsſtatuten zuwiderlaufenden, beziehungsweiſe den öffentlichen 
Intereſſen nachtheiligen Beſchlüſſe und Verfügungen zu ſiſtieren; in 
einem ſolchen Falle hat jedoch der Commiſſär ſogleich die Entſcheidung 
des Handelsminiſteriums einzuholen, welche ohne Aufſchub erfolgen und 
für die Geſellſchaft bindend ſein ſoll. 

Für die hier feſtgeſetzte Überwachung der Bahnunternehmung hat 
die Geſellſchaft im Hinblicke auf die hiemit verbundene Geſchäftslaſt 
eine jährliche Pauſchalvergütung au den Staatsſchatz zu leiſten, deren 
Höhe von der Staatsverwaltung beſtimmt wird. 

Von den zufolge § 89 der Eiſenbahn-Betriebsordnung vom 
16. November 1851, R.-G.⸗Bl. Nr. 1 ex 1852, begründeten Ver— 
bindlichkeiten in Bezug auf den Erſatz eines etwa aus der polizeilichen 
und gefällsämtlichen Überwachung erwachſenden Mehraufwandes und in 
Bezug auf die unentgeltliche Herſtellung und Erhaltung von Amts— 
localitäten wird die Geſellſchaft enthoben. 

§ 26. 


Der Staatsverwaltung wird ferner das Recht vorbehalten, wenn 
ungeachtet vorausgegangener Warnung wiederholt eine Verletzung oder 


Nichtbefolgung einer der in der Conceſſious-Urkunde, in den Con: 
ceſſions-Bedingniſſen oder in den Geſetzen auferlegten Verpflichtungen 
vorkommen ſollte, die den Geſetzen entſprechenden Maßregeln dagegen 
zu treffen, und nach Umſtänden noch vor Ablauf der Conceſſionsdauer 
die Conceſſion für erloſchen zu erklären. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, im § 10, Punkt VII 
der Conceſſions⸗Bedingniſſe, den Schluſsſatz: „Desgleichen iſt in ge— 
eigneter Weiſe auf den ſeinerzeit einzuführenden Leichentrausport Bedacht 
zu nehmen“ dahin zu ändern, dafs e8 heißt, ſtatt „ſeinerzeit“ „allen— 
falls“ einzuführenden. (Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt ad § 14, Punkt III, dass nur 
eine Wagenclaſſe eingeführt werde. ( Abgelehnt.) 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 13. Inni 1893. 
Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 


v. Götz, Noske, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lueger. 
Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung und 
macht folgende Mittheilungen: 

Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 10. Juni 
1893: 
Referee: ee re 500.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung . . . 206.174 fl. 45 ½ kr. 
Belaſtung durch in Ausficht 

ſtehende, bereits ge— 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus⸗ 


lagen 41 


75 


zuſammen . 481.514 „ 86½ „ 


daher noch verfügbar . 18.485 fl. 13½ kr. 
und nach Abzug der für unvorhergeſehene Aus— 
lagen bei den Bezirken I bis XIX à 500 fl. 


zu reſervierenden 9.500 „ — m 


JJC Be 8.985 fl. 13 ½ kr. 
Außerdem ſtehen für Rechuung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 481.290 fl. 62 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 
St.⸗R. Dr. Lueger entſchuldigt fein Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung wegen Theilnahme an dem permanenten Gewerbe— 
Ausſchuſs. (Zur Kenntnis.) 
(3785.) St. -N. Meißl referiert über die Auspflaſterung der 
Fahrbahn vor der Schule II., Czerninplatz, mit Metallicpflaſter nach 
dem vom Magiſtrate vorgelegten Projecte B und beantragt die Ge— 
nehmigung. (Angenommen.) 
(3810.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Augenſcheinstaxe 
per 25 fl. 50 kr. nach F. W. Kammerzell und beantragt die 
Abſchreibung. Angenommen.) 
(3809.) Derſelbe referiert über uneinbringliche Commiſſions— 
gebüren nach 10 Parteien aus dem XIV. Bezirke und beantragt die 
Abſchreibung. (Angenommen.) 
(3755.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Augenſcheinstaxe 
per 4 fl. nach Eliſabeth Bauer und beantragt die Abſchreibung aus 
dem Grunde der Uneinbringlichkiit. (Angenommen.) 


(3734.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Project für 
die Herſtellung von Baumpflanzungen in den Zbiſchenplätzen der 
Bahnſtraße in Unter-Meidling und beantragt, das Project werde 
genehmigt und der im Budget hiefür eingeſtellte Betrag von 400 fl. 
dem Bezirksvorſteher, welcher dieſe Herſtellungen unter Überwachung 
ſeitens des Stadtgärtners auszuführen haben wird, gegen ſeinerzeitige 
Verrechnung als unüberſchreitbarer Koſtenbetrag gegen Detailverrechnung 
überwieſen. (Angenommen.) 

3837.) Derſelbe referiert über ſieben Geſuche aus dem IV. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 


a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Hoffmann Wenzel, Stadtcourier; 
Moſer, geb. Reinsberger Anna, Näherin; 
Mölzer Johann, Gaſtwirt; 
Mannhart Joſef, Tafeldecker; 
Langfelner Leopoldine Marie, Blumenmacherin; 
Zlabinger Francisca Private; 
b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Schimo Johann, Kutſcher. Angenommen.) 
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(3903.) Derſelbe referiert über das Detailproject für die Stod- 
werks⸗Aufſetzung und den Zubau zur Schule im XII. Bezirke, Hetzen— 
dorf, und beantragt: 

a) dieſes Detailproject mit dem buchhalteriſch adjuftierten Koſten⸗ 
betrage von 37.617 fl. 38 kr. zu genehmigen; 

b) die Vergebung der einzelnen Arbeiten in der von der ſtädtiſchen 
Buchhaltung ddto. 9. Juni 1893 angegebenen Weiſe durchzuführen; 

e) den Termin zur Vollendung der Stockwerks-Aufſetzung mit 
15. September 1893 und zur Vollendung des Zubaues mit 1. October 
1893 feſtzuſetzen; 

d) den Bauconſens gemäß § 105 B.-D. unter der Vorausſetzung 
zu ertheilen, daſs bei der abzuhaltenden Bau-Commiſſion ſich kein 
Anſtand ergibt. Angenommen.) 

(3782.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Joſef 
Sladky, Uhrmachers, XIII., Hietzing, Hetzendorferſtraße 3, um Ver— 
leihung des Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung. 

Angenommen.) 

(3846.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Adolf 
Schwarz, Rectors des zu errichtenden iſraelitiſchen Rabbiner-Seminars 
in Wien, um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(3851.) Derſelbe referiert über ſieben Geſuche aus dem XV. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Nemeöek Alois, Schaubudenbeſitzer; 

Schön Anton, Tiſchlermeiſter; 

Wachek Wenzel, Schuhmachermeiſter; 

Zimmerhackl Heinrich, Schätzmeiſter der ſtädtiſchen Pfand— 
leihanſtalt im XIV. Bezirke; 

b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Uhlmann Johann Nep., Dienſtmann; 

Rothmann Erwin, Goldarbeiter; 

Scheer Eliſabeth, Gaſtwirtin. (Angenommen.) 

(3576.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Joſef Ritter in Neunkirchen um käufliche Überlaſſung der Pareelle 
Nr. 129/3 in Mollram bei Geersdorf um den Betrag von 100 fl. 
und beantragt die Annahme des Kaufantrages. Der Käufer hätte 
jedoch die Vermögensübertragungsgebüren und die Stempelbeträge zu 
tragen. (Angenommen.) 

3739.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Congregation 
der Töchter der göttlichen Liebe im III. Bezirke um Subvention und 
beantragt, derſelben zur Erhaltung des Kindergartens eine Subvention 
von 200 fl. für das Jahr 1893 zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath) 

(3748.) Derſelbe referiert über rückſtändige Waſſergebüren nach 
dem geweſenen Cafétier Adalbert Bittner aus dem III. Bezirke per 
47 fl. 25 kr. und beantragt, dieſelben aus dem Titel der Uneinbringlichkeit 
in Abſchreibung zu bringen. (Angenommen.) 

3738.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wilhelm 
Boſſe noe. feiner Gattin Anna um Reduci erung der im Hauſe 
VII., Burggaſſe 2, 


auf 15 fl. 34 kr. zu reducieren. (Angenommen.) 

(3436.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna 
Schloſſer'ſchen Erben als Eigenthümer des Hauſes Nr. 37 Wiedener 
Hauptſtraße, IV. Bezirk, und des Johann Krimsky um Übertragung 
des von Johann Krimsky sen. erworbenen Waſſerbezugsrechtes aus 
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der Kaiſer Ferdinands⸗Waſſerleitung an die Schloſſer'ſchen Erben 
und beantragt, es ſei, nachdem das Waſſerbezugsrecht aus der Kaiſer 
Ferdinands⸗Waſſerleitung mit dem Aufgeben des Geſchäftsbetriebes nach 
Johann Krimsky als erloſchen angeſehen werden muss, die Über⸗ 
tragung dieſes Rechtes auf die A. Schloſſer'ſchen Erben abzulehnen. 

StR. Dr. Hackenberg beantragt die Ablehnung ohne 
Motivierung. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, als Motivierung zu erklären: 
„nachdem das Waſſerbezugsrecht erloſchen iſt“. 

Letzterem Antrage accommodiert ſich der Referent. 

Der Antrag auf Ablehnung und die Motivierung nach 
dem Antrage des St.⸗R. Dr. Lederer werden angenommen. 

(3760.) Derſelbe referiert über 14 Geſuche aus dem XIII. Be— 
zirke um 1 1 in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Andrlik Joſef, Weichenwächter der Staatsbahnen; 

Täuber Anton, Kutſcher; 

Borowansky Ferdinand, Fabriksarbeiter; 

Flaßig Franz, Buchbindergehilfe; 

Hanak Paul, Sattlergehilfe; 

Winter Eduard, Maurer und Hausbeſorger; 

Kletſchka Leopold, Werkführer; 

Samstag Joſef, Schuhmachermeiſter; 

Popp Franz, Werkführrr; 

Rauſch Anton, Stellwagen-Conducteur; 

Kollroß Benedict, Maſchinenwärter; 

Knödl Franz, Bahnwächter der k. k. Staatsbahnen; 

Drapela Thomas, Schneidermeiſter, und 

Peterſeil Joſef, Holz- und Kohlenhändler.( Angenommen.) 

(3758.) St.-N. Voſchan referiert über 14 Geſuche aus dem. 
IV. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und be— 
antragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Swoboda Ferdinand, Hausbeſorger; 

Schmid Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Parma Wenzel, Schriftſetzer; 

Dallinger Joſef, Holz- und Kohlenhändler; 

Mayerhofer Marie, Bedienerin; 

Vogelmüller Karl, Gaſtwirt; 

Maywald Franz, k. k. Briefträger; 

Ronsperger Johann, Schneidermeiſter; 

Mahr Johann, Holz- und Kohlenhändler; 

Hanni Joſef, Hausbeſorger; 

Velan Joſef, Hilfsarbeiter; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 

meindeverband an: 

Klein Johann Georg, Schriftſetzer; 

Würker Leopold, Maurer und Hausbeſorger, und 

Weiße Theodor Oswald, Fabriksdirector. (Angenommen.) 

(3878.) Derſelbe referiert über Anſuchen aus dem VI. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Kopecky Franz, Inhaber eines Dienſtvermittlungs⸗Inſtitutes; 

Schmatral Heinrich, Fabriksarbeiter; 

Jurcsik Emanuel, Werkführer; 

Karner Johann, Stadtträger; 

Hak Johann, Hausbeſorger und Fabriksarbeiter; 

Hitſchmann Joachim, Drechslermeiſter; 
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Jonaſch Johann, Hausbeſorger; 
Aringer, geb. Haim Thereſe, Grünzeughändlerin; 
Morawitz Julie, Pfaidlerin; 
Langer Eduard Richard, Schuhmacher. 
(3740.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Comites des 
Knabenaſyles „St. Joſef Vincentinum“ um Subventionierung und 
beantragt die Bewilligung einer Subvention für das Jahr 1893 im 
Betrage von 100 fl. (Angenommen; an den Gem einderath.) 
3895.) Derſelbe beantragt, zur Ausg.-Rubrik IV5 a „Reinigung 
der Amtslocalitäten“ einen Zuſchuſscredit von 2413 fl. 49 kr. für 
das Jahr 1892 nachträglich zu bewilligen. (Angenommen.) 
(3824.) Derſelbe referiert über die Erneuerung des Asphalt: 
pflafters in der Fahrbahn der Schottengaffe vor dem Haufe Or.-Nr. 1 
und beantragt, dieſelbe zu genehmigen und hiefür einen Zuſchuſscredit 
zur Rubrik XXII 1 6 in der Höhe von 3464 fl. 01 kr. zu bewilligen. 
(Angenommen.) 
3823.) Derſelbe referiert über das Project für die Umpflaſterung 
der Marchfeldſtraße im II. Bezirke und beantragt die Genehmigung 
desſelben und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 5108 fl. 
zur Ausgabs⸗Rubrik XXII 1 c. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(3865.) St.-R. Matzenauer referiert über den Bericht des 
Forſtmeiſters K. Hettmer über das in der Fällungsperiode 1892/93 
im Gemeindewalde in Ottakring erzeugte Holz und deſſen Verwendung 
und beantragt: 

1. das von dem mit der Aufficht über den Ottakringer Gemeinde— 
wald betrauten k. k. Forſtmeiſter Karl Hettmer in Neuwaldegg 
vorgelegte, von der ſtädtiſchen Buchhaltung ziffernmäßig geprüfte und 
richtiggeſtellte Summar-Verzeichnis ſammt Nummerbuch Nr. I und II 
vom 19. April 1893, Nr. 32, ad M.⸗Z. 74442 ex 1893, über 
das im Ottakringer Hochwalde in der Fällungsperiode 1892 93 auf: 
bereitete Brenn- und Nutzholz wird mit den bezüglich des in demſelben 
enthaltenen Verwendungs-Antrages im Nachfolgenden enthaltenen 
Anderungen, beziehungsweiſe Ergänzungen genehmigt; 

2. von dem erzeugten Holze ſind an die in dem beiliegenden 
Verzeichniſſe ad M.⸗Z. 74442 ex 1893 angeführten holzbezugs⸗ 
berechtigten Hausbeſitzer und das Stift Schotten nach Maßgabe ihres 
Antheiles und gegen Erlag von je 5 fl. per je 4 m, zuſammen 
128 Raummeter Scheitholz und weiter die Deputate für das Pfarr— 
amt mit 18 Raummeter und die drei Cooperatoren zuſammen mit 
14 Raummetern Scheitholz, endlich an die in der Wachſtube am 
Steinbruche, richtig Liebhartsthal, dislocierte k. k. Sicherheitswache 
14 Raummeter Prügelholz unentgeltlich zu verabfolgen; 

3. von dem Durchforſtholze ſind an die beiden Communal— 
Kinderbewahranſtalten zuſammen 40 Raummeter Durchforſtprügel ab- 
zugeben; 

4. die ſonach verbleibenden Holzquantitäten ſind von dem Herrn 
k. k. Forſtmeiſter Hettmer unter Zugrundelegung der im Summar— 
verzeichniſſe angeführten Einheitspreiſe für Rechnung der Gemeinde 
Wien aus freier Hand zu verkaufen; 

5. das übliche Anweiſe-(Vorzeige-)Geld per 3 kr. per Raummeter 
iſt von den Käufern des Holzes gleichzeitig mit dem Kaufſchillinge 
einzuheben und dem mit der Anweiſung des Holzes betrauten Forſt— 
perſonale direct auszubezahlen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, den 4. Punkt dahin einzuſchränken, 
dass principiell nichts verkauft werde, fo lange nicht der ganze Bedarf 
für die ſtädtiſchen Auſtalten gedeckt iſt. 


(Angenommen.) 
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Referenten⸗-Antrag und Antrag des St.-R. Boſchan, welchem 
ſich Referent accommodiert, angenommen. 

(3792.) Derſelbe referiert über die Genehmigung der vom 
Forſtmeiſter Hackenberg vorgelegten Abrechnung über die in der 
Fällungsperiode 1892/93 im Rothwaſſer, Wurzbacher und St. Marxer 
Walde des Bürgerſpitalfonds erzeugten Hölzer und Ermächtigung des— 
ſelben zum Verkaufe der Hölzer aus freier Hand und beantragt: 

1. die Abrechnung des k. k. Forſtmeiſters Hackenberg über 
die Holzhauerlöhne ꝛc. genehmigend zur Kenntnis zu nehmen; 

2. den k. k. Forſtmeiſter Hackenberg zu ermächtigen, die im 
Wurzbacher, Rothwaſſer und St. Marxer Walde erzeugten Hölzer zu 
den in dem vorgelegten Tarifauszuge angeſetzten Minimalpreiſen aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Es ſei jedoch principiell nicht zu verkaufen, ſo lange nicht der 
ganze Bedarf für die ſtädtiſchen Anſtalten gedeckt iſt. 

(Angenommen.) 

(3834.) Derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung 
Groß-Enzersdorf dato. 5. Juni 1893, Z. 139, puncto Verpachtung 
der Graſerei im Kreuzgrunde Grund-Abth. XI 13 und beantragt, 
dem Alois Elsner in Mühlleiten den fraglichen Grund Abth. XI 13, 
Kreuzgrund, für die Zeit vom 1. Juni 1893 bis 1. November 1898 
als Wieſe ausſchließlich zur Graſerei bezüglich Streunutzung um den 
Beſtandzins von 30 fl. per Jahr unter den gewöhnlichen Bedingungen 
zu verpachten. (An genommen.) 

(3732.) Derſelbe referiert über Anträge, beziehungsweiſe Magi⸗ 
ſtrats⸗Beſchlüſſe in Betreff des Statthalterei-Erlaſſes vom 7. Auguſt 
1892, Z. 48553, puncto Verbilligung des Holzes als Brennmaterial 
und beantragt, die Errichtung von Holzverkleinerungs-Anſtalten durch 
die Gemeinde abzulehnen. Angenommen.) 

(3905.) Derſelbe referiert über die Beſchwerde der Firma 
Haardt & Co. gegen die Tiſchaufſtellung ſeitens des Gaſtwirtes 
Leopold Mitzko J., Schottengaſſe 3, und beantragt, den vom magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte für den I. Bezirk erſtatteten Bericht, wonach 
kein Anlaſs vorhanden iſt, dem genannten Gaſtwirte die angeſuchte 
Tiſchaufſtellung zu verweigern, zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen.) 

(3868.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gemeinde 
Gablitz um koſtenfreie Abtretung von 60 m? Bürgerſpitalfondsgrund 
der Parcelle 145 zur Eröffnung der Straße nach Hochbuch und be— 
antragt, der anſuchenden Gemeinde dieſe Grundfläche gegen dem 
unentgeltlich ins Eigenthum als Straßengrund zu übergeben, dafs 
dieſe Gemeinde ſich verpflichtet, alle aus dieſem Rechtsgeſchäfte erwach— 
ſenden Koſten aus eigenem zu beſtreiten. Angenommen.) 

(3869.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Chriſtian 
Pfeiſinger um Bewilligung zur Vornahme von Bauherftellungen 
auf der von demſelben gepachteten Abtheilung 5 des dem Wiener 
Bürgerſpitalfond gehörigen Ackers bei der langen Aſpe im XI. Bezirke 
und beantragt: 

Die Gemeinde Wien ertheilt namens des Wiener Bürgerſpital— 
fonds als Grundeigenthümers dem Chriſtian Pfeiſinger, Gärtner, 
die angeſuchte Bewilligung, auf der von demſelben gepachteten Ab— 
theilung 5 des Ackers bei der langen Aſpe in Simmering im An— 
ſchluſſe an die beſtehende Wohnhütte und zwar an den Pferdeſtall eine 
hölzerne Wagenſchupfe und daran anſtoßend eine hölzerne Geräthe— 
kammer nach dem Baugeſuche, Z. 6877, B.-A. XI, angeſchloſſenen 
Plänen auf ſeine, d. i. des Geſuchsſtellers Koſten herſtellen zu laſſen 
gegen dem, dass dieſe Bauobjecte bei Auflöſung des Pachtverhältniſſes 
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von dem Pächter auf ſeine Koſten ohne Anſpruch auf Entſchädigung 
wieder entfernt und der vorige Zuſtand hergeſtellt wird. 
(Angenommen.) 

(3820.) Derſelbe referiert in Betreff der Entfernung des Schöpf— 
brunneus bei dem Haufe, I. Bezirk, Johannesgaſſe Nr. 11, und 
beantragt, das Anerbieten des Dr. Rudolf Ritt. v. Winterhalder 
noe. der Frau Marie v. Winterhalder auf alle Rechte und 
Anſprüche bezüglich des im vorliegenden Plane roth laſierten Grundes, 
unbeſchadet des Fortbeſtandes eines Kellers unterhalb und des Erkers 
oberhalb des von dem Brunnen ſammt Grund vor dem Haufe, 
I. Bezirk, Johannesgaſſe Nr. 11, occupierten Grundes, für ſich und 
ſeine, beziehungsweiſe ihre Rechtsnachfolger zu verzichten, wird ange— 
nommen. 

Hiefür wird der vorbezeichneten Partei eine einmalige Entſchädi— 
gungsſumme von 100 fl. nach erfolgter Demolierung des Brunnens 
bezahlt. Die Koſten der Demolierung, Pflaſterung und des Verſchluſſes 
des Kellergewölbs-Durchbruches werden gegen Entziehung des Brunnen— 
materiales von der Gemeinde getragen. (Angenommen.) 

(3788) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem. -Rathes 
Gräf puncto Verlegung der Desinfections-Anſtalt aus dem ehemaligen 
Ottakringer Nothſpitale an einen entlegenen Ort des XVI. Bezirkes 
und Ertheilung des Bauconſenſes für den Verbrennofen im ehemaligen 
Ottakringer Nothſpitale und beantragt: 

1. für die Herſtellung eines Verbrennofens im ehemaligen 
Ottakringer Nothſpitale nach Maßgabe der vorliegenden Planſkizze 
wäre gemäß § 105, Abſ. 2, Punkt 6, der Bauordnung für Wien 
die Baubewilligung zu ertheilen. Die hingegen ſeitens der Anrainer 
vorgebrachten Einwendungen wären als unbegründet abzuweiſen; 

2. der Autrag des Gem.-Rathes Gräf und Genoſſen wäre 
unter Hinweis auf die beabſichtigte Errichtung einer Sanitätsſtation 
für den XVI. und XVII. Bezirk im Gebiete des letzteren Bezirkes, 
da die fraglichen Sanitätseinrichtungen im ehemaligen Ottakringer 
Nothſpitale nur proviſoriſchen Charakter tragen, abzulehnen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, zu erheben, ob nicht nächſt dem 
Ottakringer Friedhofe die Aufſtellung des Verbrennofens erfolgen 
könnte und ob auch inſicierte Gegenſtände aue anderen Bezirken dahin 
gebracht werden ſollen. 

Dieſer Antrag, welchem ſich Referent accommodiert, wird an ge— 
nommen. 

(3595.) St.-N. Matthies referiert über Anſuchen um Ver— 
leihung des Bürgerrechtes und beantragt, dem 

Hornof Thomas, Schneidermeiſter, IX., Liechtenſteinſtraße 11, 
das Bürgerrecht zu verleihen. 

(3701.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg Blache 
de Montbrunn aus dem IV. Bezirke um Ermäßigung der Zu— 
ſtändigkeitstaxe und beantragt, diefelbe von 200 fl. auf 20 fl. herab- 
zuſetzen. Angenommen.) 

(3825.) Derſelbe referiert über einen Mietzinsrückſtand per 5 fl. 
2 kr. nach Fritz Pramer für die Wohnung Nr. 6 im ſtädtiſchen 
Hauſe, XII., Meidling, Hauptſtraße 68, und beantragt die Abſchreibung 
aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(3828.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Leontine 
Lichtenſtein um Rückzahlung der Zuſtändigkeitstaxe per 20 fl. und 
beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(3607.) Derſelbe referiert über den Recurs des Joſef Jaſchky 
wegen der ihm auferlegten Conventionalſtrafe von 25 fl. und beantragt, 
den Act zur Berichterſtattung an den Magiſtrat zurückzuleiten. 
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(3840.) St.-N. Dr. Stenzl referiert in Betreff der Entſendung 
von ſerophuloſen Kindern in das Seehoſpiz zu Grado und beantragt, 
im laufenden Jahre 53 Kinder, und zwar 40 in Wien heimatberechtigte 
Kinder für Rechnung des Wiener allgemeinen Verſorgungsfondes und 
13 Kinder ohne Rückſicht auf ihre Zuſtändigkeit ſür Rechnung der 
vorhandenen ſonſtigen Mittel, nach Auswahl ſeitens des Stadtphyſikates 
unter den bisherigen Modalitäten auf die Curdauer von 60 Tagen 
in das Seehoſpiz Grado zu entſenden. Angenommen.) 

(3428.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Vergebung von Arbeiten und Lieferungen für den Jolier— 
pavillon in der Verſorgungsanſtalt in Mauerbach und beantragt, 
die in Rede ſtehenden Arbeiten und Lieferungen den folgenden 
Firmen unter Genehmigung ihrer Offerte und unter den ſchon für die 
Haupt⸗Offertverhandlung vorgelegenen und genehmigten allgemeinen 
und ſpeciellen Bedingniſſen zu übertragen, und zwar: 

1. die Bautiſchlerarbeiten für den Iſolierpavillon den Brüdern 
Schlimp in Wien, zu den Einheitspreiſen des Koſtenvoranſchlages; 

2. die Anſtreicherarbeiten für den erwähnten Pavillon dem Johann 
Storch in Wien, gleichfalls zu den Einheitspreiſen des Koſtenvor⸗ 
anſchlages; 

3. die Lieferung der guſseiſernen Canaldeckel mit gerippten Deckeln 
für die Senkgrubenherſtellung dem Julius Paſt re, zum Preiſe von 
38 fl. per Stück, franco Mauerbach; 

4. die Beiſtellung des vierräderigen Latrinenwagens dem Laurenz 
Dobek in Wien zum Preiſe von 965 fl. ( Angenommen.) 

(2931.) Derſelbe referiert über den Bericht der Stadt— 
buchhaltung, betreffend das Erträgnis der Armenlotterie und der 
Redoute vom Jahre 1893 und beantragt die Kenntnisnahme desſelben 
und die Genehmigung der bezüglich der Durchführung der Armen— 
lotterie im Jahre 1894 geſtellten Anträge. (Angenommen.) 

(33 39.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Erſten Kinder- 
bewahranſtalt des X. Bezirkes um Subventionierung und beantragt, 
der genannten Anſtalt auch pro 1893 eine Subvention im Betrage 
von 800 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; au den Gemeinderath.) 

(3011) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Direction des 
Karolinen-Kinderſpitales im IX. Bezirke um erhöhte Subvention pro 
1893 und beantragt, dieſer Anſtalt pro 1893 eine Subvention im 
erhöhten Betrage von 1500 fl. zu gewähren. 

StR. Matzenauer beantragt, eine Subvention von 1000 fl. 
wie bisher und außerdem einen Beitrag von 500 fl. zu den Koſten 
für die Erbauung der Abtheilung für infectiös erkrankte Kinder zu 
bewilligen. 

Dieſer Antrag, welchem ſich Referent accommodiert, wird an— 
genommen; an den Gemeinderath. 

(3841.) St.-R. Wurm referiert über die Zuſchrift des u. ⸗ö. 
Landesausſchuſſes vom 11. April 1893, Z. 13365, und die Note 
der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien vom 21. Mai 1893, 
Z. 83, in Angelegenheit der Stationsanlage „Michelbeuern“ der Gürtel— 
linie des Stadtbahnnetzes und beantragt die Kenntnisnahme mit dem 
Bemerken, daſs von weiteren Schritten gegenüber dem Erlaſſe des 
k. k. Handelsminiſteriums vom 9. December 1892, 3. 61107, Um⸗ 
gang zu nehmen wäre. (Angenommen.) 

3791.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs- 
beitrages für den Ingenieur-Adjuncten Wejmola anläſslich der Auf— 
ſicht über den Bau der Sanitätsſtation V., Untere Bräuhausgaſſe 61, 


und beantragt, demſelben für die Dauer dieſer Dienftleiftung, eventuell 


(Angenommen.) bis zu der etwa früher eintretenden Regelung der Wagengelder und 
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Zehrungsbeiträge, den normalmäßigen Zehrungsbeitrag von 1 fl. 50 kr. 
per Tag zu bewilligen. (Angenommen.) 

(3844.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt, dem: 

Schatral Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, I., Mariannen⸗ 
gaſſe 19 und 

Haberl Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, IX., Alſerbachſtraße 31, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen.) 

(3883.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Marcus Lipnig, 
Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer, IV., Freundgaſſe 13, um Verleihung 
des Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

(3815.) St.-N. Witt. v. Neumann referiert über den neuer— 
lichen Magiſtratsbericht, betreffend die Erwerbung eines Grundes im 
XVI. Bezirke, Ottakring, nächſt dem Habsburgerplatze, behufs Er⸗ 
bauung einer Schule und beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, dem 
Bezirksausſchuſſe, ſowie dem Ortsſchulrathe die Frage vorzulegen, ob 


die gegen die Platzwahl geäußerten Bedenken gerechtfertigt ſeien, be- 


ziehungsweiſe ob ein anderer geeigneterer Platz vorhanden und erworben 
werden ſoll. (Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, der bezügliche Bericht ſei 
längſtens bis 24. d. M. zu erſtatten. (Angenommen.) 

(3902 und 3686.) Derſelbe referiert über den neuerlichen 
Magiſtratsbericht puncto Erneuerung der Heizaulage in der Schule 
V., Hundsthurmerſtraße 107, und beantragt, die Auswechslung der 
Zonen II und III der Feuerluftheizung in der Mädchen-Volksſchule 
V., Hundsthurmerſtraße 107, werde mit dem Koſtenbetrage von 3533 fl. 
34 kr. genehmigt; die maſchinellen Arbeiten, wozu auch die Einrichtung 
einer elektriſchen Thermometer-Correſpondenz gerechnet wird, ſeien im 
Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu vergeben. 

(Angenommen.) 

(3876.) Derſelbe referiert über den Bauamtsbericht, betreffend 
die Verlängerung des Einreichungstermines für die Projecte bei der 
Preisausſchreibung für einen General-Regulierungsplan, und beantragt 
von einer Terminserſtreckung abzuſehen. 

Dagegen wäre in den Tagesjournalen eine Veröffentlichung zu 
veranlaſſen, dahin gehend, dafs auch Theilprojecte im Sinne der Preis- 
bewerbungsvorſchriften eingereicht werden können. Angenommen.) 

(3833.) St.-N. Wibelsberger referiert über die Verlegung 
der Telephonſtelle der freiwilligen Feuerwehr Speiſing und beantragt: 

1. Es wäre ein Betrag von 600 fl. zur Verlegung der Telephon— 
ſtelle der freiwilligen Feuerwehr Speiſing vom Haufe Nr. 57 Haupt⸗ 
ſtraße in die Wohnung des gegenwärtigen Hauptmannes Adam Iby, 
Mahyerhofgaſſe Nr. 10 a, und zur Herſtellung einer Alarmleitung zu 
den Mitgliedern dieſer Feuerwehr mit 22 Signalglocken und vier an 
entſprechenden Stellen zu ſituierenden Inductoren zu votieren, welche 
Herſtellungen durch Organe der Berufsfeuerwehr zu effectuieren wären; 

2. zur Deckung der Auslagen wäre ein Zuſchuſscredit von 600 fl. 
zur Rubrik XX 7 zu bewilligen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(3527.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das Erkenntnis 
des Verwaltungsgerichtshofes vom 16. März 1893 über die Beſchwerde 
der Gemeinde Wien gegen den Handelsminiſterial-Erlaſs vom 15. März 
1892, Z. 447, betreffend die Jubetriebſetzung neuer Tramwaywagen— 
typen und beantragt, die Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes 
zur Kenntnis zu nehmen. 
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Ferner beantragt Referent: 

Der Stadtrath gibt ſeine Zuſtimmung zur Verwendung der ver— 
ſchiedenen, bereits im Betrieb befindlichen Projectwägen der Tramway, 
für jenen Zeitraum, als die k. k. u. ⸗ö. Statthalterei zu deren Benützung 


die Bewilligung bereits ertheilt hat oder in Zukunft noch ertheilen 


Sollte, dies jedoch mit Ausſchluſs des einſpännigen Wagens Nr. 748 
und nur unter den Bedingungen, dafs bei allen dieſen Wägen an 
beiden Seiten des Mittelraumes Schubthüren angebracht und die 
Stufen, über welche der Eingang zu den beiden Coupe führt, ent⸗ 
ferut werden. 

Mit Rückſicht auf die Außerung der k. k. General-Inſpection der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen in dem Protokolle vom 4. Februar 1893, 


dafs dieſelbe über Erſuchen der k. k. nei. Statthalterei daran iſt, 


über die Verwendung nach ihrer Anſicht entſprechenden Wagentypen 
Anträge zu erſtatten, dieſe Anträge aber nach hierortiger Kenntnis 
noch nicht geſtellt wurden, die Frage der Einführung der entſprechendſten 
Wagentype daher in nächſter Zeit vorausſichtlich einer gedeihlichen 
Löſung zugeführt werden dürfte, befindet ſich der Stadtrath nicht in 
der Lage, die angeſuchte Bewilligung zur Jubetriebſetzung von 50 Wagen 
nach dem Modelle 208 oder 283 zu ertheilen. Augen om men.) 

(3813.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft wegen nachträglicher Genehmigung der Errichtung 
von Pferdeſtandplätzen im III. Bezirke vor der St. Marxer Infanterie— 
Kaſerne und an der Ecke Arſenalweg— Faſangaſſe und beantragt, 
dieſes Anſuchen abzuweiſen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, den Magiſtrat auf⸗ 
zufordern, im Wege einer Localcommiſſion zu erheben, ob ſich nicht 
ein anderer geeigneter Pferdeſtandplotz, allenfalls auf dem alten 
Manipulationsraume des ehemaligen Linienamtes etablieren ließe. 

Dieſem Autrage accommodiert ſich Referent und werden ſonach 
der Referenten-Antrag und der Zuſatz-Antrag des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Richter angenommen. 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 14. Juni 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-⸗Bürgermeiſter Dr. Rich ter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: v. Götz, v. Neumann. 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Entſchuldigt: StR. Boſchan. 
Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗-Commiſſär Appel. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Boſchan entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen Theilnahme 
an einer Sitzung der Rudolfsheimer Sparcaſſe. (Zur Kenntnis.) 
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(Ad 3547.) In das Comité puncto Verhandlung wegen even— 
tuellen Ankaufes der Häuſer Or.-Nr. 45 und 47 Mollardgaſſe, 
VI. Bezirk, werden gewählt die St. R. Dr. Lederer, Schlechter 
und Wurm. 

(3964.) St.-R. Meißl referiert über 22 Geſuche aus dem 
IX. Bezirke um Verleihung der Zuſtändigkeit und beantragt, die erbetene 
Zuſtändigkeit zu ertheilen: 

Pelz Ferdinand, Metallgießergehilfe; 

Swoboda Joſef, Schloſſergehilfe; 

Paul Eduard, Schloſſergehilfe; 

Heber, auch Kalmus Abraham, Sonnen- und Regenſchirm— 
Erzeuger; 

Pelikan Joſef, Schloſſergehilfe; 

Schneider Michael, Arbeiter bei der Transport-Geſellſchaft; 

Sperk Cöleſtin, erzherzogl. Kutſcher; 

Fleiſchhaker Joſef, Schankkellner; 

Hugel Peter, Gaſtwirt; 

Heinrich Ignaz, Poſtamtsdiener; 

Klemm Ferdinand, Buchhalter; 

Teſchinsky Franz, Schneidergehilfe: 

Ziegler Franz, Geſchäftsdiener; 

Brichazek Franz, Vereinsdiener; 

Fürth Samuel, Börſengalopin; 

Oppenauer Adalbert, Kohlenarbeiler; 

Dubensky Ludwig, k. u. k. Major; 

Weber Johann, Schneider; 

Puhm Karl, Hausbeſorger und Baupolier; 

Levy Marianne, Wäſcherin und Bedienerin; 

Czermak Marie, Bedienerin; 

Neuwirth Hedwig, Bedienerin. (Angenommen.) 

(3877.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Paula Lang 
um Bewilligung zur Erbauung eines proviſoriſchen Wächterhauſes nebſt 
Schupfe auf der ſtiftl. Kloſterneuburg'ſchen Pachtparcelle Nr. 62/1, 
Cat.⸗Parc. 3576, B.⸗E. Nr. 230, II., Wenzelgaſſe 12, und beantragt, 
den Antrag des Magiſtrates, die Baubewilligung nur unter der Be— 
dingung zu ertheilen, dafs dieſes Object ohne Anſpruch auf irgend 
eine Entſchädigung demoliert werde, falls dies ſeitens der Gemeinde 
aus öffentlichen Rückſichten gefordert wird und daſs zur Sicherſtellung 
dieſer Verpflichtung eine Caution von 100 fl. erlegt werde, zu be— 
ſtätigen. (Angenommen.) 

(3819.) St.-N. Kreindl referiert über die Umpflaſterung der 
Waiſenhausgaſſe im IX. Bezirke vom Strudelhof bis zur Währinger— 
ſtraße und beantragt, die Umpflaſterung mit dem Koftenbetvage von 
2855 fl. 89 kr. zu genehmigen und zur Ausgabs-Rubrik XXII 1 c 
einen Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3826.) Derſelbe referiert über die Verpachtung der Grund— 
parcelle 639 in Unter-Sievering an der Grinzingerſtraße an Matthias 
Windhaber ab 1892 auf ſechs Jahre gegen einen jährlichen 
Pachtzins von 5 fl. und beantragt die nachträgliche Genehmigung. 

(Angenom men.) 

(3745.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Kinderwarte— 
Anſtalt IX., Mariannengaſſe 26, um Bewilligung einer Subvention 
und beantragt, pro 1893 eine Subvention von 100 fl zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3814.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes bezüglich des Recurſes des Joſef Ha ck— 
hofer puncto Canaleinmündungsgebür XIX., Färbergaſſe Nr. 7 in 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 49, 20. Juni 1893. 


— 


——ů Zu av 


rRNA r D NN NN NN N N 


Nussdorf, und beantragt, es ſei der Stadtraths-Beſchluſs vom 31. Mai 
1893 dahin aufzufaſſen, dafs dem Recurſe des Johann Hackhofer 
vollinhaltlich Folge zu geben iſt. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt: „Nachdem der Recurs in 
beiden entſcheidenden Punkten aufrecht erledigt worden iſt, mithin kein 
Object zur Sicherſtellung vorliegt, ſo hat ſelbſtverſtändlich eine Gebüren— 
ſicherſtellung zu entfallen.“ 

St.⸗R. Dr. Lederer ſtellt den Zuſatz-Antrag: „Erſuchen an 
den Bürgermeiſter, dafs die Belehrung der Magiſtrats-Direction ddto. 
9. December 1891, Z. 406328, in entſprechender Weiſe abgeändert 
wird und ſämmtliche magiſtratiſchen Bezirksämter angewieſen werden, 
ſtrenge nach dem Geſetze vorzugehen.“ (Wird abgebrochen.) 

(3896.) Derſelbe referiert über die Abſchreibung von Waſſer— 
mehroerbrauchsgebüren nach fünf Parteien aus dem V. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung. (An genommen.) 

(3796.) Derſelbe referiert über den Rückſtand einer Hundeſteuer 
pro 1890 per 1 fl. 50 kr. nach Matthias Windhaber in Unter— 
Sievering, XIX. Bezirk, und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(3897.) Derſelbe referiert über Hundeſteuerrückſtände pro 1891 
bis 1893 nach zehn Parteien aus dem VII. Bezirke und beantragt, 
die Abſchreibung zu bewilligen. Angenommen.) 

(3847.) Derſelbe referiert über Hundeſteuerrückſtände nach 
15 Parteien aus dem VI. Bezirke und beantragt, die Abſchreibung zu 
bewilligen. (Angenommen.) 

(390 1.) Derſelbe referiert über einen Hundeſteuerrückſtand nach 
Karoline Zentner, XIX. Bezirk, pro 1892 und beantragt, die Ab- 
ſchreibung zu bewilligen. (Angenommen.) 

63756.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hunde— 
ſteuerrückſtänden, beziehungsweiſe Strafbeträgen nach 41 Parteien aus 
dem X. Bezirke und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(3534.) St.-. Schneiderhan referiert über die Aufſtellung 
eines Gasmotors und Maſchinenhäuschens am Wienfluſſe in Hütteldorf 
und beantragt: 

a) das vorgelegte Project über die Aufſtellung eines Gasmotors 
ſammt Maſchinenhäuschen und Reſervoirs im Schöpfbrunnen am 
Wienfluſſe in Hütteldorf, XIII. Bezirk, im Koſtenbetrage von 2851 fl. 
40 kr., wobei zur Pflaſterung alte Ausſchuſswürfel zu verwenden ſind, 
zu genehmigen; 

b) die Lieferung und Aufſtellung des Gasmotors der Firma 
Langen & Wolf um den Betrag von 1615 fl. zu übertragen; 

e) die von der Bahnverwaltung geforderte Erklärung über den 
Schadenerſatzverzicht, ſowie den von derſelben verlangten Revers in 
Betreff der Gasrohrlegung in dem im Commiſſions-Protokolle ent- 
haltenen Wortlaute auszuſtellen und die darin enthaltenen Bedingungen 
anzunehmen. 

StR. Dr. Lueger ſtellt den Zuſatz-Antrag: Es fer in Hinkunft 
der Gasverbrauch, welcher zum Betriebe der Maſchine erforderlich iſt, 
anzugeben. 

Referenten-Antrag und Zuſatz-Antrag Dr. Lueger angenommen. 

(3882.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Karl Ligl, 
Fuhrwerksbeſitzers im XIX. Bezirke, gegen die demſelben vom magiſtra— 
tiſchen Bezirksamte mit Erkenntnis vom 15. April 1893, Z. 7422, 
auferlegte Conventionalſtrafe und beantragt die Abweiſung. 

Angenommen.) 
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(3920.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche aus dem V. Be— 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beautragt, 
die Zuſtän digkeit zu verleihen: 

Hälbig Arnold Emanuel, Privatbeamter; . 

Antes Eduard, Amtsdiener und Hausbeſorger; 

Thomas Franz, Penſioniſt und Hausbeſorger; 

Hennlich Zephyrin, Gürtlergehilfe; 

Novotny Joſef, Schneidergehilfe; 

Pribyl Wenzel, Färbergehilfe. 

(3888.) St.- N. Dr. Huber referiert über Ergänzungswahlen 
in den Armenrath des XIX. Bezirkes und beantragt, die Wahl des 
Anton Fößleitner und des Joh. Rieſenecker mit der Functions— 
dauer bis Ende 1897 zu beſtätigen. (An genommen.) 

(3630.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um die Bewilligung zur Kabel— 
legung in mehreren Straßen des I. und II. Bezirkes und beantragt, 
die Bewilligung nach dem Magiſtrats-Antrage zu ertheilen. 

(Angenommen.) 

(3717.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung in mehreren 
Straßen des J. Bezirkes und beantragt, die Bewilligung nach dem 
Magiſtrats⸗Antrage zu ertheilen. (Angenommen.) 

(3648.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Elek— 
tricitäts⸗Geſellſchaft um Terminsverlängerung für 22 Kabellegungen 
im VII. Bezirke und beantragt, zu dieſen Kabellegungen neuerlich 
die Bewilligung zu ertheilen, jedoch unter der Bedingung, daſs die 
Kabellegungen in der Zoller- und Kandlgaſſe vor Beginn der Pflaſte— 
rungsarbeiten dortſelbſt beendet ſein müſſen. Angenommen.) 

(2865.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Hof— 
meier um Löſchung der Servitut auf ſeinem Hauſe Nr. 2 à Neuer 
Markt, I. Bezirk, zu Gunſten des auf dem Bürgerſpitalfondshauſe Nr. 4 
haftenden Fenſterrechtſervitutes. (Vertagt.) 

(3144.) Derſelbe referiert bezüglich der Übernahme der von 
Siemens & Halske im Rathhauſe probeweiſe hergeſtellten Band— 
lampen zur Beleuchtung der Durchfahrten und eines Theiles der 
Arcaden im großen Hofe und beantragt: 

a) das Anbot der Firma Siemens & Halske, die auf 
Grund des Stadtraths-Beſchluſſes vom 25. November 1892 probe— 
weiſe im Parterre des Rathhauſes hergeſtellten 18 Stück Bandlampen, 
wovon noch 8 Stück gegen Lampen von 4½ Ampere auszuwechjeln 
ſind, um den Betrag von 1600 fl. in das Eigenthum der Gemeinde 
zu übergeben und für dieſe Leiſtung durch zwei Jahre vom Tage des 
betreffenden Beſchluſſes zu haften, anzunehmen; 

b) die zur Fertigſtellung dieſer Beleuchtungsanlage auf Grund 
des bauämtlichen Koſtenanſchlages noch weiters erforderlichen und theils 
in eigener Regie, theils durch die Firma Heß & Wolf auszu— 
führenden Arbeiten um den Koſtenbetrag von 601 fl. 90 kr. zu 
genehmigen; 

e) die Geſammtauslage per 2201 fl. 90 kr. auf den Reſervefond 
zu verweiſen und bei Rubrik IV 24 „Bauliche und ſonſtige Herſtellungen 
im Rathhauſe“ zu verrechnen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3874.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Karl 
Thalhammer, Eigenthümers der Realität Einl.-Z. 97, Breitenſee 
Parc. 104/3 B A und 104/2, Garten, um Bewilligung zur Unter— 
theilung dieſer Realität und beantragt die Geſuchsgewährung. 

Angenommen.) 


Angenommen.) 
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(3735.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
Brauneiß wegen Herſtellung eines Bahnüberganges für Fußgeher 
zwiſchen der Schmelzbrücke und dem Viaducte in Penzing und das 
Anſuchen des Bezirksvorſtehers des XIV. Bezirkes wegen Errichtung 
einer Halteſtelle bei dieſer Überbrückung und beantragt die Ablehnung. 

StR. Dr. Lueger beantragt, es ſeien neuerdings mit der 


k. k. General⸗Direction der Staatsbahnen mit Hinweis auf die unbedingte 


Nothwendigkeit Verhandlungen zu pflegen. 

Letzterer Antrag angenommen, 

(3775, 3776, 3777 und 3779.) St. R. Dr. Vogler 
referiert über mehrere Geſuche um Bewilligung von Gehaltsvorſchüſſen 
und beantragt die Genehmigung. (An genommen.) 

(3904.) Derſelbe referiert über den Ankauf eines Grundes im 
XIII. Bezirke, Ecke der Siebeneichen- und Rochusgaſſe in Penzing, 
von Marcus Spitzer für Schulzwecke und beantragt, ein drei— 
gliederiges Comité behufs Verhandlung zu wählen. Angenommen.) 

In das Comité werden gewählt die St.-R. Dr. Vogler, 
Vaugoin und Wurm. 

(3931.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Penſio nierung des Steuerexecutions-Officials Joſ. Maurer und 
beantragt, den Genanuten nach § 119, Z. 2, Dienſt-Pragmatik, in 
den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und demſelben unter gnaden— 
weiſer Anrechnung der prov. Communal-Dienſtzeit einen jährlichen 
Ruhegehalt von 1080 fl. zu bewilligen. 

Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3930.) Derſelbe referiert über die Peuſionierung des Steuer— 
executions-Officials Franz Kainz und beantragt, dem Genannten 
unter gnadenweiſer Anrechnung der prov. Communal-Dienſtzeit einen 
jährlichen Ruhegehalt von 1036 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3929.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Kanzlei— 
Officials Johann Horatſchek und beantragt, dem Genannten den 
normalmäßigen Ruhegehalt von 1348 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(3928.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Kanzlei— 
Officials Rudolf Gallauner und beantragt, dem Genannten den 
normalmäßigen Ruhegehalt von jährlich 1640 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(3937.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Steuer— 
amts⸗Obercontrolors Rud. Machan und beantragt, dem Genannten 
den normalmäßigen Ruhegehalt von jährlich 2300 fl. zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(3926). Derſelbe referiert über die Penſionierung des Conferiptions- 
amts⸗Officials Frz. Gſchwandtuer und beantragt, dem Genannten 
den normalmäßigen Ruhegehalt von jährlich 1700 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

3995.) Derſelbe referiert über die Beſetzung der Stelle des 
Vorſtandes des Steueramtes und beantragt, den Obercontrolor Ignaz 
Winkler zum Steueramts-Vorſtande (VII. Nangelaffe) zu befördern. 

Angenommen.) 

(3410.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Markt- 
Commiſſärs Hugo Echs ler um Urlaubsverlängerung und beantragt, 
die erbetene Urlaubsverlängerung in der Dauer von vier Wochen vom 
23. Mai bis 19. Juni 1893 zu bewilligen. (Angenommen.) 

(3749.) Derſelbe referiert über das Commiſſions-Protokoll, be⸗ 
treffend die neunte Reviſion der Waſſerleitungs-Bauarbeiten Nafswald- 
Singerin⸗Höllenthal und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 
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(3679.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Ludwig Eng⸗ 
leitner in Naſswald um Entſchädigung für die Bequartierung des 
Gendarmeriepoſtens in der Zeit vom 1. März bis Ende October 1892 
und beantragt, dem Genannten aus Billigkeitsgründen den Betrag von 
50 fl. auf Rechnung des Waſſerleitungsbau-Contos aus den Verlags— 
geldern zu bewilligen. (Angenommen.) 

(2304 und 2508.) Vürgermeiſter Dr. Prix referiert über 
die Ausgaben anläſslich des am 22. Mai 1893 ſtattgehabten Em⸗ 
pfanges des deutſchen Schriftſtellerverbandes und des am 27. Mai 
1893 ſtattgehabten Empfanges der deutſchen Philologen und Schul— 
männer, für welche mit Stadtraths-Beſchluſs vom 18. April 1893, 
Z. 2304, beziehungsweiſe 28. April 1893, Z. 2508, ein Betrag von 
je 4000 fl. bewilligt wurde, und beantragt, den Bericht, wonach im 
erſteren Falle 3148 fl., in letzterem Falle 3480 fl. verausgabt, mithin 
ein Betrag von 852 fl., beziehungsweiſe 520 fl. in Erſparung ge— 
bracht wurden, zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(3817.) Ht.-R. Matthies referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung, bezüglich der für den Neubau eines Haupt-Unraths⸗ 
canales in der verlängerten Richardgaſſe im III. Bezirke erforder— 
lichen Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten im Koſtenbetrage von 2439 fl. 
6 kr. und 200 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten dem Belt: 
bieter Anton Sikora zu dem angebotenen 7˙4 Percent-Nachlaſſe zu 
übertragen. (Angenommen.) 

(3818.) Derſelbe referiert über die Umpflaſterung der Ungar— 
gaffe von der Rochusgaſſe bis zum Reunweg, III. Bezirk, und beantragt, 
dieſe Umpflaſterung mit dem Koſtenbetrage von 9784 fl. 87 kr. zu 
genehmigen und zur Ausgabs-Rubrik XXII 1 c einen Zuſchuſseredit in 
dieſer Höhe zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3967.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg Demski 
um Bewilligung zur Errichtung eines Materiallagerplatzes und einer 
gemauerten Wächterhütte auf dem der Auſtro⸗belgiſchen Eiſenbahn— 
Geſellſchaft gehörigen Platze Grundb.-Einl. 55, III. Bezirk, Arjenal- 
weg, und beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung des 
Bauconſenſes gegen Ausſtellung eines intabulationsfähigen Demolierungs⸗ 
reverſes zu beſtätigen. (Angenommen.) 


(3979.) Derſelbe referiert über das Project für den Neubau 


eines Haupt⸗Unrathscanales in der verlängerten Strohgaſſe und in der 
noch unbenannten Parallelſtraße im III. Bezirk mit dem bedeckten 
Koſtenbetrage von 5849 fl. 49 kr. und beantragt die Genehmigung. 
(Angenommen.) 
(3786.) Derſelbe referiert über die Verſchiebung der Pflaſterung 
der Mariannengaſſe im IX. Bezirke vor der allgemeinen Poliklinik bis 
zum Herbſte 1893 und beantragt die Genehmigung. 
(Angenommen.) 
(3864.) St.⸗R. Witzels berger referiert über das Ergebnis 
der Offertverhandlung wegen Neupflaſterung der Eliſabethſtraße im 
XVI. Bezirke im Koſtenbetrage von 4794 fl. 44 kr. und 300 fl. 
Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten dem Beſtbieter Franz 
Walz zu dem angebotenen 23 3percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 
(Angenommen.) 
3889.) Derſelbe referiert bezüglich der Anbringung von Feuer— 
Automaten im XVII. Bezirke und beantragt, 
a) auf das Erſuchen des Vorſtehers des XVII. Bezirkes um 
Anbringung je eines Feuer⸗Automaten an den ſtädtiſchen Schul— 
gebäuden in dieſem Bezirke nicht einzugehen, da die Benützung eines 


ſolchen Feuer-Automaten bei Bränden außerhalb des Schulgebäudes 
eine Störung des Unterrichtes und Beunruhigung der Lehrer und 
Schüler zur Folge haben würde; 

b) die vom ſtädtiſchen Feuerwehr-Commando beantragte Auſ— 
ſtellung von ſieben neuen und Verlegung von zwei bereits beſtehenden 
Feuer⸗Automaten zu genehmigen; 

c) die mit dieſen Herſtellungen verbundenen Koſten per 1320 fl. 
70 kr. auf die Rubr. XX 7 zu verweiſen und zu dieſer Rubrik einen 
Zuſchuſscredit in der Höhe dieſes Erforderniſſes zu bewilligen; 

d) die Aufſtellung der ſieben neuen und die Verlegung der zwei 
bereits beſtehenden Feuer-Automaten hat durch die Organe der ſtädtiſchen 
Feuerwehr zu erfolgen. (Angenommen.) 

(3821.) St.-. Dr. Hackenberg referiert über das Project 
für die Umpflaſterung der Wiedener Hauptſtraße im IV. Bezirke von 
der Eliſabethbrücke an mit dem bedeckten Koſtenbetrage von 28.124 fl. 
29 kr. und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

3822.) Derſelbe referiert über das Project für die Neupflaſte— 
rung eines Theiles der Klagbaumgaſſe im IV. Bezirke mit dem be— 
deckten Koſtenbetrage von 2259 fl. 77 kr. und beantragt die Ge— 
nehmigung. (Angenommen.) 

(3977.) St.-A. Schlechter referiert über das Project für die 
Umpflaſterung der Stumpergaſſe von der Liniengaſſe bis zur Maria— 
hilferſtraße und beantragt dies Project mit dem bedeckten Koſtenbetrage 
von 25.607 fl. 97 kr. zu genehmigen. (Angenommen.) 

(3980.) St.-N. Kreindl referiert über das Project für den 
Umbau des Canales in der Herrengaſſe im XVIII. Bezirke zwiſchen 
Gürtelſtraße und Kirchengaſſe mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 
10.372 fl. 6 kr. und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

(3978.) Derſelbe referiert über den Neubau eines Haupt-Unraths— 
canales aus Beton in der Herrengaſſe im XVIII. Bezirke von 
Or.-Nr. 74 bis 106 mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 
7930 fl. 38 kr. und beantragt die Genehmigung. 

(Angenommen.) 

(3982.) Derſelbe referiert über das Project für die Neuher— 
ſtellung von Rinnſalen im XVII. Bezirke, Hernals, mit dem bedeckten 
Koſtenbetrage von 2066 fl. 74 kr. und beantragt die Genehmigung. 

( Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


(Verlegung magiſtratiſcher Bezirksämter.) 


Mit 1. Juli d. J. befindet ſich das magiſtratiſche Bezirksamt 
für den V. Bezirk nicht mehr im Gemeindehauſe des IV., ſondern 
im Gemeindehauſe des V. Bezirkes, Hundsthurmerſtraße 
Or.⸗Nr. 58; ebenſo wird mit dieſem Tage das magiftratijche 
Bezirksamt für den VI. Bezirk, welches bisher im Gemeindehauſe 
des VII. Bezirkes amtierte, in jenes des VI. Bezirkes, 
Amerlinggaſſe Or.-Nr. 11, verlegt. Gleichzeitig bezieht das 
magiſtratiſche Bezirksamt für den XIV. Bezirk, welches bisher mit 
dem magiſtratiſchen Bezirksamte für den XV. Bezirk in gemeinſchaft⸗ 
lichen Amtslocalitäten im Haufe Or.⸗Nr. 1 und 3 Friedrichsplatz 
im XV. Bezirke untergebracht war, geſonderte Amtsräume im ſelben 
Gebäude, jedoch mit dem Eingange von der Braugaſſe 
Nr. 5 und 7, beziehungsweiſe von der Gasgaſſe 
Or. Nr. 8 und 10. 
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Approviſtonierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 11. bis 17. Juni 18%.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


179.153 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 152.276; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1027; aus Mähren 
— 7370; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 16.309; aus Ungarn — 
2125; aus der Bukowina — 46; aus 
Croatien — — Kg.) 

(Davon aus Nieder- Oſterreich — 3843; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
117; aus Galizien — 28.987; aus Ungarn 
; aus der Bukowina — 40 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 7; aus 
Mähren — —; aus Galizien — 113; 
aus Ungarn — —; aus der Bukowina 
— 12 Kg.) 

(Davon aus Nieder-Ofterreih — 15.668; 
aus Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 
aus Mähren — 452; aus Galizien — 
2680; aus Ungarn — 3011; aus der Buko⸗ 
wina — — Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 534; aus 
Ober⸗Oſterreich —; aus Mähren — 73; 
aus Steiermark — —; aus Galizien — 
1076; aus Ungarn — 2; aus der 
Bukowina — —; aus Böhmen — — St.) 
(Davon aus Nieder - Oſterreich — 94; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— ; aus Galizien — 3; aus der 
Bukowina — —; aus Ungarn — — St. 
(Davon aus Nieder -Ofterreih — 82; 
aus Mähren — 2; aus Galizien — 72; 
aus Ungarn — 2; aus der Bukowina 
— — Et.) 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2; aus 
Mähren — —; aus Galizien — —; aus 
Ungarn — — S..) 


32.987 „ 


132 „ 


21.811 „ 


1685 Stück 


b) Für den Approviſionierungs verein. 


Rindfleiſch .. 24.006 Kg. Kälben 128 Stück 
Kalbfleiſch . 826 8 Scharzg”ʒe 2 
Schaffleih . . 9: Schweine. 2 „ 
Schweinfleiſch. 721 : Lämmer. . — „ 


2. Preisbewegung: 


RR Siedfleiſch von 30 bis 70 kr. per Kg. 
e Roſtbraten u. Rieden „ 56 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſchc eee „„ >) | a || EEE ner 

a Er a a 
Schaffleiſch nnr „ 36 „ẽ 42 „ „ „ 
Schweinfleiſh rere AS 2 TON a 
Kälbttreeuuu e 
Schafe DO, e e 
Schweinnenann „ e e e e u 


Obgleich die Zufuhr an Fleiſchwaren etwas geringer war als 


in der Vorwoche, konnten ſich die vorwöchentlichen Rind- und 
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während die Preiſe des Kalb⸗ 


fleiſches und der Kälber, beſonders minderer Qualitäten, um 5 bis 
10 kr., dann des Schweinfleiſches und der Schweine um 2 bis 


6 kr. per Kilo zurückgiengen. 


*. 
* 


(Pferdemarkt vom 16. Juni 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 543 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 
„ „G Schlachtpferde 


90—460 fl. per Stück. 
16—86 fl. „ „ 


Der Markt war ſehr lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 11. bis 17. Juni 1893: 


(Geſchlachtet wurden 


Vorderes Pferdefleiſch 
Hinteres N 
Lungen⸗ und Roſtbraten 
Selchfleiſch 
Extrawürſte 
Dürre Würſte 
Rohes Fett 
Geſchmolzenes Fett 
Schweifhaare 
Knochen 


0 . 0 0 I „„ „% 0 © 


(Schlachtviehmarkt vom 


102 Pferde.) 


. 1 Kg. 20—36 kr. 
„ e AA, 
1 „ 24—44 „ 

1 „ 28—50 , 

„ 1 „% 20.48 
> 1 „ 36—56 „ 
2 1 „ 36—60 „ 
1 n 40— 80 " 


2 1Schweif fl. 25—1'40. 
100 Kg. fl. 180 —4.— 
per St. „ 4650. 


19. Juni 1893.) 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh: — 3553, Beinlvieh: — 466. 
Summa. 4019. 


Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere... 


Galiziſche „ 
Deutſche N 
Büffel 5 


Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 
Stiere 
Kühe 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere . 


. von 52 bis 62 fl. 


(extrem „ RER 2 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiz. Schlachtthiere * 52 N 63 ii den beim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
(exktrem „ — „ — „) gen, Murtte 37 1 55 vi), 
8 , elchen der Verkäufer dem 
Deutſche Schlachtthiere . „ 52 „ 64, | Käufer als Entſchädigung: 
8 a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
(extrem „ — „ — 10 5 funde 515 Sch e 
ERBEN ür die minderwertigen 
Weidevieh et re E 9 0 1 Sn; 
; ut, Unſchlitt ꝛc.; 
Stiere „ — „„ ha fir die wertloſen Stoffe, 
Kü wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
ühe „5 ee ee n — „ — „ inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel 552 5 „, — 
Beinlvieh e „„ 6 „ 0 a nt Zu 77 ar n 
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b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſen .. von 22 bis 32 fl. 
Stiere .. „ 22 1 
Kühe. „ 21 al. 
Büffel. . „ 18 „ 28 „ 


Beinlvieh. „ — „ — „ 
e) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 47½ bis 105 fl. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen 108 Stück 

Beinlvie n .. 10 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 414 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt verflaute im Ver⸗ 
laufe des Marktes und mufſsten bei manchen Partien Preis⸗ 
ermäßigungen von ½ bis 1 fl. per 100 Kilo gewährt werden. 


* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 17. Juni 1893. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) .. . von 8 fl. 40 kr. bis 9 fl. 35 kr. = 
Roggen ( 77 100 " ) 222 77 70 10 „ 7 7 » 50 77 
„ u Beet u net RD Bl, 3 
a en u „ 5 „ 60 „ „ 5 „ 90 „( 
Sn er Er Deren ; VHP 
b) Mahlproducte. 
Geer — g von 14 fl. 45 kr. bis 16 fl. 20 kr. 5 
Weizenmehl ‚ —ͤ7—V— 42 m „ — „ „ 16 „ 20 7 
Roggenmehl „ DO e 
Weizenklei eee. m e A 0 
Noggenlleie . 2220 „ A ee De le 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 8. Juni bis 15. Juni 1893. 
Waren eingelagert 32.249 Meter⸗Centner 
1 ausgelagert 41.497 e 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
12.291 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 15. Juni 1893: 330.250 Meter⸗Centner, und zwar: 
94.225 Meter⸗Centner Weizen, 32.253 Meter⸗Centner Roggen, 


17.851 ni Gerſte, 17.498 f Hafer, 
92.690 1 Mais, 2.826 1 Olſaaten, 
11.386 1 Mehl u. Kleie, 8.773 0 Wein, 

2.186 5 Zucker, 6.719 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ftellt ſich auf 3,039. 020 fl. öſt. Währ. 


Steuerangelegenheiten. 


(Eine eiſerne Caſſa bei Hof⸗ und Gerichtsadvocaten — kein 
Pfandobject.) Die k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction hat laut Erlaſſes 
vom 24. Mai 1893, 3. 22231, an ein magiſtratiſches Bezirksamt 
in Wien dem Recurſe eines Wiener Hof- und Gerichtsadvocaten, 
wegen Einbeziehung einer ſogenannten „eiſernen Caſſa“ in die bei 
demſelben vorgenommene Pfändung infolge aushaftender Steuer⸗ 
rückſtände, mit nachſtehender Motivierung Folge gegeben: „Wenn 
auch die eiſerne Caſſa weder unmittelbar noch auch im allgemeinen 
zu jenen „zur Ausübung des Berufes (eines Advocaten) erforder⸗ 
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lichen Gegenſtänden“ gehört, welche (nach § 2, Z. 4, des Geſetzes 
vom 10. Juni 1887, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 74) von der Execution 
auszune hmen ſind, ſo läſst ſich bei voller Würdigung aller dem 
advocatoriſchen Berufe innewohnenden Rechte und Pflichten und 
der dieſem nach geſetzlich ſtatuierten Haftungspflicht des Advocaten 
feinem Clienten gegenüber nicht leugnen, daſs der Advocat, um 
Urkunden, Bargeld, die Werteffecten, die er nach der Advocaten⸗ 
ordnung für ſeine Clienten in Empfang zu nehmen nicht nur 
berechtigt, ſondern geradezu verpflichtet iſt, oder um Acten, die 
ihres Inhaltes wegen nicht frei herumliegen ſollen, ſicher auf- 
bewahren zu können, ſchon wegen der ſeinen Mandanten gemähr- 
leiſteten erhöhten Sicherheit willen einer eiſernen Caſſa thatſächlich 
bedarf und dieſerwegen auch die eiſerne Caſſa als zur beruflichen 
Ausübung gehörig anzuſehen und von der Execution auszunehmen iſt.“ 
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Offentliche Sicherheit. 


Im Monate Mai 1893 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 382 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen 50 
Durchſchüblinge mne 191 
Geſammtzahl. 623 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Kamm, Fächermacher und Beinſchneider.) 
Bei der am 18. Juni 1893 unter Intervention des Magiſtrats⸗ 
Concipiſten Dr. Friedrich Riba in der Gehilfen-Verfammlung 
der Genoſſenſchaft der Kamm⸗, Fächermacher und Beinſchneider 
vorgenommenen Wahl wurde Herr Ferdinand Riedl zum O b— 
mann gewählt. 


Buubemegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 15. Juni bis 19. Juni 1893. 


Für Neubauten: 

II. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einl. 2201, Wallenſteinſtraße, Bauſtelle II, 
von Joſef Kauer, Bauführer ? (4218). 

Haus, Ecke der Brigittenauerlände, Bauſtelle III, von Joſef 
Kauer, Bauführer? (4219). 

VI. Bezirk: Haus, Mariahilferſtraße 7, von Arnold Lotz, Bauführer J. 

Mataſek (4271). 
X. Bezirk: ale 11, von Johann Zich, Bauführer Kellner 
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XII. Bezirk: Zwei Stock hohes Wohnhaus, Unter⸗Meidling, Einl.⸗Z. 1190, 
Parc. 271/18 und 281/6, Ecke der Rudolfs- und Neuwall⸗ 
gaſſe, von Karl Friedrich Kruch, Bauführer Joſef Hartl 
(16781). 

Ein Stockhohes Wohnhaus, Altmannsdorf, Breitenfurtherſtraße, 
von Guſtav und Emilie Woß, Banführer Joſef Hof— 
bauer (17058). 

XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Sturzgaſſe, Ecke der Märzſtraße, Conſe.⸗Nr. 
und Einl.⸗Z. 1280, von Heinrich Stagl noe Rai— 
mund⸗ Theaterverein, Bauführer Franz Roth, 
Stadtbaumeiſter (13650). 

XVII. Bezirk: Hernals, Helblinggaſſe 9, von Johann Twaroch, Baus 
führer Thomas Hofer, Baumeiſter (20246). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Hernals, Steinergaſſe 11, von 
Julius Weinberger, Bauführer Joſef Haupt, Bau⸗ 
meiſter (20387). 
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XVII. Bezirk: Ebenerdiges Wohnhaus, Dornbach, Parc. 1153/1, E.⸗Z. 798, 
von Madgalena Böck, Bauführer Johann Adler, Civil— 
Ingenieur (20431). 
Für Umbauten: 
X. Bezirk: Laxenburgerſtraße (Theerfabrih, von Johann Boſch, Bau— 
führer? 
XI. Bezirk: Simmering, Hauptſtraße 147, Conſc.⸗Nr. 16, Einl.⸗Z. 11, 
Parc.⸗Nr. 174, von Franz Bäder, Bauführer Anton 
Heindl, Baumeiſter (8733). 
Simmering, Dorfgaſſe, Or.⸗Nr. 94, Conſc.⸗Nr. 20, Grundb.⸗ 
Einl.⸗Z. 15, von Anton Hartmann, Bauführer Anton 
Heindl, Baumeiſter (8785). 


Für Zubauten: 
IV. Bezirk: Hoftract, Phorusplatz 7, von Moriz Hacker, Bauführer 
C. Stöger (4276). 
Seitentract, Wallgaſſe 16, von Leopold Landeis, Bau— 
führer C. Stöger (4275). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Waldſtraße (Sternwarte), von Moriz Edl. v. 
Kuffner, Bauführer Antonin Zagörski (25762). 


[2 " 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: Auguſtinerſtraße 8, von Heinrich Glaſer, Stadtbaumeiſter 
4220). 


et 2, von Johann Nowak, Manrermeiſter 

4235). 

Er a 4, von Johann Nowak, Maurermeiſter 

241). 

Johannesgaſſe 16, von Ferd. Dehm und F. Olbricht, 
Stadtbaumeiſter (4256). 
II. Bezirk: Haidgaſſe 15, von Em. Lehnert, Bauführer Luckeneder 

| und Miſerowski (4269). 
IX. Bezirk: Schlickgaſſe 6, von Dr. Adolf Kanfler, Bauführer J. 
Bauer (4267). 

XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 27, von Johann Bauer, 
Bauführer Franz Vock (25756). 

Ottakring, Bachgaſſe 17, von Joſefa Meiſinger, Bau— 
führer Karl Lang (25757). 

XVII. Bezirk: Hernals, Leitermayergaſſe 1, von Johann Strauß, Bau⸗ 
führer Wenzel Gabauer, Maurermeiſter (20244). 

Hernals, Stiftgaſſe 107, von Kuffners Erben, Bau⸗ 
führer Thomas Hofer, Baumeiſter (20269). 

Dornbach, Curlandgaſſe 358, von Franz Hauſer, Bau⸗ 
führer Civil⸗Ingenieur Johann Adler (20432). 


7 1 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Eishaus, Parc. 2482, nächſt der Kagraner Reichsſtraße, von 
N Johann Riedl, Bauführer C. Haas (4236). 
IX. Bezirk: Rauchfang, Sobieskygaſſe 28, von Beriſch, Kris & Comp., 
Bauführer M. Köpf (4273). 

X. Bezirk: Simmeringerſtraße 171, von Abraham Rotter, Bauführer 
Laitl (19422). 5 

Richardgaſſe 5, von Francisca Derka, Bauführer Scherer 
(19558). 

XI. Bezirk: Eine Senkgrube, Simmering, VI., Landengaſſe, Conſer.⸗Nr. 82, 
von Franz Weſſely, Bauführer Ferdinand Kaindl, 
Baumeiſter (8810). 

Gemauerte, waſſerdichte Jaucheſammelgrube, Simmering, 


6 g Studenygaſſe, Conſer.⸗Nr. 266, von Thomas Neuhüttler, 
Bauführer Anton Heindl, Baumeiſter (8871). 
XII. Bezirk: Abortbau, Unter⸗Meidling, Schulgaſſe 19, von Michael 


Thaller, Bauführer Joſef Hartl (16787). 
„Bezirk: Ottakring, Weißelgaſſe 47/49, von Katharina Lohr, Baı- 
führer Karl Haas (25867). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
IV. Bezirk: Phorusplatz 7, von Moriz Hacker, Bauführer C. Stöger 
(4276). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Schinaglgaſſe 4, von Joſef Gabler, Bau— 
führer Joſef Prokop (25868). 
Ottakring, Wilhelminenſtraße 57, von Joſef und Genovefa 
Macek, Bauführer Georg Kowarik (25861). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 1985, Kaiſer Joſefſtraße, von C. Hörandner 
(4261). 

VI. Bezirk: Gumpendorferſtraße 97, von Heinrich Lichtenſtern 
4247 
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Bezirk: Ottakring, Odoakergaſſe, Grundb.⸗Einl. 674, von Eduard 
Türk und Joſef Gebauer (4285). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 
II. Bezirk: Kaiſer Joſefſtraße 42, von Brüder Aſriel & Farchy 
4248). 


XVI. 


III. Bezirk: Jacquingaſſe 29, von Karl Fröſch (4259). 
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X. Bezirk: Einl.⸗Z. 2510, Cat.⸗Parc. 1434/33, Absberggaſſe, von Jakob 
Schya Straßberg (19303). 
Sempergaſſe, Franz Joſefgaſſe 17, von Johann Zich 
(19354). 
XI. Bezirk: Zweiſtöckiges Wohnhaus, Simmering, Loryſtraße, Einl.⸗ 
3. 1491, Acker⸗Parc. 675/12 und 670/27, von Rudolf 
und Barbara Lang (8809). 
XII. Bezirk: Baulinie und Niveau, Bekanntgabe auf Parcelle 223/1 und 
224/1 für XII., Altmannsdorf, Breitenfurtherſtraße, von 
Guſtav und Emilie Vöß (17057). 
XIII. Bezirk: Unter⸗St. Veit, Grundb.⸗Einl. 160, 162, 205, von der 
Wiener Bangeſellſchaft und dem Wiener 
Bankverein (4227). 
XVII. Bezirk: Dornbach, Parc. 1153/1, Einl.⸗Z. 798, von Magdalena 
Böck (20433). 
Dornbach, Parc. 9335 und 933,6, Einl.-⸗Z. 98, von Georg 
und Marie Amon (20527). 
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Gewerbeanmeldungen vom 14. Juni 1893. 


Weismann Moriz, Weismann Ludwig — Getreide-Commiſſionshandel 
— II., Große Mohrengaſſe 3. 

Brandt Erich — Vermittlung des Kaufes, Verkaufes, Tauſches und der 
Belehnung von Realitäten — J., Operngaſſe 23. 

Baumgartner Marie — Vermittlung des Kaufes, Verkaufes und Pachtes 
von Realitäten ſowie Vermittlung von Wohnungen und Hypothekardarlehen — 
I., Wallfiſchgaſſe 8. 

Bellak Charlotte — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — J., Mariengaſſe 1. 

Schierholz Karl, Dr. — Chemiſch-mikroſkopiſches Privatinſtitut für hygie⸗ 
niſche und techniſche Unterſuchungen — III., Kegelgaſſe 2a. 

Veyßlyk Roſina — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Rudolfsgaſſe 4. 

Rauſcher Hermann — Verkauf von metalliſchen Knöpfen — XVIII., 
Weinhaus, Herrengaſſe 38. 

Toman Simon — Metalldruckergewerbe — V., Obere Amtshausg. 40. 

Zemek Wenzel — Maurergewerbe — XIII., Speiſing, Feldgaſſe Conſc.⸗ 
Nr. 90, Or.⸗Nr. 6. 

Haruſtyak Anna — Feilbieten von Obſt, Grünwaren und Blumen im 
Umherziehen — XVIII., Währing, Annagaſſe 46. | 

Markely Karl — Anftreiher und Wagenlackierergewerbe — V., Obere 
Amtshausgaſſe 47. 

Lerch Karoline — Privat-Arbeitsſchule — XIII., Penzing, Poſtſtraße 47. 

Stricker Guſtav, Dr. — General-Präſentant der Accumulatorenfabrifs- 
Actiengeſellſchaft — I., Bellariaſtraße 8. 

Braune Anna — Unternehmung zur Reinigung von Wohnräumen und 
Geſchäftslocalen — VI., Stumpergaſſe 40. 

Nemetz Matthias — Einſpänner — II., Praterſtraße beim „Wälliſchen 


Bierhauſe“. 
Irleitner Joſef — Fiſchhändler — XVI., Ottakring, Römergaſſe 74. 
Gebhard Ludwig — General-Repräſentant der Accumulatorenfabriks⸗ 


Actiengeſellſchaft in Berlin — I, Bellariaſtraße 8. 

Zeißig Rudolf — Verſchleiß von Toiletteartikeln und Parfumeriewaren 
— VI., Mariahilferſtraße 53. 

Exenberger Barbara — Verabreichung von Kaffee, Milch und Gebäck — 
II., in der Nähe des Holzer'ſchen Strombades. 
5 


Gewerbeanmeldungen vom 15. Juni 1893. 

Wettendorf Moriz — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener 
Effectenbörſe. 

Bux Karl — Verſchleiß von Bilderbüchern für Kinder — J., Rauhen⸗ 
ſteingaſſe 8. 

Ritter Marie — Damenkleidermacherin — III., Hauptſtraße 56. 

Windhaber Johann — Fleiſchhauer — V., Einſiedlerplatz 10. 

Rotter Julius — Gaſtwirt — II., Kleine Pfarrgaſſe 29. 

Roſenſtingl Joſef — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — II., Engerthſtr. 136. 

Hebartner Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Mohsgaſſe 25. 

8 Schaffenberger Euphroſyne — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Prater⸗ 

ſtraße 35. 

Schaffer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Spengergaſſe 5. 

Sedlaczek Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hirſchengaſſe 3. 

Wagner Karl Konrad — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpen⸗ 
d orferſtraße 62. 

Stiffa Wilhelmine — Kaffeeſiederin — V., Wimmergaſſe 36. 

Höfler Albert — Mechaniker — VI., Mollardgaſſe 29. 

Proſchkowitz Michael — Verſchleiß von Milch, Milchproducten und 
Gebäck — IX., Moſergaſſe 5. 

Steiner Fanni — Offarbendruckbilder⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 6. 

Muras Joſef — Pretioſenhandel — X., Bürgerplatz 18. 

Unterholzer Anna — Selchwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Zink⸗ 
aſſe 11. 
5 Mokry Antonia — Wäſcheputzerin — V., Wolfganggaſſe 40. 
Steinfeld Marcus — Zahntechniker — II., Praterſtraße 21. 
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Gewerbeanmeldungen vom 16. Juni 1893. 


Engländer Johann — Bauunternehmer — III., Beatrixgaſſe 12. 

Pollak Bernard — Buchbinder — VI., Gumpendorferſtraße 78. 

Kentner Siegmund — Commiſſionswarenhandel — II., Czerninplatz 7. 

Ruda Bela, Blochmann Georg Juſtus, Seldenmaier Guſtav Adolf — 
Handel mit Cognac und Weinen in handelsüblich verſchloſſenen Gebinden und 
Gefäßen mit Ausſchluſs jedes Ausſchaukes und Kleinverſchleißes — VI., 
Gumpendorferſtraße 8. | r 

Kölbinger Emilie — Damenkleidermacherin — III. Kübeckgaſſe 6. 

Schleſinger Johanna — Damenkleidermacherin — IX., Pramergaſſe 10. 

Rabitzer Wilhelm — Dextrin-Erzeugung — XVIII., Währing, Antoni⸗ 
aſſe 29. 
N Goldſchmied Anton — Friſeur — XII., Unter⸗Meidling, Schulgaſſe 26. 

Szofron Johann — Friſeur — IV., Floragaſſe 6. 

Maurer Anton — Gaſtwirt — VII., Neuſtiftgaſſe 113. 

Hausdorf Barbara — Gaſtwirtsgewerbe — IX., Frankgaſſe 3. 

Biza Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Alsbachſtr. 1. 

Kaufmann Paula — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Ehrenfelsgaſſe 18. _ 

Obermayer Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Quellengaſſe 112. 

Schnitzer Klara — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Große Sperlgaſſe 2. 

Hamernik Karl — Graveur — VII., Weſtbahnſtraße 37. 

Fuchs Maria — Grünwaren⸗Verſchleiß — X., Quellengaſſe 98. 

Spazirer Johann — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Freie 
Bürſtenmacher⸗Zeitung“ — VII., Richtergaſſe 7. 

Kriſtian Ignaz — Hutmacher — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner 
Hauptſtraße 20. 

Windiſch Katharina — Kaffeeſiederin — I., Franzensring 18. 

Muhié Joſefa — Kaffeeſchank — I., Landesgerichtsſtraße 6. 

Rada Francisca — Kaffeeſchenkerin — XIV., Rudolfsheim, Schön⸗ 
brunnerſtraße 95. 

Goſpodaritſch Marie — Kleinhandel mit Kohlen, Brennholz und Coaks 
— XIV., Rudolfsheim, Holochergaſſe 13. | 

Wopiéka Joſef — Marktagent — III., Central-Viehmarkt (Ober-Laa, 
Himbergerſtraße 169). . 

Ehmig Marie — Marktfierantie — XVI., Ottakring, Seitenberggaſſe 15. 

Czullig Barbara — Naturblumenhandel — IX., Fürſtengaſſe 1. 

Frey Aloiſia — Naturblumen⸗Verſchleiß — III., Seidlgaſſe 39. 

Billich Anna — Feilbieten von Obſt, Blumen und Grünwaren im Um— 
herziehen — XVII., Hernals, Gerlgaſſe 26. 

Langer Agnes — Feilbieten von Obſt und Grünzeug im Umherziehen — 
II., Dresdnerſtraße 113. 

Sperling Leo — Verſchleiß von Papier, Kurzwaren, Schreib- und 
Zeichnenrequiſtten und Mercantil⸗Druckſorten — II., Obere Augartenſtraße 24. 

Feldmann Kathie — Pfaidlerwaren⸗Verſchleiß — II., Rembrandtſtr. 10. 

Verein zur Erhaltung einer Mädchenarbeitsſchule in Währing — Privat⸗ 
lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und Kleidermachen — XVIII., 
Währing, Ferſtelgaſſe 5. 

Fröhlich Fritz — Proviſionsagentie — VL, Eßterhäzygaſſe 20. 

Hohenberger Rudolf — Rauchfangkehrer — XVI., Ottakring, Schulg. 29. 

Markſtein Abraham — Schuhmacher — III., Bechardgaſſe 9. 

Schilberger Ignaz — Schuhmacher — VII., Seidengaſſe 37. 

Mölzer Karl — Spängler — XVIII., Neugerſthof, Alseggerſtraße 23. 

Tillmann Reinhold — Spengler — VII., Weſtbahnſtraße 1. 

Baumgarten Wilhelm — Spirituoſen-Verſchleiß in handelsüblich ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen — II., Volkertplatz 12. 


Hamler Karoline — Spirituoſen⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen | 


Gefäßen — II., Darwingaſſe 17. 

Hofhanſel Ludwig — Tapezierer — I., Singerſtraße 11. 

Wolf Arnold — Handel mit Thee und Rum — XVII., Hernals, Stern- 
gaſſe 13. 

Slawik Johann — Tiſchler — XIII., Penzing, Kaiſergaſſe 31. 

Sosna Franz — Tiſchler — XIV., Sechshauſer Hauptſtraße 83. 

Sykora Anton — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Karolinengaſſe 9. 

Schafranek Johanna — Trödlergewerbe — XII., Gaudenzdorf, Schön— 
brunner Hauptſtraße 28. 

Freudenreich Wilhelm — Hallentrödler — IX., Wiener Trödlerhalle, 
Zelle 170. 

Keller Thereſia — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, 
Zelle 80. 

Hoppe Ignaz — Hallentrödlergewerbe (Pachtbetrieb) — IX., Wiener 
Trödlerhalle, Zelle 32. 

Blaha Leopoldine — Vereinsagentie — X., Puchsbaumgaſſe 2. 

Chrapa Auguſt — Victualienhandel — IV., Kärntnerthormarkt. 

Simetzberger Marie — Victualien⸗Verſchleiß — X., Herndlgaſſe 18. 

Schwarz Franz — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Spitzer Amalie — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Waſtl Johann — Wagner — II., Salzachſtraße 37. 

Goldſtein Franz — Weißnäherei — XVII., Hernals, Grillparzergaſſe 9. 

* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 17. Juni 1893. 


Münzer Arthur — Export von Kunſtblumen und Schmuckfedern — VI., 
Nelkengaſſe 2. 

Koſak Johann — Fleiſchhauergewerbe — XVII., Hernals, Leſſingg. 39. 

Philip Anna — Fragnerin — X., Quellengaſſe 50. 

Horna Jakob — Friſeur — IX., Brünnlgaſſe 3. 

Woborny Karl — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 3. 

Ludwig Florian — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Bonygaſſe 18. 

Müller Aloiſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Erlachgaſſe 19. 

Ollinger Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer⸗ 
ſtraße 37. 

Palle Joſef — Kaffeeſieder — VI., Getreidemarkt 11. 

Ney Adolf — Milch-Verſchleiß — VI., Dreihufeiſengaſſe 3. 

Haßmann Anna — Privat-Arbeitsſchule — XIII., Lainz, Hauptſtraße 33. 

Stamminger Karl — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 
V., Johannagaſſe 26. 

Hohenauer Marie — Schuhmacher — IX., Liechtenſteinſtraße 81. 

Koſtek Stefan — Selchwaren-Verſchleiß — II., Ennsgaſſe 20. 

Fröhlich Martin — Stadtlohnwagenbeſitzer — X., Columbusgaſſe 54. 

Barasek Karl — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Wilhelmſtraße 39. 

Kozelsky Joſef — Tichler — XVIII., Gerſthof, Baſtiengaſſe 49. 

Mestanek Ferdinand — Tiſchler — V., Wimmergaſſe 15. 

Sykorovsky Joſef — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Ehrenfelsgaſſe 8. 

(Das Weitere folgt.) 
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Geſuche um Baubewilligungen vom 15. bis 19. Juni 1893 1 8 0 
Gewerbeanmeldungenangn 238 1313 


Kundmachungen. 
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